
  

    

llz 
ASesSpreis wangtüch boo Saden, w. 
Ouden, in Heriſchland 280 Gocbmärk, vurch di⸗ 

Sen 5 Suwen monael. Anzeigen: die E.gefp. Beil 
20 &. GoPanart. 2.00 Gulden, in Deuiſchianb 
0% ED 80 Go! Adonneme ate⸗ und Juſeraten⸗ 

airer Taceskurs. 

    

ü 

  

      Nr. 106 

    

Sonnabend, den 7. Mal 1927 

  

18. Jahrgang 

Einzelpreis 20 poder 40 Groszy 

  

ger Vollsſtimiiie 
Agan für Me werktätige Bevölkerung der Freien Stadt Dauzig 

7 2 ł łł-i 
Geſchüftsſtelle: Damzig, Am Spendhaus Nr. 65 

Poſiſcheckkonto: Danzig 2545 
Deruiprech⸗ Anſchtuß Pis 6 nör abends unter &. 

ummter A55l. Bon gnhrabende: Schriktleitun, 
b Uunzeigen⸗Annahme, Expedition Am — 2M. 

S
S
A
E
S
e
 

    

  

Ein internationales Wirtſchaftsamt. 
Der Fortgang der Ausſprache auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 

Der Freitag brachte auf der AngiodechaJkonferen die 
Fortſetzung der allgemeinen Ausſprache. In der Vor⸗ 
Mittagsſitzung ſprachen ein Portugieſe, ein Engländer, zwei 
Süd⸗ und ein Nordamerikaner, ein Schwede und ein Fran⸗ 
mwürb ohne daß wichtigere neue Geſichtspunkte vertreten 
wuürxbden. 

„Die Nachmittagsſitzung wurde vom Vorſitzenden mit der 
Mittetlung eines Todesfalls eingeleitet. Der bulgariſche 
Delegierte Poppoff iſt am Freitagmorgen plötzlich geſtorben. 
Er war in ſeinem Lande Direktor des Statiſtiſchen Zentral⸗ 
amtes und Präſident des bedeutendſten Genoſſenſchafts⸗ und 
Wirxtſchaftsrats. 

Dann ſetzte der Italiener Michelin als Präſident des 
Internationalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom die 
allgemeine Ausſprache fort. Er ging eingebend auf die Ent⸗ 
wicklungsmöglichteiten und Methoden der Landwirtſchaft 
Und der Rohſtoffinduſtrie ſowie ihre Kredltbedürfniſſe ein, 
wies jedoch darauf hin, daß ſtaddſinde eine beſondere 
Konferenz zu⸗deren Behandlung ſtattfinden wird. Hierauf 
vertrat der Norweger Rygg den Standpunkt der Inter⸗ 
nationalen Handelskammer. Er erwartet von der Konferenz, 
2 ſie in einem gewiſſen Siune eine einheitliche Geiſtes⸗ 
richtung hervorruft, die ſtark genug ſein werde, in den 
einzelnen Ländern die Regierungen und Parlamente für die 
Befolgung einer möglichſt freien Wirtſchaftspolitik zu ve⸗ 
einfluſſen. Der folgende Braſilianer Paranaqua wandte ſich 
in einer kurgen, wirkungsvollen Rede gegen den Gedanken 
eines europäiſchen Vorzugszollſuſtems. Es wäre das ver⸗ 
hängnisvollſte, was man tun könnte, benn auf ein euro⸗ 
päiſches Kontinentalzollſyſtem würde ein amerikaniſches und 
ein aſiatiſches ſolgen, und dadurch würde die Weltwirtſchaſt 
noch ſtärker auseinandergeriſſen werden, als ſie es bisher iſt. 
Der vierte Redner war der Chineſe Tſchuan Tſchao, Leiter 
der ſtändigen chineſiſchen Delegation beim Völkerbunds⸗ 
ſekretariat. Ihm ſpendeten bei dem Betreten der Tribüne 
eine Reihe von Delegierten Beifall. Der Redner ging 
ſofort auf den E ſiſchen Kern der Zollfrage ein, indem er 
ausführte, daß bis dahtin ſowohl Gegner wie Anhänger des 
Schutzzolls ünd der Handelsfreiheit geſprochen jätten, da⸗ 
gegen gber niemand dazu geäußert habe,-warum ein Sai zucch anhere Lapber feine Zon, unh Wirlſchaſts“ 
volittk birtieren laſſen müffe. Er ſei weder chineſiſcher 
Schutzzöllner noch Freihändler, wohl aber müſſe er für ſein 
Land die volle Freiheit und Selbſtändigkeit zur Beſtimmung 
ſeiner Wirtſchaftsvolitik an dieſer Stelle beanſpruchen. 

Eine bedeutſame Rede. 
Nun folgte eine Rede des engliſchen Vertreters Laytor, 

die neben den Ausführungen von Jouhaur zu den bedeutſamſten 
bisherigen Leiſtungen der Konferenz gezählt werden muß. 
Laytor leitete ſeine Rede mit einigen prägnanten Daten über 
die gegenwärtige Lage Europas ein. Die Produltion habe die⸗ 
jenige der Vorkriegszeit überſchritten, der Handel erreiche aber 
erſt 90 Prozent. Daneben 'ſeien 

rund 10 Millionen Arbeitsloſe 

da und mel zu geringe Auswanderungsmöglichkeiten. Europa 
habe 11 00 Kilometer mehr Grenzen und Zollſchranken als vor 
dem Kriege. Eine ganze Reihe von Ländern habe ſich ckllerlei 
neue Induſtrien geſchaffen und wolle ſieſſich auch erhalten. Das 
verhindere jedoch in vollem Maße eine richtige Rationaliſierung 
der großen europäiſchen Induſtrien. Außerdem ſei Nord⸗ 
amerika zu einem der großen Geldgeber an Europa geworden, 
der aber von Europa dafür nicht mehr kauſe wie früher, ſon⸗ 
dern ſeine Einkäufe an Rohſtoffen von Südamerika oder Oſt⸗ 
aſien beziehe. Das verwickele die große weltwirtſchaftliche 
Handelsbiläanz. Dazu komme noch, daß für die Leiſtungen der 
Reparationszahlungen nach Nordamerika noch keine Löſfüng ge⸗ 

funden ſei. 1 

Ueber Rußland ſagte Laytor, daß es im Welthandel nach 
dem Kriege noch immer eine kleinere Rolle ſpielt als Däne⸗ 
mark. Dabei ſprach er die Erwartung aus, daß die ruſſiſche 
Delegation ſagen möge, welche Möglichteit ihr geeignet er⸗ 
ſcheine, den ruſſiſchen Handel auf den früheren Umfang zu 
heben, wenn es auch noch nicht möglich ſei, zu ſagen, wie zwei 
grundverſchiedene Wirtſchaftsſyſteme nebeneinander funttio⸗ 
nieren werden. Europa beſinde ſich ſonach in einer ganz an⸗ 
deren wirtſchaftlichen Lage als vor dem Kriege und müſfe zu 
ganz neuen Mitteln greifen, um zu normalen Zuſtnäden zu ge⸗ 
langen. Dabei erklärt Laytor, wird man ſich von drei Grund⸗ 
gedanken leiten laſſen müſſen: 1. daß die gegenſeitige Abhängig⸗ 
keit der europäiſchen Staaten eine ſo große geworden iſt, daß 
nur wirtſchaftliches Gedeihen ein Ganzes bildet und nur als 
ſolches ſich entwickeln ober verfallen wird; 2. das wirtſchaftliche 
Gedeihen kann nur durch die Mittel der Produktion geſichert 
werden; 3. Europa kann ſein Niveau wirtſchaftlicher Fort⸗ 
ſchritte nicht aufrechterhalten, ohne eine Spezialiſierung nicht 
nur ſeiner Induſtriezweige, ſondern auch der verſchiedenen Län⸗ 
der, in denen jene arbeiten ſollen. ů 

Laytor ſchloß mit dem Hinweis, daß vieſes Reſultat nicht 

durch einige Äenderungen fekundärer Art an den Zolltariſen 
erreicht werden könne, ſondern nur durch ganz ernſthafte Maß⸗ 

nahmen, welche die Ein⸗ und Ausfuhr weſentlich ie erhöhen 
vermöchte. In bezug auf den Vorſchlag der Arbeitneh⸗ 
mergruppe zur 

Schaffung eines Internationalen Wirtſchaftsamtes 

ertlärte Laytor, keine Oppoſition machen zu wollen, wenn er 
auch eine einfachere Form vorziehe und dafür eventuelle Vor⸗ 

ſchläge machen werde. Jedoch glaubte er, daß man darüber 

nicht die Grundfrage vernachläſſigen dürfe: Kann die euro⸗ 

päiſche Wirtſchaftspolitik nach dem alten Schema der ſtaatlichen 

Zerſplitterung und Iſolierung weitergeführt werden oder nicht 
oder muß die Grundlage einer ganz neuen Zuſammenarbeit ge⸗ 

ſucht werden? Die Konferenz hätte nicht darüber zu entſchei⸗ 

den, aber ihre Meinung darüber zu ſagen und ohne Zaudern 
die Verantwortlichteit dafür zu übernehmen. Denn neben den 
10 Miilionen Arheitstoſen und den 11 000 Kilometern neuer 

ben wir jährlich 11 Milliarden 

Cotdisanten iüe Mütäanos Gn.des il Las berige Curchel   

Schwierigkeiten bei der Bilbung der Ausſchüſſe. 
Die Bildung der drei Hauptausſchüſſe der Wirtſchafts⸗ 

kenferenz in Genf, die mah den urſprünglichen Vorſchlägen 
ibres Präſidenten geſtern beendet werden ſollte, ſcheint noch 
auf einige Schwierigkeiten ſowohl in bezug auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung wie in bezug auf den Vorſitz zu ſtoßen. Es 
wird in dieſem Zuſammenhang von engliſchen Bebenken 
gegen einen franzöſiſchen en Vet im Ausſchuß für Induſtrie⸗ 
VWoeiie und von italieniſchen Bedenken gegen einen deutſchen 

orſitz im Landwirtſchaftsausſchuß geſprochen. Um die 
augenblicklichen Schwjerigkeiten 81 befeitigen, wird daran 
gedacht, neben den Hauptausſchüſſen auch ſofort die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Unterausſchüſſe und ihrer Vorſitzenden 
ön beſtimmen. 

Der Berliner Stahlhelin⸗HMinmtnel. 
Derlin ſteht ab Donnerstag „im Zeichen des Stahlhelms“. 

Das Mebde wad die deutſchnattonale Preſſe in der Reichs⸗ 
Dortäunt t ünd im übrigen Reich, aber der Berliner merkt 
vorläufig nichts davon. Vereinzelt ſieht man eine ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne und hier und dort läuft ein Stahlhelm⸗ 
mann in Uniſorm herum. Das iſt bis jetzt alles. 

Angeblich ſind bahnamtlſch für den Transport nach 
Berlin 82 000 Mann feſtgeſtellt. Für dieſe Behauptung des 
Berliner Hugenberg⸗„Tag“ war weder bei der Hauptver⸗ 
waltung der Reichsbahn noch bei der zuſtändigen Reichs⸗ 
bahndirektion Berlin ülber dieſe „bahnamtliche“ Feſtſtellung 
etwas zu erfahren. Wahrſcheinlich beruht ſie auch wieder 
auf freier Erfindung des Mal Daß dieſes Tag“, Es würe 
jebenfalls nicht das erſte Mal, daß dieſes Blatt ſich irgend⸗ 
eine Feſtſtellung aus den Fingern geſogen hätte. 

  

  

Die Leitung des Berliner Stahlbelmtages hatte u, a. 
auch ſämtliche Reichsminiſter perſönlich zu ihrer Peranſtal⸗ 
tung als Ehrengäſte eingelaben. Der Reichskanzler hat 
dieſe Einladung abgelehnt, Das gleiche gilt von allen 
Reichsminiſtern, auch den deutſchnationalen Regierungsmit⸗ 
gliedern. Ihnen grant ſcheinbar vor ihrer eigenen Saat. 
Ein formeller Kabinettsbeſchluß, die Einladung abzulehnen, 
liegt, entgegen anderslautenden Meldungen, jedoch nicht vor, 

Im Gegenſatz zu den Reichsminiſtern haben die preußi⸗ 
ſchen Miniſter von der Leitung des Stahlhelmtages kei 
Einladung erhalten. Die ſchwarz⸗weiß⸗roten Vaterlan 
retter waren ſcheinbar von vornherein von der Zweckloß 
keit derartiger Einladungen überzeugt. 

Keine Quartiere für Stahlhelmer. 
Die Gaſtwirte von Groß⸗Berlin haben es in threr 

großen Mehrzahl abgelehnt, für die Stahlhelmleute 
Quartiere zu ſtellen. Die Stahlbelmleitung kündigt inſolge⸗ 
deſſen an, daß der Abtrausport der auswärtigen Stahlhelen⸗ 
leute bereits am Sonntag kurz nach der Demonſtration im 
Luſtgarten erfolgen muß. Die Eroberung Verlins oſſenbart 

ttes⸗ ſchon vor Beginn der Offenſtve als eine große 
eite 

    

  

„Der neue Weg“ des Stahlhelms. 
Vortrag Seldtes in Verlin. 

Geſtern abend ſprach in der Philharmonie der Gründer und 
erſte Bundesführer des Stahlhelms Seldie über das Thema 
„Der neue Weg des Stahlhelms“. Seldte gab u. a. einen 
Ueberblick über die Entwicklung, die die Bewengung genommen 
hat, die urſprünglich eine Selbſthilſebewegung war, ſodann 
zum Träger des Wehrgedanleus, zur Wehrbewegung wurde 
und die nunmehr die dritte Wandlung vollziehe, die Wanpluna 
zur deutſchen Freiheilsbewegung mit dem Ziele lunerer und 
äußerer Befreiung Deutſchlands. Mit ver Berliner Tagung ſei 
der neue Weg beſchritten. Ueber die programmatiſchen Einzel⸗ 
eiten des neuen Weges werde am Sountag in der Formkeiner 

Botſchaft eine Veröffentlichung erfolgen. 

  

Wo man in Daͤenzig nicht ſpart. 
ů Eimn Koſiſwirligenr- Etut bes Büvgecblocks. 

E. L. Danzig, den 7. Mai 1927. 
„ Sparſamkeit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne 
ihr! Von dieſem Motto läßt ſich der Bürgerblockfenat trotz 
der glorreichen Sanierung und der dabei pomphaft ver⸗ 
kündeten altpreußiſchen Sparſamkeit leiten. llerdings 
nicht in allen Reſſorts. Es gibt Gebiete, die nach Anſicht 
des Bürgerblockſenats große Abſtriche vertragen können. 
Das iſt der Fall beim Etat für Soziales, wo der Linksſenat 
henear das Geld mit vollen Händen zum Fenſter hinaus 

en, Erwerbgloſen zugeworfen hatte. Dabei pat der deutſch⸗ 
nationale Parteiſekretär Michaelis feſtgeſtellt, daß die 
Arbeitslofen nur noch im Auto zum Stempeln kamen. Hier 
war alſo ein Eingriff des Bürgerblockſenats unbebingt not⸗ 
wendig. Ebenſo beim Schuletat, wo man nicht nur 37 Lehrer⸗ 
ſparen abgebaut hat, ſondern auch noch 120 000 Gulden er⸗ 
paren will, die für Neubau und Renovierung von Schul⸗ 
gebäuden M Perſchtven in den Etat eingeſetzt worden waren. 
Wozu dieſe Verſchwendung den Volksſchulen gegenüber! In 
früheren Jahren haben nicht mit Unrecht die konſervativen 
Führer im preußiſchen Dreiklaſſenvarlament dagegen ge⸗ 
wettert, daß in den Städten große Schulpaläſte gebant 
werden. Auf dem Lande ſei es ſehr oft möglich, einen 

ausgeräumten Kuhſtall als Schule 

zu gebrauchen. Die deutſchnationale Fraktion des Volks⸗ 
tages hat dieſe altpreußiſche Sparſamkeitsrede extra unſerm 
Senatsvizepräſtdenten Riepe zugeſandt, damit er für ſein 
Wirken als Sparſamkeitsapoſtel im Senat auch notwendige 
Anregungen habe. Herr Riepe hat unter dem Beifall des 
Zentrums und der Liberalen mit markiger Fauſt zugepackt 
Und den Fachſenatoren für Soziales und Schule das Staats⸗ 
ſäckel zugeknöpft. Die Erwerbsloſen, die Rentner und die 
Volksſchullehrerſchaft haben beſchloſſen, infolgedeſſen dem 
Vizepräſidenten eine Huldigungsadreſſe zu überreichen. 

Nur in einem Reſſort hat unſer Notbund⸗ und Senats⸗ 
vizepräſident leider nicht ſeine Grundſätze, altpreußiſche 
Sparſamkeit zur Anwendung bringen können. Das iſt ber 
Etat der allgemeinen Verwaltung. Hier herrſcht der Senats⸗ 
präſident, der für den Sparſamkeitskoller des Herrn Riepe 
nur ein Lächeln übrig hatte. Zwar hatte die bürgerliche 
Preſſe vor einigen Wochen ſich die glorreiche Entdeckung ge⸗ 
leiſtet, daß auch bei dieſem Etat durch bden Bürgerblock 
155 Millionen erſpart worden ſind. Mit dieſer Feſtſtellung 
ſollte 

der frühere Linksſenat endgültig erledigt 

und alle Kritik der Sozialdemokratie an dem jetzigen Etat 
vollſtändig ausgeſchaltet werden. Aber, o Schmerz! Bei der 
Beratung des Etats im Hauptausſchuß mußte der Regie⸗ 
rungsvertreter Grunert zugeben, daß eigentliche Abſtriche 
bei dieſem Etat nicht erfolgt ſind. Wenn er in ſeinen 
Endſummen geringer ſei als der vorjährige Etat, ſo des⸗ 
halb, weil eine Reihe von Beamten aus dem Etat der allge⸗ 
meinen Verwaltung in die verſchiedenſten Einzeletats über⸗ 
ſchrieben worden ſind, um ſo dem Wunſche des Finanz⸗ 
komitees des Völkerbundes entſprechend, eine größere Ueber⸗ 
fichtlichkeit bei den einzelnen Etats zu ſchafſen. 

Auch in der ſchlimmſten, Finanzkriſe iſt die Regierung 
und das Oberhaupt eines Staates zu würdiger Repräſen⸗ 
tation verpflichtet. Das hat ſchon das hehre Vorbild deut⸗ 
ſcher Frauentugend, die „unvergeßliche? Königin Luiſe 
ſeinerzeit erkannt, und der preußiſchen Regierung einige 
hunderttauſend Taler fortgenommen, die zum Wiederaufban 
des zerſtörten Landes beſtimmt waren, um damit eine Ver⸗ 
gnügungs⸗, pardon, Repräfentationsreiſe an den Zarenhof 
zu machen. Unſer Bürgerblockſenat hat 

in Aulehnung an bieſes königliche Beiſpiel 

nicht umhin gekonnt, den Fonds für Reiſekoſten um 12 500 
Sulden au erböben. Auch bei den anderen Repräſentations⸗ 

  

ſonds hat man nichttzſo gekuauſert wie bei den Etats für 
Schule und Soziales. Der Fonds der Preſſeſtelle des 
Senats, der im vorigen Jahr 60 OhσνV culden bekrug, wurbe 
ſchon iim Voranſchlag des Etats auf 75 Ohl) Gulden erhöht. 
Bei der Beratung des Haushaltsplans im Hauptausſchuſt 
haben die Bürgerblockparteien dieſe Summe ſogar noch auj 
100 000 Gulden erhöht. Man begründete dieſe erhöhte Aus⸗ 
gabe damit, daß auch in dieſem Jahr eine Reihe vun 
Kongreſſen in Danzig ſtattfinden, die inſolge der ſich daraus 
entwickelnden Propaganda für Danzig aroßen Wert hätten. 
Darüber hinaus ſind aber auch die eigentlichen Repr⸗ 
tationsfonds des Senats um WMall Dziv. (5 (Güulden erhößzt 
worden. 

    

Eine belonders koitſpielige Einrichtung 

iſt in allen Staaten das auswärtige Amt. Hier iit ei 
glänzende Bezahlung gaug und gäbe, weshalb in dee 
dentſchen Republik auch ſpeziell dieſe Verwallung an 
Hauptſache noch mit Vertretern des Adels beſetzt iſt Dann, 
kann natürlich auch hier nicht hinter anderen Er 
herhinken. So iſt für bie Dauziger bei polniſchen Ko 
der Betrag von 30 000 Gulden in den Etar eingeſetzlü 
Zwar gibt es bisher nur einen austcärtigen D'io 
Danzigs und dieſer erhält ieine Vezünge von der! 
Polen. Nach Meinung aber unſeres Senats bezahlt 
jeine Diplomaten nicht ſtandesgemäß und ſo gewähr 
feinem Oberregierungsrat Vöttcher veim voluiſchei 
ſulat in Hamburg noch einen mengtlichen ujchun 
400 Gulden. Natürlich gibt es noch weitere deutſchnazion. 
Parteigänger, die gerne Botſchafter ber Freien Staot Dau. 
werden möchten. Für dieſe iſt deshalb auch im Etat 
obige Summe eingeſetzt, trotzdem bei den polntichen Ke, 
ſulaten weitere Stellen für Danziger Diplomaten in abſ. 
barer Zeit nicht frel ſind. Aber was macht das aus. „in, 
zwiſchen beſchäftigt man die Herren mit Auslandsreiſen nuch 
Argentinien. Argent 

Jedenfalls iſt dafür geſorgt, daß Danzig wenigſtens eincn 
erfreulicherweiſe koſtſpieligen Repräſenlat:onsohvarat hat, 
der der künftigen Größe Danzigs, wenn auch nicht ſeiner 
augenblicklichen Finanznol entſpricht. 

   

  

    

   
   

    

    

    

Wus Polen non Dentſchland verlangt. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſti erklärte einem Preſſe⸗ 

verireter gecenliber zu der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 

politik: Wer nach Polen ſeine Waren einführen will, der muß 
auch Polen die Möglichteit geben, ſeine Feldfrüchte zu expor⸗ 

tieren. Nur ein ſolcher Vertrag kann in der Praxis von Dauer 
ſein, der deiden Teilen die gleichen Vorteile bringt. Niemand 
kann erwarten, daß wir unter Nichtachtung unſerer lebens⸗ 

wichtigſten Intereſſen einen Vertrag abſchließen. 

Was die polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über einen Nicht⸗ 
angriffspakt anlangt, Auſerte der Miniſter: Dieſe Verhandlun⸗ 

gen, die jetzt weitergeführt werden, ſind wegen der 
Unterſchiede in der Einſtellung, die beide Staaten zu den inter⸗ 

nationalen Problemen einnehmen, recht ſchwierig. So ſind 

denn auch noch bedeutende Meinungsverſchiedenheiten feitzu⸗ 
ſtellen. 

Eine Richtigſtellung ves polniſchen Außenminiſterinms, 

Wie das polniſche Außenminiſterium mitteilt, war die Nach⸗ 
richt des Pilſudſliblattes „Glos Prawdy“, daß die poluiſche 

Regierung anläßlich der Beuthener Rede des Vizekanzlevs 

Hergt der Reichsregierung eine Proteſtnote überreichen laffen 

werde, grundlos.        



ö ů; ů ftannte Sozialdemekrgten, Keichs, und Kandtagsabgeordnete an⸗ Die nächſte Vülberbundsſtzeung. 

Kampfgelöbnis der engliſchen Arbeiterſchaft. jehören. Durch Verbreitung n benen belanmte in- und als. Der berzeitige Präſident des Völterbnndsrats Wi n, 
ů ů altung von Verſammlungen, unt 2 tie 

20 induſtriellen Zentren Großbrilanniens werden ländiſche Pazifiſten als Rebner vorgeſehen ſind, durch Zeitungs, miniſter Dr. Sirefemann hat die s. Völkerdunds 

während des Wochenendes Demonſträttonsverſammlungen pro aganiba Auh Hausagitalion ſoll erretcht werden, daß eine auf den 5, September, lar⸗ Aäphieer Die vorläuftge U uch 

der organifierten Arbeiterſchaft gegen das Gewertſchafts⸗ nach vielen Tauſenden zählende Maſſe von Unterſchriſten unter ordnung umfaht 25 Punkte. . rei neu zu wählenden i 

geſeh, ſtattfinden, Am Schluß der Verſammlungen werden eine Formel zuſammenkommt, in der der Unterzeichnete ſich ſtänvigen Ratémiiglieder ſinv die im vorigen Jahr für ein 

Irbelter aufnefordert werden, ein feierliches Gelöbnis verpflichtet, weder Kriegsdienſi noch Arbeit für einen etwaigen Jahr gewährten Stamten üet bieWächt fas rer und 

  

  

dle V — ů 

abzulegen, ů Krieg zu leiſten. Salvavor. Dieſes Jahr finvet die Wahl für drei Jahre ſtatt. 

bbnt innere zuerſt an die 5'7 ů 

galgeen, ne ,, 
E ätte ieß ih —* * 37 U 14¹— 

Uie it . Erkellntnisber Volen Webeulung bes pegeu⸗ erſten Verſuch Schledg die ben Mittten eu einer großzügigeren, Amerika will ſein Geld los werben. 

wöürllgen Kügrißfs auf die Gewerkſchaften geloben wir, über ganz Deutſchland gehenden Aktion zu erjorſchen. Man reißt ſch um Gelbn 

unermüdlich 00 die volle Aufrechterhaltung der Gewerk⸗ 
Geldunebmer. 

mpſen, das Partelwefen auszubauen und zu 
Aus Neuvort wird gemeldet: Im Anichluß an bte bereitz 

ſchaften 00 k. V 

rken, damit ſie ihre volle Handlungsſretheit ermbglichen. H gemeldete Rede Thomas W. Lamonts, des svon 

00 Die auberörbehlliche parlamentariſche Diſzivlin der Das Verbot der Rationalſozialiftiſchen Partei. J. P. Morgan X Co., in der der Wettbewerb der ameri⸗ 

Arbeiterpartei im Kampfe gegen das Gewertſchaftsgeſetz 3 ů K ., kantſchen Bankiers in der Erlangung von Auslandsanleiben 

ſehl autß der Tatſache hervor, daß bei der am Donyerstag In der Begründung des Vorbots, der Nationalſoztaliſtie einer ſcharſen Kritik unterzogen würde, wird jetzt bekannt. 

nacht exſolgten Aoſhimnung über die, gweite Leſung des ſchen Arbeſtergartel, fär den, Besitk Beflin, andueteg daß ych uim die Auftequng der 0⸗Müütonen⸗Dollarauleibe 

Geſehes kein einzigek Mitalied der, Arbeikerpartet unent⸗ wird zunächſt darauf hingewteſen, baß ſeit Mitte Oktober der Stadt Budaveſt 36 Bankhänſer, un) zwar in der Haurt⸗ 

ſchuldigt fehlte Mur vier unabkömmllche Abgeordnete h25 in etwa 30 Fällen von Mitgliedern der aufgelöſten ſache amerikaniſche Firmen beworben haben. Für dic nene 

woren abweſend. Sie hatlen aber, nach alter engliſcher Organiſatton Gewalttätlgtetten gegen Perſonen und Hel rad,Anleihe kie en von 14 amertraniſchen Banken An⸗ 

Sitte mit vier Abgeordneten der Gegenſeite vereinbart, Sachen begangen und den Polizeibeamten Wider⸗ ebote por. Eine ähuliche Konkurrenz iſt bet ſüdamerikani⸗ 

emeinſam jernzublelben, ſo daß ſich keine, Schwächnung der ſtand geleſiet wurde en dandesz ſich dabei nicht um dasſhen Anleihen Leob ühten DTie Folge dieſes lebbaften 

Vyy vſikton ergab. Unſer den vier Abgeyrdneten der Berbalteu clnacluer Mitclieber, ſondern um das im Hur Weltb werbs iſt, d Vdie Geld eber zu ollen mbalichen Non⸗ 

Arbeiterpartei befand ſich auch der erkrankte Mace Tonald. ſammonhang mtt — Lern aabcege benen Porel ubee bas zeſftonen gezwilngen Werben. fo baß bie Aſchliehblieden Be⸗ 

auf den von don Fübrern ausgegebemen hemten zeernyn,diugungen nicht ſtels Rückſchlüſſe auf die Krebitaualität ber 

  

In der Begründung werden dann einzelne Punkte der von 0 e. 

Abinderungen der engllgen Kegierung on ber Du. Ghobels berauggegebenen „10 Gebote“ zitiert, aus denen Darlehnsſucher geſtatten. 
Gewerhſchaftsvorlage. bexvorgeht, daß das von der nationaltſtiſchen Bewegung 

Dis engliſche Megterung hat zwet Albhndernnpseptwürſe eißen Züntt aus Sen. von De. Gcübels berausgegröenen „oeße willet Koondge ſür Sgces and,iaugetth, wste her 
zur, Gemwertfchaftsvortage audgrarbeiler, durch die en natlonakfozlaliſtiſchen Brießen kommt dle unverhünlle Auf- „Turnärte, tertabit, dat, weichr ggentendde. cei nnen 

derloiſe aeh eHneinWeis Ureſt Aün Aengchebiich er⸗ borberung an Ji, Wiiialleßer ber Vewegung zum Auspenc, Sanhet gbe,Wdieſließ Len pernrteilten Fallener, Cacco 
der erſten Abän Aiel U icht ausſchließlich die Fortſetzung in gewiſſen Fällen gewalttätig gegen politiſch Andert⸗ a Hettiv⸗ 963 Oin neinmyte5 n nten r, 

klärt, wenn ſoing ſchen Kar ü. der' ů adenkende vorzugehen. Die Dominante der Straße ſei die und Vanzetti, vor der Hinrtedung ön bewabren, 
eineß rein gewerblichen Kampfes iſt, der ſich innerbalb der nächſte Anwartſchaft auf den Staat. Wer eine Welt⸗ Landesverratsverlahren gegen EEEE Volks⸗ 

Grenzen des Induſtriczweiget bewegt, dem die ſtrelkenden anſchauung mit Terror und, Brutglltät gegen alle Gewalten üů 2 7 

E e e zeilung“. Ebenſo wie in Köln gegen die „Rheiniſche Zeitung 
Punternomuen wird, nüwientweberblrekt Einen Driut aut habe⸗ außen Stcul a0 u pent die Macht und damit das Recht hant 0 Kunt Meedine beseen 15 en Leililen 

‚ ül Sthädi⸗ baben, den Staat zu ſtürzen. jchaft in Königsberg gegen den verantwor. en po en 
die Reglerung auszullben oder, um daßſelbe durch Sthädi ‚ 

albenotraliſchen LKäongeherger Glts⸗ 

K * j ůj Redakteur der ſo 
gung der nationalen Gemeinſchaftsintereſſen zu erreichen. Die Begründung des Verbots der Nationalſozialiſtiſchen Re cur 105 

Müchſerhin wird eß nukerſagt, irgendwelche Geldmittel ſürSArbeikerpariei ſchließt mit der Feſiſtelkung, daß ſolche Ver⸗zeuggikteis vumiPaent Here, Woher pie Mittelt ür 56 
die Fortſesung eines ſolchen Streiks zu ſtiften. Die zwerte eintzzwecke den Strafgeſetzen zuwiderlaufen, die Auflöſung des Aertigeehsz von DPaul Herz „Woher bie el für ba 

Abänderung erklärt ebenſo Ausſperrungen, auf die oben⸗äſei dadurch gerechtſertiat. — Wehrſyſtem?“ eingeleitet. ů ů 

e Bo ür i . 
genannie Boransſetzungen zutreffen, für illegal. Die ſchriftliche Ansſertigung des volizeilichen Verbolz Verl beb Doe Gensraſſheß DIibrsi elh; In den 

der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterparte wurde geſtern ergandlungen dor anern Vug e. er dic, ſchoßsfrage 

abend dem Führer des Ganes, Dr. Göbbels, zugeſtellt. Wiſtho Ktiſeys Mi Mac ecen 700 Srüich die bänſepntcdecl 

Unterm Druck der Schiffskunonen. Zuerſt verweigerte Göbbels die Annahme des Schriftſtückes, Sonedalc, darunter awei Generaliuperintendenten, ent⸗ 

bild der i nahm es daun aber doch an, um es geſtern vormittag erebielten ſich der Stimme. In einfacher Abſtimmung wurde 

Die Uwbilduna Hankauer Regierung. öffnet dem Pollzetpräſidenten mit der Begründung, daß erdann der gefamte Geſetzentwurf über Amtsbezeichnungen 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ die Annahme verweigere, wieder zuſtellen üe laſſen. Das abgelehnt. ü 

ſtellt ſeſt, daß nach ſeinen Informationen für die nächſten iſt juriſtiſch natürlſch belanglos. Im Laufe des hentigen W ird bebaul. Stadtbaurat Senator Elkart ! 

Tage der Zuſammeunbruch oder die völlige Umbildung der Tages werden die⸗ Büros und andere gemietete Räume des ö Kuver hat rd bebaut, Stadtvaurat Senator, Eikart in 

Regierung von Hankau im Sinne des rechten Flügels der aufgelöſten Gaues voltzetlich geſchloffen und unter Siegel Vauärober hat Bon der tärkißchen Dichienmna den dluelta er⸗ 
Kuomintangpartei und des Ansſchluſſes der Kommuniſtenf gelegt. halten, einen Bebauungsplan für Angora auszuarbeiten. 

  

u erwarten iſt. Es ſeien hierfür weder die militäriſchen —— Ausbau des deutſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs. Nach Mostau iſt 

Operallonen Eſchlangkaiſcheks, noch die finanziellen Schwie⸗ aus Königsberg der Vertreter des Vertehrskommiſlariats ber 

rigkeiten der Hankauer Regterung in erſter Linie verant⸗ Junherterror in Mechlenburg. Sowjetunion, Shiwopiſzew, zurückgekehrt, der an den Arbeiten 

wortlich. Die einzige Urſache bilde vielmehr die Anweſen⸗ * der deutſch⸗ruſſiſchen Kommiſſion für die Ausarbeitung eines 

heit von 40 ausländiſchen Kriegsſchiffen. Die Männer oon Der Sitz der ſchwärzeſten ſozinlen Reaktion iſt immer [neuen Tarifs im Verkehr zwiſchen Deutſchland und der Sowjet⸗ 

Hankau ſähen ſich veranlaßt, um das drohende Bombarde⸗noch Mecklenburg. Hier benutzen die Junker nach wie vor union über Litauen unb Lettland teilgenommen hat. Es iſt von 

ment von Hankau abzuwenden, eine Umbildung der Regie⸗ ihre virtſchaftliche Machtſtellung zum politiſchen Terror.der Kommiſſion beſchloſſen worden, den direkten beutſch⸗ruſſi⸗ 

rung durch Ausſchiffung der kommuniſtiſchen Elemente vor⸗Ein Beiſpiel: Auf dem Gutsbofe Karſtorf wohnen die ſchen Gütertartf auf 150 neue Warengattungen auszudehnen. 

zunehmen. Eine ſolche Regierung würde nach ihrer Eltern eines Reichdbannermannes. Die alten Leute ſelbit ů enburniſchem i 

Meinung Großbritannien gegenüber eine günſtigere ſind unpolitiſch, erhalten aber von Zeit au Beit den Beſuch ume lir hle nechKeuliibierüngen i Videuhirre und Van 
Stellung beſitzen. ihres Sohnes. Er trägt das Reichsbannerabseichen undnover vermehrten Waſſermengen Abfluß, im Gebiet d.. 

Die Tatſache, daß Chamberlain am kommenden Montag führt am Fahrrad einen ſchwarzerot⸗goldenen minven Das Leda und Ilimme zu ſchaffen, hat die Oldenburgiſche⸗ 
im Unterbaus eine Erklärung über Ching angeklindigt hat, reoie hie denkichnattenale Gutsuerwaitung auf, ſie verlangte. ajerung eimen mrßen Eikwäherungskanal auf-hte. 
wird in London ſo gedeutet, daß man in Regterungskreiſen die alten Leute. ſollten den Sohn zum Ausiritt aus dem giſchem Gebiet in Arbeit genommen. In einer Kleinen 

bis dahin eine Klärung der Hankauer Regierungsfrage Peichsbaunen bewoden., Als ſie ich weigertenz erbiellcegſie frage eintger Landtagsabgeordneter wurde darauf u. 
das ſolgende Schreiben, das ſie ihrem Sohne zuſtellen gewieſen, daß nach Durchführung dieſer Arbeit für 

    

  

erwartet. 
lomtene garſtorf. Von der Gutsb. immenimeh Luth Dub Waßer bDer Achß 2 Jah e veſcabin 

„Die Gutsverwaltung Karſtorf. Von der Gutshberr⸗ immer mehr durch daß aſſer der letzten Jahre beſchädigt 
Volbsabſtimmung gegen den Krieg. Wüft en e werde 05 bes Veße Jöngn WOitsboſeh würden, die ſichere Kataſtrophe eintrete. 

i i i Zei i V bneu hiermit jegliche⸗ elreten des Gutshofe 1 ůi 

1. Mat s n MerüSefehelchnnchnt heheereunsbehieh ferhthmnd aller baßigebörigen Ls oſesen aunük Winſiechuntves Warlcknbele Winhiſchen Saeptamt 
Jpwicau.Ca. eine Volksabſüämmung gegen ven Krleg durchge, boten wird. Graf v. Baſſenit.“ beſinden ſich im Vereich der polniſchen Republir inkgeſamt 
führt. Dieſe Aktlon, die ſich anlehnt on die Beſtrebungen des Der edle Graf v. Baſſewitz hat alſo dem Sohn verboten, 1189 tätige, Aktiengeſellſchaften, die über ein Geſamtkapital 

Mitglievs der erſten Arbelterregierung 'in England Arthur Pon- »ie Eltern zu Hauſe zu beſuchen, weil er Reichsbanner⸗ i von 1872 Mill. Zloty verfügen. Die größte Summe, und 

ſonby und die Propaganpa der Kriegsdienſtverweigerung zum „ann iſt und die ſchwarz⸗rot⸗goldenen Farben des Reiches swar—⸗ 357 Mill. Zloty, wird von den Bergbaugeſellſchaften 

Ziele hat, wird durchgeführt vom Deutſchen Friedenskartell, Kcigte! Sie ſind nicht nur brutale Terroriſten, ſondern repräſentiert. Das Geſamtkapital der Textilinduſtrie be⸗ 

deſſen Generalſelretär Seger, die Aklion, unterſtützt von einem nebenbei auch Gemütsmenſchen erſter Klaſſe, die Mecklen⸗ trägt312 Mill., das der Hütteninduſtrie 231, Mill. und das 

  

  

  

Ausſchuß durchführt, dem u. a. im Bezirk Zwickau—Plauen be⸗burger Junker. der polniſchen Lebensmittelinduſtrie 212 Mill. Zloty. 

——————
 * 

75 geiſterte Glatzen meditieren, von denen jede ibre belauerte 5 

Das Büro. Tiktakuhr vor ſich ſtehen hat. Tritt man in eine ſolche ver⸗ Die Walkttire.“ 
lorene Abteilung, ſo ſchrecken die Leute wie aus ſchwerem 0 * 

Von Sigismund von Radecki. , ů 
3 ů 5 Schlafe auf, geben verwirrte Antworten, laufen plötzlich zi S ů 

Die Nacht üder liegt es ſchweigend da. Hon der Straße unmotiviert umher und ſinken mit dem Türeſchließen wieber — Damziner Stadtibealer 33 

grollt dumpf der Berkehrslärm, haſtende Autoſcheinwerfer [kraftlos in ſich zuſammen. Eine, im ganzen betrachtet, durchaus achtbare Aufführung 

und die Reklame von gegenüber laſſen ihr Licht geſpenſtiſch Jedes Büro, gleich dem engliſchen Parlament. zwei Par⸗äder „Walküre“ vermochte geſtern abend wieder die Tat⸗ 

an den Tapeten vorbeihuſchen. Die Schreibmaſchine ſoläſt ttien: die Regierungspartei und die Cppoſition. Wie in der jache nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß wir uns von dieſem 

im Blechkaſten, die Behälter „Eingang“ und „Ausgang“ Pylitik, ſo lebt auch hier die Regierungspartei von ihren Be⸗ gedunſenen Götter⸗ und Heldenzauber entfernen und das 

meſſen einander unbeweglich, und zwei Papicxſchnitzel bleiben zichungen und die Oppoſition von ihrer Geſinnung. Auch um ſo mehr, je weniger eine Bühne wie die unſrige imſtande 

für die Ewigkeit einer Nacht dort, wo der Zufanl ſie bin⸗ hier wirkt ſich das politiſche Leben in einem Spinngewebe iſt, äußerlich Impreſſionen von Urnirdiſchem, von Ultra⸗ 

geweht hat. — — ů von Intrigen aus, an welchem die Frauen, dank ihrer Eigen⸗ herviſchem zu vermitteln. Unter ſolchen Umſtänden werden 

In der Frühe ſchlapft der Hausdiener herein, dann kommt ort, munter berumklettern und eifrig fortſpinnen. Ein 5 

eine Zeitlang gar nichts, und endlich die erſte Stenotuniſtin. Türenzuſchlagen, ein halhes Wort, ein abhandengekommener 
Die Frauen kommen immer zuerſt ins Bürs. Sie nimmt Tintenwiſcher — das ſind jene Dinge, auf die das Büro 
ihren Hut ab, wickelt ſeufzend ein Butterbrot aus, ſchiebt ein gierig zubeißt, jene Themen, die wochenlang diskutiert wer⸗ 
neues Blatt mit zwei Durchſchlägen in die Schreibmaſchine, den, jene Bagatellen, die viele Augen und viele Tränen ins 
entfaltet die Morgenszeitung und beainnt kauend zu leſen. Rollen bringen. 

Alle zwei Minuten wird ſie durch Telephonklingeln auf⸗ Jedes Büro hat ſeine eigene Geheimſprache, ein Idiom, 
neſchreckt und gibt die Auskunſt, daß niemand da ſei. All⸗das dem Außenſtehenden völlia unverſtändlich bleibt. Da die 
mählich kommen Nummer äwei. drei, vier uſw. ebenſo wortlos Menſchen ſich hier bereits alles erzählt haben und jeder ſich 
berein, und der Vorgang des Butterbrotanswickelns und in jedem bohlen Zahn des anderen auskennt, ſo beſteht ihre 
Zeitungleſens wiederholt ſich mit derſelben Präziſion, nur daß Rede aus Andeukungen, Abbreviaturen, Floskeln, ja zu⸗ 
einige Herren ibre Röcke gegen irgendwelche undeſinierbarenweilen aus bloßem Hüſteln oder einem Augenzwinkern, 
Kittel vertauſchen. Da tickt die erſte Schreibmaſchine auf, die welches dem Eingeweihten doch ganze Bände erzählt⸗ 

   

  

  

   

zweite ſetzt kloppernd ein, ein Rollſchreibtiich wird krachend Der größte Gegenſatz zum Büro iſt der Bahnwaggon. 
aufgemacht — und das Bürp iſt wieder einmal in Gang ge⸗ Darum träumt ein jeder Büromenſch vom Reiſen. Ich kannte 
kommen. einen, der ſparte zwanzig Jahre lang für eine Reiſe nach 
A. Es gibt kleine und große Büros, ſolche, die nur aus einem [Paris. Er hatte in dieſer Jeit nach dem Ploetz tadellos 
Briefaufbruck beſtehen und wieder andere, die ſo ungeheuer⸗ Franzöliſch gelernt, er beſaß ſämtliche Führer durch Paris 
lich ſind, daß kein Menſch in ihnen ſich auskennt lanßer dem bei Tag und Nacht, er kannte die Zimmerpreiſe jedes Hotels 
Architekten, der jedoch vor ein paar Jahren geſtorben iſt! — nund wußte, ob ſie fliekendes Waſſer leau conrante) hatten 
aber ſie alle, kleine wie große, haben eines gemeinſam: näm⸗ oder nicht. Jabrelang batte er davon geträumt, wie er Sonn⸗ 
tich, daß ſie durch und durch unwirklich, daß ſie phantaſtiſch abend nachmittags ben Pariſer Zug beſteigen, Sonntas früß 
ſind. Und es lohnt ſich ſchon, davon zu ſprechen, ſeitdem die ankommen, darauf den ganzen Tag, Sekunde für⸗ Sekunde, 
Menſchheit in die Städte, das heißt in die Büros über⸗genießen, und dennoch Montag früb wieder im Büro ſein 
geſiedelt iſt. — ů würde. Eines Nachmittags fuhr er ab, mit roten Glacé⸗ 

In den. Büros findet alltäglich ein wilder Kampf gegen bandſchußen! — Ob er Paris gefunden hat, weiß ich nicht, 

zwei Feinde ſtatt: Legen die Langeweile und das Schlaf⸗doch bezeugten ſeine, Kollegen, daß er Montag früh, obwohl 
kedürfnis. Es gilt jeden Tag eine Sahara von acht Stunden ein wenig blaß, wieder pünktlich auf dem Pultblock ritt. Er 

811 durchgueren — man ſteckt feinen Kopf in deu Sand. um bat über ſeine Erlebniſe kein Sterbenswort geſprochen und 

nicht in den entjeslichen Rachen der Zeit zu blicken. In iſt auch nie wieder weggejahren. Ich bin kein Dichter, ſonſt 
dieſem Kampfe gipt es zwei verſchiedene Takkiken. Die eine würde ich dieſe Reiſe näher beſchreiben. 
iſt, ſich beftunungs; in die Arbeit ſtürzen, — man tele⸗ Das Büro iſt ein armer, telephondurchſchrillter Raum. Es 

phoniert, raucht, geſtikuliert, ſchimpft und ſprübt ununter⸗ wird von kalten Blicken betrachtet kein Kinder allt in 
brochen, bis man endlich, matt lächelnd, nach Hauſe geken ihm wieder; es iß der bezablten Sorge einer Auiräumefrau 
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darf. Die andere heißt: erſt Butterbrot, dann Zeitung (in⸗lu⸗ Aber dafür hat es einen Vorteil: es kann ſich — 33 

eletteiichen Kuc damns Watggchſene⸗ darauf Kaffee mit dem des Nachts ungeitöri ansruben. Ländek, Momnrt Beelhonen ccunm naheen eine — 
ektriſchen r, endlich feue S, „ 1 5Bü j. i . Die S. ib⸗ Vel, zart, Be⸗ ven Exrs 2 e iſchen Koche ich jene letzte halbe Stunde, wo Ind wied das Büro ſchweigend da. Die Schreib an der der allerbeſte künſtleriſche Wille ſo gaut wie wichts 

      ſpwieſo nichts getan wird. Dementſprechend gibt es in jedem ſchine ſchlait im Blechkaſten, Autoſcheinwerfer laßen ihr     Bürd das gewiſſe nervoſe Zimmer, welche? die ganze Arbeit deien vorbeihuſchen, und zwei Papierſchnitzel ändert. ů 
leiktet, und wieberum jenes andere, totenſtille — meiſt „die bleiben für die Ewigkeit einer Nacht dort, wo der Zufall ſie Dabei hat Operndirektor Kun in muſikaliſcher Hinſicht 

väzlorene AsSteilung“ genannt —, wo ein paar ſpinnwebum⸗ [ hingeweht hbat. ſein menſchenmöglichſtes geleißſet, und wenn er, um die



  

Der neue Eiſenbahnfahrplan. 
Der neue, ab 15. Mati gültisge Fahrplan der polniſchen 

Staatsbahnen ſieht u. a. eine Aenderung in der Fahrzeit der 
Züge 401 Warſchau— Danzig und 402 Danzig—Warſchau vor. 
Ab 15. Mai wird erſterer von Warſchau 8.30 Uhr morgens 
und letzterer von Danzig 8.35 Uhr morgens abſahren. So⸗ 
mit erhält der Warſchau— Danziger Zug in Warichau einen 
Anſchluß mit dem Schuellzuge Schepetowka—Warſchau und 
der Danziger Zug, welcher Warſchau um 8.45 Uhr abends 
erreicht, den Anſchluß mit dem D⸗Zug Warſchau—3dol⸗ 
bunowo—Schepetowka. 

Außerdem krifft die Danziger Eiſenbahndirektion füir die 
Ueberleitung der Züge vom alten in den neuen Fahrplan 
folgende Maßnahmen in der Nacht vom 14. zum 15. Mai: 

Auf der Strecke Marienburg —Danzig wird der 
Schnellzug Di8 am 15. Ma: im alten Fahrplan als Sonder⸗ 
zug bis Konitz durchgeführt (ab Marienburg 12.15 Kthr 
nachts) und weiter laut dem neuen Plau. Ebenfalls wird 
der geichloſſene Perſonenzug 302 am 15. Mai bis Konitz (ab 
Marienburg 1.40 Uhr nachts) nach dem alten und weiter nach 
dem neuen Fahrplan durchgeführt. Der Perſanenzug 552 
wird am 14. Mai bis Simonsdorf im alten (ab Simonsdorf 
11.31 Uhr nachts) und weiter im neuen Fahrplan kurſieren. 
Der Perſonenzug 554 wird am 15. Mai bis Danzig im alten 
Fahrplan durchgeführt (lan Danzig 12.07 Ubr nachts). 
Ferner wird der Perſonenzug 132 am 15. Mai bis Marien⸗ 
burg lan 12.30 Uür nachts) im alten, der Triebwagenzug 46 
am 14. Mai im neuen lab Danzig 11.42 Uhr nachts) durch⸗ 
geführt werden. 

Der Vorortzug (11.58 Uhr nachts) Prauſt— Danzis 
füllt am 14. Mai aus, Vorortzug Danzig—Zoppot (11.50 Uhr 
nachts) wird nach dem alten und der Zug Bopppt—Danzig 
bereits am 14. Mal im neuen Fahrplan durchgeführt (ab 
Zoppot 11.46, an Danzig 12.06 Uhr nachts). Schließlich wird 

die Triebwagenfahrt Prauſt—Karthaus am 14. Mai bis 
Lappin im alten und weiter im neuen Fahrplan durchgeführt 
werden lan Lappin 11.59, ab 12.26, an Karthaus 1.22 nachts). 

Schimpft nicht über geſchloſſene Schleuſen. 
n der warmen Jahreszeit iſt die Mottlau oberhalb der 

Steinſchleuſe ein beliebtes Ausflugsziel für Ruderer und 
Paddler. Die Freude an der Fahrt wird aber bei der Rück⸗ 
kehr manchmal geſtört dadurch, daß die Tore der Stein⸗ 
ſchleuſe dann geſchloſſen ſind und die Durchfahrt hindern, 
Da der Zweck der Schleuſe Unbeteiliaten ziemlich unbekaunt 
iſt und vielfach fälſchlich eine Schikaue des Schleuſenwärters 
ſeinenommen wird, ſo dürſte eine Aufklärung am Platze 
Eein. — ‚ 

Die frühere fortifikatoriſche Bedeutung der Steinſchleuſe 
iſt gefallen, der zweite, ſehr wichtige Zweck der Schleuſe, 
nämlich der Schutz der Niederung gegen Seeſtau, iſt jedoch 
beſtehen gebliebeun. Dieſem Zwecke dienen die vorhandenen 
unteren Schleuſentore, welche ſelbſttätig durch die Strümung 
geöffnet und geſchloſſen werden. Tritt unter dem Einfluß 
der Seewinde eine Hebung des Waſſerſtandes im Haſen ein, 
ſo fließt das Waſſer in der Schleuſe nach oben, die Tore 
ſchließen ſich und halten das Waſſer von der oberen Mattlan 
ab. Würden die Tore ofſenbleiben, ſo könnte der Seeſtan 
ungebindert in die obere Mottlau eindringen, die niedrigen 
Dämme der Mottlau würden überflutet und die Niederung 
weithin unter Waſſer geſetzt werden. Dieſe Ueberjlutung 
wiirde deshalb noch beſonders ſchädlich ſein, weil es ſich um 
Seewaſſer handelt. welches dem Pflanzenwuchs weit mehr 
ſchabet als das Sützwaſſer der Binnenwaſſerläufe. 

Ein gewaltſames Oeffnen der geſchloſſenen Schleuſentore 
iſt ſtreng verboten, da hierdurch Störungen in der Be⸗ 
wegungsvorrichtung der Tore eintreten können, ſo daß die 
Tore dann ofſen ſtehen bleiben und die Niederung ſchublos 
dem Seeſtau preisgegeben iſt. Außerdem macht ſich der 
Täter auch nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſtrafbar. 

Es iſt desbalb zu empfehlen, bei Antritt von Ruder⸗ 
fahrten nach der oberen Motilau auf die Wetterlage und die 
Windrichtung Rückſicht zu nehmen., damit Ueberraſchungen 
bei der Rückkehr nach Möglichkeit vermieden werden. Das 
ſchlen te.fate gilt in gleicher Weiſe auch für die Werdertor— 

euſe. 

Aus Not zum Betrüger geworden. Ein Kaufmann in 
Neufahrwaſſer ſammelte Feuerverſicherungsauträge und 
kaſſterte dabei ſofort die erſten Jahresbeiträge ein. In zwei 

  

  

  

Fällen kaffterte er 14 und 10 Gulden und verwandte ſie in 
ſeinem Hausball. Die Anträge wurden nicht weitergegeben, 
ſo baß die Verſicherten tatſächlich nicht den gcglanbten Schutz 
genoſſen. Der Agent hatte ſich nun vor dem Einzelrichter 
zu verantworten. Der Angeklaate entſchuldiate ſich mit 
ſeiner Not und der Krankheit ſeiner Frau. Dies Elend babe 
ihn zu der Tat verführt. Wegen Betruges wurde er dennoch 
zu 5 Wochen Geſänanis verurteilt. 

  

Der Ueberfall auf den ſchwebiſchen Matroſen. 
Nochmalige Verhandlung vor der Strafkammer. 

Der Hafenarbeiter Max Grabowſki in Weichſelmünde 
wurde vom Schöffengericht wegen ſchweren Strakzenraubes 
unter Mitführung einer Waſſe und wegen geafährlicher 
Körperverletzung zun 6 Jahren Zuchthaus und“ 5 Jahren 
Cbryerluſt verurteilt. Er legte Verufung ein und die GSache 
kam nochmals vor der Großen Strafkammer zur Verhand⸗ 
lunga. Deu Bruder Emil Gr. der dabei mitwirkte, iſt mit 
à* Jahren Geſängnis beſtraft worden. Er war geſtändis und 
hat ſich mit dem Urteil zufriedeugegeben. Max G. hat ſich 
darauf verſteiſt, die Tat hartnäckia zu beſtreiten, obwohl er 
ſelber ſich der Tat unmittelbar nachber im Lokal gerühmt 
hatte. Er überfiel einen ſchwediſchen Matroſen am Hafen 
in Neufahrwaſſer am Marinekohlenlager, verſetzte ihm drei 
Meſſerſtiche in den Kopf, nahm ihm das Portemounaie mit 
10 Gulden ſort und ließ ihn dann liegen. Der Vruder gab 
dem Verletkten dann noch Fußtritte. 

Der Berletzte konnte ſich daun noch in eine Straße ſchlep⸗ 
pen, wo er dann non einem Schupobeamten geſunden und 
nach dem Krankenhauſe gebracht wurde, in dem er 14 Tage 
verblieb. Auch die Große Straſkammer hatte keinen Zweifel, 
daß der Angeklagte der Haupttäter war. Die Straſe wurde 
von 6 aufe5 Jahre Zuchthaus ermäßiat. 

Dem Vater ein Auge blind geſchlagen. 
Zueph Monaten Gefänanis verurteilt. 

Einer recht rohen Handlungsweiſe wegen hatte ſich der 
Arbeiter Johann S. aus Tannſes vor dem erweiterlen Schöf⸗ 
ſengericht zu verantworten. S. iſt bereits wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung erheblich vorbeſtrͤſt. Der Ange⸗ 
kläagte be zyg Arbeitsloſenunterſtützung und wohnte bei ſeinen 
Eltern, von welchen, der Vater ein 72 Jahre alter, kränk⸗ 
licher Mann ift. Mit dem Gelde, das S. als Unterſtützung 
erhielt, ſcheint er nicht ſehr ſparſam umgegaugen zu ſein. 
Eines Tanes hatte er wieder die Erwerbsloſenunterſtützung 
erhallen, ging abends zu einem Tanzveranfiaen und gab 
leichtſinnigerweiſe 7 5) (Gulden für Getränke uſw. aus. 

Als er nach Hauſe kam, machte ihm der vereits im Bett 
liegende Vater, darüber Vorwürſe. Das verſetzte den Sohn 
in eine ſolche Erreguna, daß er ſich auf den Vater ſtürzte 
und ihm einen ſchweren Pauſtſchlag in das rechte Auge ver⸗ 
ſette, was zur Folge hatte, daß der alle Mann auf dem be⸗ 
ſchädigten Auge das Sehvermögen verlor. — Die Eut⸗ 
ſchuldigung des Angeklagten, daß er dem Vater den Schlag 
verſetzt habe, um ihn non Mißhandlungen der Mutter ab⸗ 
zuhalten, erwies ſich als unrichtig. Der Gerichtshof ver⸗ 
Urteilte S. zu ) Moutaten Gefänguis uunter ſofortiger Ver— 
haftung. 

  

Mißlungener Beweis. Das deutſchuationale Partei⸗ 
organ ſucht die Anprangerung ſeiner Maifeier-Verleum⸗ 
dung mit einer Zahlenangabe zu widerlegen. Das Blatt 
meint, ſeine Behauptung, der Maifeier⸗Umzug hätte, zahl⸗ 
reiche ſchwankende Geſtatten aufnewieſen, mit der Angabe 
ſtützen zu können, daß der Polißeibericht 28 Verhaftungen 
wegen Trunkenheit verzeichuet habe. Dieſer „Beweis“ iſt 
mehr als fadenſcheinig. Die Diſziplin des Maiſfeier⸗ 
Umzuges iſt in aller Heffeutlichkeit feſtgeſtellt und aner⸗ 
kannt. Betrunkene hat es in ihm nicht aegeben, geſchweige 
ſind Teilnehmer desſelben verhaftet. Ein Zufſammenhang 
der Siſtierung von 28 Perſonen mit der Maifeier iſt alſo 
keineswegs vorhanden. Daß dieſe Zahl der Verhaftungen 
mit der Maiſeier nichts zu tun hat, zeigt auch ein Vergleich 
mit früheren Wochenſchlußberichten der Polizei. So ſind 
auch an vorhergehenden ÄApri!-Sonutagen ähnliche Zahlen 
(22 und 26) zu verzeichnen. Keiner bedauert dieſe er⸗ 
ſchreckend hohen Zahlen mehr als die Sozialdemokratiſche 
Partei, die ihre Kulturarbeit intenſiv darauf eingeſtellt hat, 
die Verheerungen des Alkoholismus einzudämmen. Aber die 
Zahlen zeigen auch, daß es ſich bei dem Angriff ber „All⸗ 
gemeinen“ gegen den 1. Mai um eine Verdrehung der Wahr⸗ 
heit handelt. 

     
Obermeyer's 
Metlizinal- HEKNHR-SEIEE 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezelchnetem Erfolg verwendet 

Zur Nachbebandlung ist die fein parfümierie 

sehr zu empfehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

D 

Mathaus⸗ 12˙— Slorin⸗Theaier 
Was dem Manne recht iſt, iſt der Fran nur billig; ſo folgt 

auch jetzt dem Mann ohne Namen die „Frau ohne Namen“. 
Die Fabel iſt beinahe dieſelbe und gibt nur den Hintergrund 
ab für eine Menge toller Situationen und ausgefallener Ver— 
kleidungen, in deuen die kapriziöſe Elga Brink und der uuver⸗ 
wüſtliche Georg Alexander um die halbe Welt vagabundieren. 

Sehr neit und amüſant iſt dieſer Film, der von ihren 
Fuschene und Taten berichtet, etwas, was den Beifall jedes 
Zuſchauers finden muß, da er ohne unnötigen Ehrgeiz nur 
das eine Ziel verſolgt, zu unterhalten und zu, amüſteren. 
Die Handlung bleibt nebenſächlich, man freut ſich nur üÜber 
das tolle Qniproquo, das ſich dort abſplelt und, wenn Georg 
Alexander als Rickſchaboy oder als Matroſe die tollſten 
Streiche begeht, ſo eutfeſſelt, er die wohlverdienten Lach⸗ 
ſtiirme. Tolle Dinge vollführt Elga Brink: ſie ſchleppt 
Mehlſäcte, ſie wird beinahe von Schlangen erwilrgt, ſo daß 
man Mitleid über die Strapazen empfindet, denen ſie ſich 
unterzieht, um dem Publikum eine frohe und zerſtreuende 
Stunde zu gewähren. Auch Trevor, Stuart Bome und Ma⸗ 
rietta Millner ſind die weiteren Träger der Hauptrollen, 
die am Gelingen des Films großen, Anteil haben. 

Mit wenig Koſten macht inan hier eine Reſſe um die 
halbe Welt. Die tolle Hetziagd führt aus dem Palmenlande 
Kallfornien, über das ſonnige, vulkanreiche Hawalt nach 
China und Japan. Da dieſe Aufnahmen au Ort und Stelle 
gemacht ſind, kann man ſich die Schwiertigkeiten und Stra⸗ 
pazen deuken, deuen ſich die Darſteller unterziehen mußten. 

Hierüber plaudert feſſelnd der Reglſſeur und Leiler dieſer 
Expedltiou, Georg Faepbi, deſſen perſönliches Auftreten 
zuſfammen mit Elga Brink den Clon dieſes Programms 
bildet. Moskitos, Stürme, ungeheure Hitze, all dat lann 
manche Aufnahme in Frage ſtellen. Und weiter erzählt er 
von dem unarheuren Apparat, der nötig war, um dieſen 
Unterhaltungsfilm zuſtäande zu bringen. Man freut ſich mit 
ihm, daß ſein mühevolles Werk die geblihrende Würdigung 
findet. Dann zelgt ſich Elga Brink und erutet rauſchenden 
Beifall, der nicht nur der ſchönen Frau, nein, ebenſoy der 
Künſtlerin gilt. Mit ein paaxr herrlichen Worten begrüßt ſie 
ihre Bewunderer, die ſo Gelegenheit haben, ihren Llebling 
aus nächſter Nähe zu ſehen. Was beide im Film geboten 
haben, macht den Wunſch wach, mehr Erzengniſſe eines ſolchen 
heiteren und in dem Glanz ſüdlicher Sonne gereiften echten 
Komödiengetſtes zu ſehen. 

Film⸗Palaſt Langſuhr. Phantaſtiſch wie ein Roman von Jules 
Verne iſt der Film „Verlorene Welien“ uach einem Manuſtript 
von Conan Doyle. Inm ſüdamerilaniſchen Urwald auf einem och⸗ 
plateaun haben einige Forſcher die lühnſten Abenteuer mit Unge⸗ 
heuren, vorweltlichen Rieſenſauriern. Dieſe Saurier werden mit 
einer verblüffonden Naturaliſtik durch entſprechende Figuen in 
ihren Kämpſen mileinander, in ihrent Leben und Treiben dar⸗ 
heſtellt. Dazu märchenhafte Läandſchaſten vom Ufer des Amazones 
und gute Darſtellung. Im Veiprogramm reizt Reinhold er, 
als „Uſchke“ in dem Fülm „In der Heimat, da gibt's ein Wieder⸗ 
ſehn“ durch ſeine Komik um Lachen. 
———————᷑—¼f————— 
SPD., Voltstagsfraktion. Dienstag, 7 Uhr abends: Sitzung im 

Fraltionszimmer des Vollstages. 
——̃ ᷓ——̃ —t:ꝑ̃¶ ᷑fęeT 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Meber; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Größe der Gebärbde, bie auf dieſer Bühne nun einmal nicht 
erreichbar iſt, durch die muſikaliſche Charakteriſierung zu 
erreichen, die Tempi oft reichlich breit nahm, erſcheint mir 
das kein Nachteil; wenigſtens kam ſo leidliche Klarbeit in 
das Gewirr der konſtruierten Probleme und textlichen Ver⸗ 
knetungen. Trefflich vorbereitet ichied Kun forgfältig 
zwiſchen dem Inriſchen und heldiſchen Teil des Werkes und 
brachte hier mit dem Orcheſter wieder einmal ſtarke Wir⸗ 
kungen. Aber bei den Hörnern wird er nun doch endlich 
einmal Wandlung ſchaffen müſſen: man hat ſchon immer 
Angſt, wenn Hörnerſtellen kommen; nicht zwei Takte werden 
einwandfrei geblaſen. 

Die Spielleitung Max Begemanns bielt ſich im all⸗ 
gemeinen in traditionellen Bahnen: beim Feuerzauber hatte 

ſie ſich die Sache aber denn doch etwas zu beauem gemacht. 

Weniger erfreuliche Eindrücke hinterließen die Soliſten. 
Nur Xlnnie Kley als Sieglinde und Maria Kleffel als Fricka 
vermochten höheren Anſprüchen zu genügen. Bruno 
Korell (Siegmund), der ſehr ſchön begann, ließ dann aber 

immer mehr nach und war ſchließlich kaum uych in der ge⸗ 
wohnten früheren Form erkennbar. Zudem ſang er völlin 

unbekümmert um den muſtkaliſchen Führer und um ſeine 
Rolle. Für den erkrankten Bruno Görlich ſang den Hun⸗ 

ding Kurt Anders; ſein wertvoller, dunkler Baß iſt noch 
ſchöner und kräfttger geworden, ſeine Singmanier der ge⸗ 

ſtoßenen, ſtatt geſungenen Töne und ſeine ſchwere ſprachliche 
Hemmung ſind die alten geblieben. Paul Breſſer iſt 
ebenſowenig ein Wotan wie Anne Weegmann⸗ 
Schmidt eine Brünnhilde. Breſſers Wotan iſt ein 
korbial⸗paſtoſer Bürger, der zudem nicht edel ſingt und Anne 
Weegmann⸗Schmidt hat weder den ſtrahleuden iugendlichen 

Glanz noch die nötige Weichheit und Elaſtisität der Stimme, 
um die Lieblingstochter des Göttervaters wirkungsvoll zu 

verkörpern; dazu war ſie geſtern textlich ſehr ſchwer zu 
verſtehen. ‚ 

Bleibt ſomit nur die Erinnerung an die ſtilvoll und ſchön 
geſungene wie anmutvoll mild geſpielte Sieglinde Annie 
Kleys und die hoheitsvolle Fricka, für die Maria Kleffel 

nur mehr Altcharakter der Stimme zu wünſchen „eg, 

  

Max⸗Meger⸗Feſt in Frankfurt a. M. Zum fünſten Male 
ſeit ihrer Gründung rief die Max⸗Reger⸗Geſellſchaft ihre 
Getreuen zuſammen. Aus dem inſtrumentalen Schaſſen 
großen Formats brachten die Programme die „Sinfonietta 

und den „Sinfoniſchen Prolog“. Den Höhepunkt der ganzen 

Veranſtaltung ſchuf die Wiederaabe des 100. Pialms. Kam⸗ 

mermuſiken, unter ihnen das nachaelaſiene Klapierauintett 

C-Moll, wurden vom Amar⸗Hindeſmith⸗ Quartett 

vollendet dargeſtellt im Bunde mit Walter Gieſekina.   
der ſich wieder mit Alfred, Hoehn zu einer ausgezeichneten 
Wiedergabe der ſelten gehörten „Veethovenvariationen“ ver⸗ 
einigte. Dem Lyriker Reger huldigte Emmi Leisner, 
dem Orgelkomponiſten Günter Ramin und um die faſt 
unbekannten ſpröden Motetten op. 118 bemühte ſich die Stutt⸗ 
garter Madrigalvereinigung unter Dr. Huao Holle. Als 
Interpret der großen Chor- und Orcheſterwerke der Inten⸗ 

dant der Oper, Clemens Kraus, hatte einen ſtarken 
Erfola. 

Die erſte Goethe⸗Aufführung in China 
„Stella“ in Peking. ů 

Am 5. März d. J. wurde Goethes „Stella“ zum erſten⸗ 
mal in Peking in chineſiſcher Sprache aufgeführt. Während 

„Die Leiden des jungen Werther“ ſchon vor längerer Zeit 

übertragen wurden, ſind „Stella“ und „Clavigo“ bis jetzt bie 

einzigen ins Chineſiſche überſetzten Gvetheſchen Dramen, 

ſo daß dieſe Premiere einer Uraufführung Goethes in China 

gleichkommt. Sie wurde von der ſtaatlichen Akademie für 

bildende Künſte und Schauſpielkunſt veranſtaltet und war, 
dem Bericht von Ernſt, Schierlitz in der neueſten Nummer 
der „Literariſchen Welt“ zufolge, auch inſofern ein Ereignis, 
als dabei zum erſtenmal chineſiſche Damen und Herren zu⸗ 
ſammen auf einer öffentlichen Bühne auftraten. Die An⸗ 

kündigung verſprach einen großen künſtleriſchen Genuß und 

hob die beſondere Sorgfalt hervor, die auf die Ausſtattung 
die Einſtudierung verwendek worden ſei. „Da das Stück 

künſtleriſches Verſtändnis verlangt, haben nur Perſonen 

über 13 Jahre Zutritt“ (ſonſt geht das Mindeſtalter für 

Theaterbeſucher in China, wie im übrigen Oſten bis zum 

Säugling hinab). „Stella“ und Clavigo“ ſind von Yüan⸗Chi 

Tang (München]) überſetzt und erſchienen 1926 und 1927 in 

Schanghai. Von Y. E. Tang ſtammt auch die Uebertragung 

von „Frühlingserwachen“, deſſen Aufführung bald erfolgen 
wird. 

  

Gemäldefunde in Thorn. Eine ganz erſtaunliche Ent⸗ 
deckung hat man in der Johanniskirche in. Thorn ge⸗ 

macht. Hier wurden zwei alte Bilder von den Wänden ge⸗ 
nommen und ſie dem ganz hervorragenden polniſchen 

Neſtaurator Rutkowſki, der ſeine Werkſtatt im War⸗ 
ſchauer Königsſchloß aufgeſchlagen hat, zur Auffriſchung ge⸗ 
geben. Er hat mit großem Takte die Bilder von der ver⸗ 
heerenden Firnisſchicht befreit, und was er zutage gefördert 

hat, iſt überraſchend. Das eine Altarbild, eine Kreuz⸗ 
abnahme, trägt auf dem Rahmen zwar die Jahreszahl 1495, 

dürfte aber der Farbengebung nach in die itte des 
16. Jahrhunderts gehören, und es mag ein ganz bervor⸗ 
ragender, vielleicht zwiſchen Rhein und Antwerpen an⸗ 

  

  
  

ſäſſiger Meiſter geweſen ſein, der dieſes ſchöne Werk ge⸗ 
malt hat. Das andere, um etwa 70 Jahre frühere Altar⸗ 
werk, mutet wie ein älterer Holbein an. 

Ein amerikaniſcher Theaterprozeß. Die bekannte Opern⸗ 
ſängerin Frieda Hempel hat gegen den Neuvorker Multi⸗ 
millionär und Philanthropen Auguſt Heckſcher, der wie Frau 
Hempel, deutſcher Abſtammung iſt, die Klage auf Erfüllung 
eines Vertrages eingereicht, den Heckſcher im vorigen Jahre 
mit ihr abgeſchloſſen haben ſoll, und der vorſah, daß Heckſcher 

Frau Hempel jährlich eine Dotation von 28 000 Dollars aus⸗ 
fetzen würde. Eine erſte Zahlung ſoll am 1. Jult vorigen 

Jahres an Fran Hempel erfolgt, weitere Zahlungen aber 

ausgeblieben ſein. Der Schadenerſatz, der möglicherweiſe in 

Frage kommen kann, würde eine Million Dollars erreichen. 
In Neuyork kurſierte ſeit einiger Zeit das Gerücht, daß Frau 
Hempel ſich mit Heckſcher verlobt habe. 

Feſtakt zur Gründnug eines Berthelot⸗Juſlituts. Don⸗ 
nerstag abend ſand in der Sorbonne in Paribß ein Feſttakt 
ſtatt, der eine öffentliche internationale Sammlung zur 

Schaffung eines den Forſchern aller Länder offenſtehenden 

chemiſchen Inſtitutes einleiten ſoll, das am 25. Oktober 

d. J., dem 100. Geburtstage des franzöſiſchen Chemikers 

Berthelot, gegründet werden ſoll. An der Veranſtaltung 
nahmen n. a. Briand, Kriegsmintſter Painlevé, als Vor⸗ 

ſitzender des Berthelot⸗Komitees und der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, Tardien, ferner Vertreter des diplo⸗ 
matiſchen Korps und Vertreter der franzöſiſchen Wiſſenſchaft 
und Wirtſchaft teil. 

Kompoſitionen von Max Brob. Der bekanute Dichter 
und Romanſchriftſteller Max Brod, dex ſchon in ſeinen Ro⸗ 
manen immer wieder mit beſonderer Liebe auf muſikaliſche 

Themen eingegangen iſt und auch als Operüberſetzer ſeine 

Hinneigung zur Muſik kundgetan hat, hat jetzt zum erſten⸗ 
mal Lieder eigener Kompoſition in der Univerſal⸗Edition, 
Wien, erſcheinen laſſen. 

Dae Goetherelianien wieder in Frankfurt. Nach 18jäh⸗ 
riger Abweſenheit ſind Sonnerstag nachmittag die bei Be⸗ 
ginn des Krieges in Lyon beſchlagnahmten deutſchen Goethe⸗ 
reliquien wieder ins Goethemuſeum eingeliefert worden. 
Zaſtande⸗ Gegenſtände ſcheinen wohl erhalten und in gutem 

üuſtande. 

Es gibt noch alleinige Uraufführungen. Der Umban der 
früheren „Komiſchen Oper“ für das Neue Schauipielbaus in 
Königsberg i. Pr. hat nach den Plänen von Oskar Kaucf⸗ 
mann begonnen. Das neue Haus ſoll Anfang der nächſten 
Spielzeit eröffnet werden. n 
iſt die alleinige Urauffützrung des dramatiichen Bekennt⸗ 
niſſes „Cordatus“ von Alfred Bruſt geplant. 

—— 

Als eine der erſten Vorſtellungen   

ů 
ů 
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ortfeilfiahffe Angebote! 
Trikotagen Strümpfe Ere uun .l.½55 Handschuhe 

Sohlüpfor Damen- Strumpie colider Seidenſlor, Klares Horrensocken pa, Seidenflor und. Flor,mit bamen- Handechuhe 

Baumvolle, woiß und farbig · „ 0.85 Gewebe, schwarz und larbig- — 1.75 Kunstseide „ 27b, 2.50, 1.95 solide Leinen-Imitation 1.50, 1.25 
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Heyren-K nishosen solide Trikol-Ounlitüt, 
mit Niegelbunl Größe 33.50 Luisa vorzöglieber Prusere Vperiaſumarfren sonders weiche Cualittttt. 
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stoff mit Hohlsaumgarnierung 0.85 
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moderne Zeichnungen 

Dooken oval, Creas, Strohlcopi Hesteckt. Hut nerrentuch 

EKveussticblrichnung 3 255⸗ 1.25 it Georgeenand 
GeorgelleCarniiu Einon mit weiſler Ripskante 0.30 
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Damen-Gürtel 

Roc-Volants —— 
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Elegante Kleiderwesten 
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Sohweixer-Stickerei 

oile, mit hübscher, gerüscht. Spitzengarnitur 736, G. 75 Batist, gerüschte, aparte Formen 1.25, 9.56, O. S5 2,30 m Coup.. „ 26, 1.95 
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Um die Auswanderung. 
Der volniſche Delenierte zurückgekehrt. 

Der Direktor des polniſchen Emigrationsamts Stanislaw 
Gawronfti, ber bienſtlich während mehrerer Monate in Aus⸗ 
wandererfragen in Braſilien und Argentinien weilte, iſt nach 
Warſchan zurückgekehrt. Direktor Gawrouſki hat mit dem 
Staat Paulo in Braſtlien einen Vertrag abgeſchloſſen über 
die Einwanderung volniſcher Landarbeiterfamilien, die in 
den Kaffeeplantagen Beſchäftigung finden ſollen. Ueberdies 
hat er ſich mit dem Stand der Landwirtſchaft und den Ko⸗ 
loniſationsmöglichkeiten in den Staaten Minas Geraes und 
Parana vertraut gemacht. 

Der Aufenthalt Gawronſkis in Argentinien ſtand im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Notwendigkeit, die derzeitige Lage und 
die Fürforge für die polniſchen Auswanderer in dieſem 
Lande ſowte zum Teil die Lage der Auswanderer der Freien 
Stadt Danzig, kennenzulernen, die letztens nach Argen⸗ 
tinien ausgewandert ſind. Ueber die Ergebniſſe ſeiner Ar⸗ 
beiten und Beobachtungen hat Herr Gawronlti dem Miniſter 
hei Arbeit und öffentliche Fürforge eingehend Bericht er⸗ 

attet. (LSeider wird näheres über ſeine Mitteilungen nicht 
übermittelt.) 

Zufammenbang mit der Ankunft des Direktors Gaw⸗ 
ronfti hat das Auswanderungsamt die Ausarbeitung ber 
techniſchen Organiſattonspläne für den Auswandererverkehr 
nach dem Staate Sao Paulo in Ansriff genommen. 

Gleichzeitig teilt das Auswanderungsamt mit, daß die 
Auswanberung nach Sao Paulo in dieſem Jahre beſchränkt 
Ea wird und hierfar lebiglich die Bewobner übervölkerter 

otewodſchaften in Frage kommen, beren Auswahl im Ein⸗ 
vernehmen mit den intereſſierten Regterungsſtellen erfolgt. 

Am 9. Mai wird gezählt. 
Waßs babei alles zu beachten iſt. 

Am 9. Mai wird in Danzig eine Wohnungszählung ſtatt⸗ 
finden. Das Geſetz vom 5, April und die Senatsverordnung 
vom 22. ÄApril d. J. ſchreiben für das ganze Gebiet der 
Freien Stadt Danzia die Vornahme einer Wohnungszählung 
am v. Mai vor, die mit einer Grundſtücks⸗ und Gebäudeauf⸗ 
nabme ſowie einer Erfragung der Wohnungſuchenden ver⸗ 
bunben iſt. Die Erhebung erfolgt mittels Grundſtücksliſten, 
Wohnungskarten und Fragebogen für Wohnungſuchende. 
Die Zuſtellung der Zählpapiere erfolgt an dte Grundſtücks⸗ 
elgenkümer böw. deren Vertreter; die Zuſtellung geſchieht 
wie die ſpätere Einſammlung durch Zähler. Die Haus⸗ 
eigentümer und ihre Vertreter ſind verpflichtet, die Grund⸗ 
ſtückbliſten für ihre Grundſtücke auszufüllen, an ihre Mieter 
auszuteilen, nach ihrer Ausfüllung einzuſammeln und auf 
acht Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zu 

en. 
Die Erhebung dient dazu, einen genauen Ueberblick über 

die Wohnverhältniſſe der Freiſtadtbevölkerung zu gewinnen 
und genau die Zahl der benötigten und noch zu bauenden 
Wobnungen feſtäuſtellen, um der freiſtädtiſchen Wohnungs⸗ 

Tyolitik eine ſichere Grundlage zu geben. Seeſaitzerg Beant⸗ 
wortung aller Fragen iſt daher dringend erſorderlich. Nue 
Würber'). werden nur im Statiſtiſchen Landesamt bearbeitet. 
Weder der Steuerverwaltung noch den Wohnungsämtern 
dürfen laut Geletz die einzelnen Angaben zur Kenntnis ge⸗ 
bracht werden. Jeder an der Zählung Beteilioate hat über 
die ihm zur Kenntnis kommenden Tatſachen das Amts⸗ 
geheimnis zu wahren. 

In der Wohnungskarte ſind bei Frage 2 die zu der 
betreffenden Wohnung gehörigen Räume einzeln fortlaufend 
elnzukragen, z. B. 1. Wohnzimmer, 2. Wohnzimmer, 3. Schlaſ⸗ 

zimmer, 4. Küche, 5. Badezimmer uſw. Für jeben Raum 

ſind ferner die in den ſenkrechten Spalten geſtellten Fragen 

zu beantworten. Das Verzeichnis der Räume iſt ganz ähn⸗ 

lich aufzuſtellen wie die Perſonenverzeichniſſe bei den Per⸗ 

ſonenſtandsgaufnahmen und Volkszählungen; nur ſind hierbei 
nicht die einzelnen Perſonen, ſondern die einzelnen Räume 

aufguführen. In Frage à iſt die Geſamtzahl der unter 2 

aufgeführten Räume einzutragen unbd danach anzugeben, 

wieviel Zimmer im eigentlichen Sinne ſich darunter befinden. 
Hei Frage 4 iſt anzugeben, ob zu der Wohnung eine beſon⸗ 
dere Küche gehört oder nicht. Die Fragen 3 und 4 ſind ganz 

beſonders wichtig und auf das genaueſte zu beantworten. 

Auf der Rückfeite der Wohnungaskarte ſind bei Frage 9 ſämt⸗ 

liche Einwohner der Wohnung mit. ihren Perſonalien einzu⸗ 

tragen. Vefinden ſich in der Wohnung mehrere Familien 

bzw. Haushaltungen, ſo ſind die Fragen der letzten Spalte 

(für Wohnungſuchende) zu beantworten: gleichzeitig iſt für 

jede wobnungſuchende Haushaltung ein, koter Fragebogen 

für Wohnungfuchende auszufüllen. Ein ſolcher roter Frage⸗ 

hogen iſt auch von ſolchen erſonen auszufüllen, die zwar 

eine eigene Wohnung beſitzen, die aber infolge anderer brin⸗ 

gender Gründe eine andere Wohnung ſuchen' dagegen baben 
»Perſonen, die ihre Wohnung ledialit tauſchen wollen, einen 

ſolchen roten Fragebogen nicht ausßzufüllen. Alles Nähere 
iſt aus dem Inſerat in der beutigen Ausgabe unſerer Zeitung 

zu erſehen. 

Un den Nüchternheitsunterricht in den Schulen. 

Die Forbernna der Abitinenzbeweaung. 

Von der Landesbaupiſtelle genen den Alkobolismus wird 

uns aeſchrieben: 
des Hausbaltsplanes für Kunſt. 

mder Beratana 
Wißtenicgaft und Volksbildung lag dem Heßetanedut an 

Volkstaaes auch eine Enſſchliekung vor, die 
eitsunterricht in den Schulen Danszias 

Ferberte. LSteſer ntraa iſt durck Deutſchnationale und 

  

  

forberte. it baben, abgelebnt 
Zenkrum, hie in Ausſchuß die Mehr ten bevac auuche diele 

Nat nasmeldungen ſtehen iedo 

Parteien bem Ankzag durchaus woblwollend gegenüber und 

baben ihn nur abgelehnt, well die Forderung eines be⸗ 

ſonderen Unterrichtsſaches zu einer, Ueberbürdung der 

Schule führen müſſe. Hier liegt jedoch ein Mitzverſtändnis 

vor, denn die vorliegende Entichließuna will in der Hauvt⸗ 

ſache nur zum Ausdruck bringen, daß die kurze Unter⸗ 

weiſung über die Schäblichkeit des Alkobols im Naturkunde⸗ 

Unterricht der oberen Jahrgänge in keiner Weiſe genſigt, um 

unſerer Jugend die notwendigen Kenntniſſe und Ertennt⸗ 

niſſe 33 vermitteln, damit ſie in dieſer Frage im ſpäteren 

Leben einen feſten Standpunkt einnehmen kann. 

Wird die Entſchließung in dieſem Sinne aufgefaßt, ſo 

dürfte es allen Parteien möglich ſein, der Entſchließung zu⸗ 

zuftimmen, Sollte es jedoch einzelnen Abgeordneten auẽ 

prinztpiellen Gründen unmßalich ſein, dafür zu ſtimmen, ſo 

ſei wenigſtens die Erwartung. ausgeſprochen. daß die Par⸗ 

teien in dieſer Frage keinen Fraltionszwang ausüben, um   

ledem Abseordneten die Moglichteit ‚ ſeiner 
Ueberzeugung zu bandeln. U * eben, nuc 

Sollte auf dieſe Weiſe das Plenum des Volkstages 
Entſchlleßung annehmen, ſo würde dieſer Beſchluß in wetten 
Kreiſen der Vevölkerung Gennatuuna ausloöſen. 

Verſchürfung des Eiſenbahner⸗Konfliktes. 
Die polniſche Eiſenbahndirektion forvert ven Kücktritt von 

Bwacka. 

Der Kampf der Eiſenbahner um die Wahrung ihrer, Rechte 
Rchergen der polniſchen Direktion hat jetzt eine ſehr bedenk⸗ 

i —— genomimen. Die Gewerlſchaft der Eiſenbahn⸗ 
beamten und Anwärter hat von der Direktion die Mitteilung 
erhalten, daß ſie ſich nicht in der Lage ſehe, den dienſtlichen 
Verkehr mit ihr aufrechtzuerhalten, ſolange Gaßt ein Wechſel in 
der Perſon des 1. Vorſitzenden der Gewerkſchaft eingetreten ſei. 
Für ihr Verlangen weiſt die Direktion auf die große Demon⸗ 
ſtrationsverſammlung der Eiſenbahner hin, für die der Vor⸗ 
licher Herr Zwackn, als Leiter und Referent verantwort⸗ 

ꝛei 
Wenn wir auch die Ausführungen des Herrn Zwacka in der 

fraglichen Verſammlung ulch als ſehr Kiche betrachten, ſo 
geben ſie der polniſchen Eiſenbahndtrektlon keineswegs das 
Recht zu einem Eingriff in die Koalitlonsfreiheit.,, Es muß 
Sache der Kemerthßcheßten bleiben, ihre Führer ſelbſtändig und 
unbeeinflußt zu beſtimmen. Das Verlangen der Eiſenbahn⸗ 
direktion ſtellt eine Anmaßung dar, die mit aller Entſchieden⸗ 
heit Zurückweiſung verdient. 

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Von den linden Liiften des Früblinas iſt noch nicht viel 

zu ſpüren. Kalte Winde wehen durch die Gaſſen und nur 
im Sonnenſchein iſt's ſchön. Bei den Blumen duſtet es nach 
Narziſſen und, Goldlack. Veilchen, Primeln, Schlüſſel⸗ 
blumen und viele andere Kinder Floras ſind zu, haben. 
Drei Narziſſen und etwas Grün koſten 25 Pf. Die Gärtner 
bieten Nuzpflanzen an, Viele Tomatenpflänzchen werden 
gekauft. Waldmeiſter iſt auch ſchon da. 

An den Geflügelſtänden bängen magere und ſetle 
Hühner. Eine kleine magere Henne ſoll 2,00 vis 3 Gulden 
bringen. Eine ſete Henne koſtet 5 bis 6 Gulden. Ein 

Täubchen koſtet 60 Pf. bis 1,2) Gulden. Die Mandel Eier 

preiſt 1,30 und ,40 Gulden, Ein Pfund Butter koſtet 2,10 
bis 2.30 Gulden. An den Gemütiſeſtänden iſt heute reichlich 
Spargel zu haben, ein Pfund koſtet 2,20 Gulden. Spinat 

koſtet 70 Pj. das Pfund. Ein Köpſchen alat koſtet 20 Pf. 
Das Bündchen Radieschen koſtet 25 W‚. das Suppenbündchen 
20 Pf. Für ein Pfund Rhabarber werden 40 Pf. verlangt. 

Ein Pfund Tomaten ſoll 2,20 Gulden bringen. Ein zier⸗ 
liches Köpſchen Vlumenkohl, koͤſtet 2 Gulden. Aepfel und 
Apfelſinen, anch Bananen, ſind zu haben. 

Die Fleiſchpreiſe ſind wieder etwas geſtiegen. Schweine⸗ 

fleiſch, Schulter, koſtet 1 Gulden, Bauchfleiſch 1410 Gulden, 

Karbonade 1,30 Gulden das Pfund. Rindfleiſch koſtet 90 Pf., 

1,10 und 1,0 Gulden das Pfund. Kolbfletſch koſtet 1,20, 

Schnitzel 1,60 Gulden pro Pfund. Im Keller der Halle koſtet 

Schweinefleiſch pro Pfund 80 und b0 Pf., Rindfleiſch 70 und 

80 Pf. und Kalbfleiſch g0 und 75 Pf. Der Fiſchmarkt iſt 
ſehr reich mit friſchen Fiſchen aller Art beſchickt. Merlitze 

koſten 1,40 Gulden, Hechte 1,20 Gulden, Aale 1.60 Gulden, 

Breſſen 0,80 und 1 Gulden, Pomuchel 40 Pf., Flundern 
50 Pf, Grünheringe 8O Pf., Breitlinge 35 Pf, das Pfund. 
Der Stand mit Salzheringen wird von den meiſten 
Känferinnen aufgeſucht, dafür wird ſede Hausfrau von der 
liebenswürdigen Händlerin „Goldchen“ genannt— Traut 

raute. 

      
Sturtbereit zur erſten Fruüͤhlingsausfahrt. 

Das Zeppelinluftſchiff „Los Angeles“ an den Haltetanen des 

Rieſenmaſtes von Latehurſt. 

reeee-e. . „te-- 

Eine Wrackleuchttonne. Am 1. Mai vormittags iſt von 

dem Dampfer „Walter Körte“ aus Swinemünde einc, vor⸗ 

ſchriftsmäßige Wrackleuchttonne mit Südtopzeichen und der 

Kennzeichnung Übr. 2 Sekunden Schein, 3 Sekunden Pauſe, 

Wiederkebr 5 Sekunden ausgelegt. Ungejähre Lage 54 Grad, 

42,2 Minuten Nord, 17 Grad 15,1 Minuten Oſt. Das Wrack 

liegt 6 Seemeilen Mw. Nord, 5/8 Oſt vom Leuchtfeuer 
olpin. — Das Fruer der Leuchttonne Schwanſee in der 

Lübecker Bucht auf 54 Grab 0 Minuten, 6 Sekunden Nord, 

10 Grad, 57 Minuten, 30 Sekunden Eſt iſt wieder angezündet. 

Vertriebene Tonne. Die Darflerort-Nordtonne iſt 4,1 
Seemeile nach Oſten vertrieben. Das Topzeichen iſt be⸗ 

ſchädigt. Augenblickliche Lage 54 Grad, 34 Minuten, 3 Se⸗ 

kunden Nord, 12 Grad, 40 Minnuten, 8 Sekunden Ok. 

Pollzeibeicht vom 7. Mai 1927. Feſtgenommen wurden 29 Per⸗ 

ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, L wegen Zechprellerei, ſieben 

wegen Trunkenheit, 1 aus beſonderer Veranlaffung, 1 in Polizei⸗ 

haft. 7 Perſonen obdachlos. 

  

     

  

Gegenſütze 
Von Ricardo. 

Brennend liegt die Maienſonne auf den Fenſtern ves Ge⸗ 
richtsſaals. abesselt verbrauchte Luft erfüllt den Roum trotz 
der frühen Tageszeit. Der Kinschen nichn iſt vicht beſettt. Man 
wundert ſich, warum die Menſchen nicht den berrlichen Mor⸗ 
gen in freier Natur vecrbringen. An ſeuchtkalten Wintertagen 
mag ber Aufenthalt im wohltemperterten Gerichtsſaal man⸗ 
chem frierenven Meuſchentind verloclend erſcheinen, aber im 
derekl Over i. bd vebeſonde Verſtehe dles ein an⸗ 
de er ſollte heute eiwas beſonderes, eine gan, 
Sache, verhaudelt werden? gunz gtahe 
öů Leichtſüßig, flott, ſelbſtbewußt ſchreitet ein gelockter Jüng⸗ 
ling vor die Schranteu. Verneigte ſich E und ein wenig 
überftüſſig devot vor dem Vorſivenden. Dle linte Hand ſtreifte 
die blonden Locken aus der Stirn, die Stimme räuſpert 
und ſpricht ſodann klar und ruhig: 

„Ich bekenne mich ſchuldig.“ 
„Nannu? Ein ſeltenes Ereignis! Langſam iunger Mann!, 

man liebt au dieſer Stelle vurchaus nicht ein Vorgreifen dem 
richterlichen Spruch. Gewiß, wohlwollend nimmt man Geſtand⸗ 
niſſe Ruech entgegen, man tut ſehr entrüſtet, wenn ein urmer 
Teufel ſich vom Galgen weglügen will, aber ſo unvermit⸗ 
telt ſelbſt den Stab brechen, nein, vaß gehört nicht, das tut 
man nicht, das darf man nicht, das macht man nicht, das klingt 

verdächtig .. Siehſt vu, der Richter iſt ſelbſt verwundert, er 

antwortet dir nicht gleich, er prülft erſt einmal lange deine 
Alten: biſt du ein Morderk, ein Dieb?, ein Wegelagerer?, oder 
biſt du ein volitiſch anrüchiger Menſch? Winſt du— dich nber 
kanfn Richter luſtig machen? Sei vorſichtig, blonder Jüng⸗ 

ing! 
GöbenPn haben Sie denn gegen den Strafbefehl Einſpruch 

erhoben 
„Ich — ich dachte, ich meinte . ich habe doch vor dem 

Haus meiner Freundin in der Nacht gepfiffen und gerufen, 
Und da kam ein Schupobeamter und erklärte mir, dieſes be⸗ 

deute ruheſtörenden Lärm ... Erſt wollte ich das nicht 

glauben, ich hatte doch keinen Hausſchlüſſel und mußte, Irm⸗ 

gard etwas Dringendes mitteilen ... Ja.n jawohl .. 
ich war ſehr aufgeregt und ſagte zu dem Beamten, er wäre 

ein ... naja, ich war doch ſehr aufgeregt ., wenn ich auch 
ſagte, er wäre ein Affe, dann habe ich das aber nicht ſo ge⸗ 

meint ... ich will ja meinen Eluſpruch zurückziehen. 
wenn es geht..“ 

Ebß ging. Der als Zeuge erſchienene Beamte aing anch. 
Mit 20 Gulden iſt ein „Afſe“ aus der Welt geſchafft. 

Ein wohlgenährter ländlicher Bewohner erſcheint. Obo, 
ein ganz anderes Menſchenformat. Er bat einen Schuvo⸗ 

beamten „Knecht“ und „Lümmel“ genannt, aber er zeigt 
keine Spur von Reue. Auch er hai einen Strafbe ſehl er⸗ 

halten. Beamtenbeleidigung, Fahren ohne Licht, Wiberſtand 

gegen die Staatsgewalt. Ktein, Gedanke, datz der Herr Land⸗ 

wirt ſich etwa ſchuldig fühle. Er betont mit harten Worten, 
es ſei ihm, dem Beſiber von 28 Huſen guten Landes, in 
dieſem ganzen Leben noch nichts ſo lächerlich vorgekommen 
wie dieſer Strafbehl. Ohne Licht iſt er gefahren, das woll⸗ 

er nicht beſtreiten, aber ſchließlich ſei es nur ein paar Hundert 

Meter geweſen. Ob er denn in ſeiner Wagenlaterne drin 
ſteckte, wie? Er will ſagen, menſchliches Streben, menſch⸗ 
liches Können ſei machtlos gegen einen Winbbauch, der da 
herkomme und pfühtl ein Talglicht ausblaſe. 

„Warum haben Sie denn den Beamten beſchimpft, der 

ſchließlich doch nur ſeine Pflicht tat?“ 
I hab' Ane ja nich beſchimwd, mit Anecht und Limmel 

al meun necht zu Hauf' ſemeint, der wo was de Latern' 

anſtechen tut.“ 
„Nun, der Beamte bekundet, Sie hätten ſich geweigert, 

Ihre Perſonalien zu ſagen, „Da könne ja jeder Knecht 

kommen und ſo ein Lümmel ſchon lange“ haben Sie ge⸗ 

äußert.“ 
„Ich had ja dem Namen anne Wagentafel, er häd ja 

kennd de Aujen aufmachen.“ 
„Ihrer Verhaftung haben Sie Widerſtand entgegengeſetzt 

und'eine drohende Haltung eingenommen.“ 
„Na mein' Se, ich wävz mir gutwillig von ſon ... von 

ſon ... Jawoll und de Wagentafel mit meine Adreſſ' had 

mir einer jeklaut .“ 
„Wollen Sie damit ſagen, der Beamie hätte es .“ 
„Rei, nei, das arads nich, aber ſchließlich bin ich doch Be⸗ 

ſiker von Hufen Land ., ‚ 

Die Strafe lant Straſpbefehl bleibt beſtehen; es kommen 

lediglich die Gerichtskoſten hinzu. Wenn man 28 Hufen 

Land hat, zahlt man mit einer Hand. Kleinigkeit! 

Die Sonne brennt mitlags immer aoch heiß. Die — 

hörer ſiben hartnäckig und kaum weicht einer, um bden 

draußen Harrenden Platz zu machen. Keine „große Sache 

wurde verhandelt. Aber man lernte ernent, daß die Men⸗ 

ſchen wirklich verſchieden ſind. Uind dieſe Erkenntnis äiſt 

ſchließlich ſehr wertvoll. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Obſervatorinms der Frelen Siabt Danzig· 

Sonnabend, den 7. Mai 1927. 

Allgemetne Ueberſicht, Der hohe Luftdruck Standz⸗ 

navirns verlagert ſich OAwwenn Sein Kern von 777 Millimeter 

liegt heute über Südſchweden und der Oſtſee. Nach Weſten hat 

ſich das Steiggebiet bis über die britiſchen Inſeln ausgebreitet. 

ür die folgenden Tage iſt daher mit, ruhiger und beſtändiger 

Witterung 85 rechnen. Unter dem Einlluß der zeitweiſe fr 

nördlichen Winde, weiche durch eine Tiefdruckrinne (ber Ruß 

verurſacht wurde, iſt die Temperatur im ganzen Küſtengebiet zu⸗ 

rückgegangen. Stellenweiſe traten am Rande der über Zentral⸗ 

europa lagernden Warmluftmaſſe noch Nebel auf. 

Vorherſage: Heiter bis wollig, ſchwache, zeitweiſe friſche 

nördliche Winde, unverändert kühl. 

9 EE des geſtrigen Tages 125. — Minimum der letzten 

Racht 3.8. 

Ein Danziger Platz in Mohrungen. In der oſtpreußiſchen Kreis⸗ 

ſtadt Mohr ungen iſt auf Beichluß der Dynether, Stadtverord⸗ 

netenverſammlung der kulturellen Zuſammengeh rigtett Danzigs 

mit dem deutſchen Mutterlande dadurch Ansdruck verliehen wor⸗ 

den, daß man einen Plaß im neuen, Stadtviertiel Danziger 

Platz genannt hat. Kürzlich wurde das hier neuerrichtete 

heim der Herder⸗Schule, einer ſtädtilchen Realſchule, eingeweiht. 

Das Heim iſt erbaut worden durch die Freie Bauhütte, deren Ge⸗ 

ſchäftsführer Gen. Seyffert, ein, gebürtiger Danziger, iſt. Es ge⸗ 

währt eiwa 30 ülern Untertunft. Die Eiünwethemng des Heims 

wurde durch den Mohrunger Bürgermeiſter Weyde, der ebenfalls 

gebürtiger Danziger iſt, vorgenommen. 

Das Oypſer einer Unſitte. Beim Aufſpringen auf eine 

ſahrende Straßenbahn verunglückte geſtern pormittag⸗ der 

Kranführer Erdmann in der Nähe der Weichſeluferbabn. 

Er ſtürzte, kam unter die Straßenbahn und erlitt einen 

Bruch der Wirbelſäule, ſo daß er nach dem Skädtiſchen Kran⸗ 

kenhaus geichafft werden mußte. 

Mediziniſche Väder der Ortskrankenkaſſe. Mediziniſche Bäder 

werden den Mitgliedern der Setet rcaient Aſe Danzig nunmehr in 

der eigenen Badeanſtalt verabfolgr. Eine ekanntmachung in un⸗ 

ſerer heutigen Ausgabe aibt die Zeiten der Benutung an. 
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Ningbkämpfe im Wilhelm⸗Theater. 
in neuer Ringerwettſtreit hat ſich im Wilhelmtheater 

gutgelan, Die ſtarken Vertreter der Brücken, Krawatten, 

Untergriffe und Doppelnelſons ſtehen ſich foxtan allabendlich 

im harten Konkurrenzkampf gegenüber, Schwer und ae⸗ 

wichtitz ſtellten ſie ſich geſtern abend dem Danziger Publilum 

vor. Alte Bekaunte ſind unter ihnen, Sieafried und Laj⸗ 

ſarleſſe. Heute trifft noch Tornow (Finnland) ein, der ſich 

bedeutend verbeſſert hat und zu den beſten, Vertretern, des 

Ringſportes gerechnet wird. Won den in Danzia weniger 

bekannten hervorragenden Ringern mögen Steinke Stettin) 

und Emonds (Köln] geuannt jein. Beide typiſche Vertreter 

einer fatren und ruhigen Ringwôtſe, die ſich bercits nach den 

geilrigen erſten Kämpfen der Sympathic des Danziger 

Sportpublikums erfreuen Wie in jeber Konturrenz, find 

auch hier mieder einine wilde Mäuner vorhanden. dte aber 

bei dem äußerſt kritiſch eingeſtellten, Danziger Sport⸗ 

nüblllum mit ihren Mätzchen kein öluck haben worden. 

Hler iſt hauptfächlich der Belgier Steurs zu nennen, der 

immer' erſt nach einigen Verwarnungen; zur Beſinunng 

lommt. Der Kampfleiter Garlſeu tennt jedoch ſchon ſeine 

Leute und greift energiſch durch, was abſolut Borbedinaung 

einer ſportgerechten Abwicklung der Kämpfe iſjt⸗ 

(eflern abend tamen vier Kämpfe zum Austrag. Als 

erſtes Paar ſilanden ſich Gruünwald (Rheinland) und 

Stpviſeck (Breslau] gegenüber. Naſt 16 Miuuten Kampf⸗ 

dauer wurde Grunwald durch Sthlendergriff Sieger. War 

das erſte Trefſen ziemlich ruhig, verlaufen, ſo ging es beim 

zweiten Kampf, Stein,le Stettin) gegen van den 

Born (Holland), ſchon etwas bewegter äu. Der Holländer 

jchcint ein ziemtich, temperamentvoller, beweglicher Herr zu 

ſein, der ſeinem Geäner hart zuſekte, aber die jugendliche   

Kraft des Steinke nicht alteuſieder konnte. Der Kamp! 

endete nach 25 Minuten unentſthieden. Mokney (Polen) 

halte gegen Steurs (Belgien, einen ichweren Stand. 

Nachdem der Velgier ſich ziemlich unſportlich aufgeführt 

hatte und zweimal verwarnt wurde, konnte ex aber ſchließlich 

ſeinen Gegner durch Armfallgriff auf beide Schultern legen. 

Der letzte Kampf des Tages war der ſchönſte und brachir 

einen verdienten Sien Emonds [Köln) über Pogrzeba 

(Oberſchleſien). — Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, 

ringen je weitere vier Paare und werden erſtmalig Sieg⸗ 

fricd, Laſfarteſſe und Tornow aktiv in den Wett⸗ 

ſtreit eingreifen. Näheres im Anzgigenteil. 
  

Wochenſpielplan des Sladttheaters. Sonntag., abends 

7½ Uhr: Einmallges (haſtſpiel Hildegard Bieber⸗Baumaun 

vom Stadltheater Hambura: „Carmen“ (Titelpartie: Hilde⸗ 

gard Vieber-Baumann), — Montag, abends 7½2 Uhr: 

(Serte 1/ „Die Zanberflöte“. — Dienstag, abends 7/½2 Uhr: 

(Serie 2) „Fidelio“ (Titelpartie: Lydia Günther⸗Klemann 

vom Stadttheater in Mainz und Marzelline: Lottemarie 

Dannenberg vom Stadttheater in Aachen ala Gäſte auf 

Engagement). — Mittwoch, abends 7½ Uhr: „Die Zirkus⸗ 

prinzeſſin““ — Donnersßtag, abends 7½ Uhr: (Serie 3) 

„Gabriel Schillings Flucht“, — Freitaa, abends 7½ Uhr: 

Serie 4/ Zum 1. Male! „Spiel im Schlußt“. Eine Anekdote 

in 3 Akten von Franz Molnar. — Sonnabend, abends 

7½% Uthr: „Der Garten Eden“. — Sonntaa, abends⸗ 7½ Uhr: 

„Die Zirkusprinzeſſin“, — Montag, abends 7½ Mnhr: 

(Serie 1) „Der Wildſchſttz“. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Langiuhr. Sohn des 

Ingenieurs Wilhelm Hirſch, 1 Tag. — Tochter des Schloſſers 

Paul Völtmann, totgeb. — Witwe Marie Goerte geb. Ze⸗ 

linfki, 73 J. 3 M. — Rentier Eduard Stahr, 78 &. 1 Pk. — 
Kaufmann Karl Bieluki, 52 J. 7 M. — Arbeiter Franz 

Thörner, 50 J. 5 M. — Tochter des Bäckermeiſters Joſeph 
Jaeſchte, totgeb. — Bankbeamter Adolf Krefin, 20 J. 7 M. 

— Sohn des Sattlers Franz Selow, 10 M. — Kaufmann 
Hermann Krawatzky, 65 J. — Witwe Autonie Günther geb. 
Krfiger, 77 J. — Ehefrau Lina Wendt geb. Bembenck, 63 J. 
1 M. — Unehel. 1 Sohn. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Sonntag aus in Danzig: Dr. Temerowfki, Breitgaſſe 17, 

Tel. 252 62, Geburtshelſer: Dr. Gehrke, Stadtgraben 17, 

7, Geburtshelfer; Dr. Rudolph, Vorſt. Graben 11, 

ů 89. In Langfuhr: Dr. Spiegelbera, Heiligen⸗ 

brunner Weg éb, Tel. 121 17; Dr. Hoffmann, Hauptſtraße tu,. 

Tel. 1101, beide Geburtshelfer. Ju Neufahrwaſſer: 

Dr. Dütſchte, Schteuſenſtraße p, Tel. 352 33, Geburtshelſer. 

— Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt irtben aus in 

Danzia: Tr. Reinberger, Holzmarkt 16; Dr. Sawitzku, 

Hundegaſſe 20. In Langſuhr: Dr. Reiner, Haupt 

ſtraßc 2)0. — Sonnfagsdienjt des Reichsverbandes 

deutſcher Dentiſten inDanzig: Engelhardt. Stadt 

graben 10; Köppen, Breitgaſſe 166. — In Langfuhr: 

Mares, Jäſchkentaler Weg 47h. 
Nachtdienft der Apotheken vom 8. bis 11. Mai in Dangin: 

Hendewerks Apothetke, Melzergaſie b; Löwen⸗Apothete, 

  

   

        

   

  

Langgaſſe 73, Apotheke zum Danziger Wappen. Breit, 

gaſſe 97, Bahnhofs⸗Apotheke, Kaſſubiſcher Markt 2, 

Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1, Sonnen⸗Apotheke, Holß⸗ 

makt 15. — In Langfuhr: Adler⸗Apotheke, Haupt-   ſtraße 33. 
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VCTORIA 
DiE GESCHHCHITIE EIRER LIEBE 

von 
KNMUT HAhSsUR 

Nein. aber verzeihen Sie mir, hören Sie, ſeien Sie 
barmherzig! Was, um alles in der Welt, ſoll ich tun? Mein 
Bater geht jetzt zu Hauſe in ſeinem Arbeitszimmer auf und 
ab, es iſt ſo fürchterlich für ihn. Morgen iſt Sonntag; er 
hat angcorduct, daß alle Leute frei haben ſollen. Das iſt 

das einzige, was er heute angeordnet hat. Sein Geſicht iſt 
aran, und er ſpricht kein Wort; eine ſolche Wirkung hat der 
Tod ſeines Schwiegerſohnes auf ihn. Ich erzählte meiner 
Mutter, daß ich zu Ihnen geben wollte. Wir beide, du und 
auch ich, müſſen morgen den Kammerherrn und ſeine Frau 
in die Stadt begleiten, antwortete, ſie. Ich gebe zu Johannes, 
wiederholte ich. „Bater kann das Geld für uns alle drei nicht 
aufbringen, er ſelbit will zurückbleiben, antwortete ſte und 
ſprach beſtändig über andere Dinge. Da ging ich zur Türe. 
Sie ſah mich an. Jetzt gehe ich zu ihm, ſagte ich zum letzten⸗ 
mal. Meine Mutter kam mir bis zur Türe nach, küßte mich 
und antmwortete: Ja, ja, Gott ſeane euch: 

Johannes ließ ihre Hände los und ſagte: 
So, jetzt ſind ſie warm. 
Tauſend Dank, ja, jetzt bin ich ganz warm. Gott 

ſeane euch, ſagte ſie. Ich hatte ihr alles erzählr. ſie hat es 
die ganze Zeit gewußt. Aber liebes Kind, wen liebit du 
denn? hatte ſie gefragt. Kannſt du noch danach fragen? 
hatte ich geantwortet; Johannes liebe ich, nur ihn habe ich 
mein ganzes Leben lang geliebt, geliebt, geliebt 

E eine Bewegung⸗ 
Es iſt ſp Wird man daheim nicht Angjt un Sie haben? 

ein, anwortete ſie. Sie wiffen, daß ich Sie tiebe, daß 
Sie eẽ ünd, den ich liebe, Johannes, das haben Sie wohl 
geſehen? Niemand, niemand kann erjaffen, wie ich mich in 
dieſen Jahren nach Ihnen geiehnt habe. Ich bin bier auf 
dem Wege gegangen und babe dabei gedacht: ich gehe jest 
lieber ein wenig neben dem Wege, mehr im Walde. da iſt 
auch er am liebſten gegangen; ſo mache ich es aucth. Au 
jenem Tag. an dem ich erſuhr, daß Sie gekommen jeien. 
kleidete ich mich hell, helgelb, ich war krank vor Spannung 
und Sebnſucht und ging raitlos durch alle Türen aus und 
ein. Wie du heute ſtrablßt!! ſagte meine Mutter. Die gausr 
Zeit ſagte ich vor mich hin: jetzt iſt er wieder heimgekommen! 
Er iit herrlich, und er rrückgekommen, dies iſt er beides! 
Tags darauf hielt ich es nicht mehr länger aus, ich zog mich 
Lieder hell an und ging in den Steinbruch binauf, S= 
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VII-Hussaun reuedem- MrGgeman, reit. wynderb. dur mist. 

br., enixuctende, große, Dessins l. allen Farben u. entrucend. großen 

moderne, bunto Muster ſ mod. bunten Mustern v. hudech. Romerstreil. 

derstoite — 

  

       

AUF 
der 

Leistungs- 
fähigkeit 

steht unsere grobe 

Speꝛial-Abteilung 
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Seit Jahrzehnten 

bieten wir unserer 

Kundschaft 

die denkbar größte 

Auswalil hreis- 

Werter Oualitäten 

neben eingehender 

nersönlicker 

Beratung 

  

Webarten 
  

breit 

Bunte Satins 
pa. Oualit-, 70780 cm br., 
wunderb. durchgemust. 
Dessins, sehr preiswert 

Dleser Pnnzip grundet 

Cen gerten Rul unseres 

Maunes 

  

      
Fresco, herv- 

140 cm breit 

Irhnber: üristian Petersen : 

  

   

  

zu treffen. Erinnern Sie ſich? Ich traf Sie auch, aber ich 

pflückte keine Blumen, wie ich ſagte, und deshalb war ich 

ja auch nicht gekommen. Sie freuten ſich nicht mehr, mich 

wieder zu fehen; aber Dank, trotzdem, dafür, daß ich Sie 

traj. Das war im dritten Jahr. Sie hielten einen Zweig 

in der Hand und ſpielten damit, als ich kam, als Sie ge⸗ 

gangen waren, hob ich den Zweig auf, verbarg ihn und 

nahm ihn mit mir nach Hauſe 
Ja, aber Victoria, ſagte Lrmit bebender Stimme, jetzt 

dürſen Sie mir ſo etwas mon r, ſagen. 

Nein, antwortete ſie angſtvroll und ergriff ſeine Hand. 

Nein, ich darf nicht. Nein. Sie wollen es mohl nicht. 

Nervös fing ſie an, ſeine Hand zu ſtreicheln. Nein, denn 

ich darf nicht erwarten, daß Sie das wollen. Und außerdem 

habe ich Ihnen auch ſo ſehr weh getan. Können Sie mir 
nicht mit der Zeit vergeben? 

Doch, doch, alles. Das iſt es nicht. 
Was iſt es daunn? 
Pauſe. 
Ich bin verlobt, antwortete er. 

10. 
Tags darauf — am Sonntag — kam der Schloßherr in 

eigener Perſon zum Müller und bat ihn, gegen Mittag 

binaufzukommen und die Leiche des Leutnants Otto zum 

Dampfſchiff zu fahren. Der Müller verſtand ihu erſt nicht 

und ſtarrte ihn an; aber der Schloßberr erklärte ihm kurz, 

daß alle ſeine Leute frei hätten, ſie ſeien in die Kirche ge⸗ 

gangen, er habe niemand zu Hauſe⸗ 

Der Schloßherr hatte dieſe Nacht ſicher nicht geſchlafen, 

er jah aus wie ein Toter und war noch dazu unrafiert. Doch 

ſchwang er den Spazierſtock wie immer durch die Luft und 
hielt lich aufrecht. 

Der Müller zog jeinen beſten Rock an und ging. Als er die 

Pierde angeſpannt hatte, half ihm der Schloßherr ſelbſt die 
Leiche auf den Bagen binquszutragen. Alles ging ſtill, beinahe 

seheimnisvoll vor ſich, niemand war anweſend und ſah zu. 
Der Müller fuhr zur Landungsbrücke hinunter. Hinter ihm 

kamen der Kammerberr und deſſen Frau, außer ihnen die 

Schloßherrin und Victoria. Sie waren alle zu Fuß. Den 

Schioßberrn ſah man allein auf der Treppe zurücktbleiben und 
wiederholt grüßen; der Bind juühr durch ſein graues Haar. 

Als die Leiche an Bord gebracht war, jolgten ihr die Seip⸗ 

tragenden aufs Schiff. Von der Reling rief die Schloßherrin 

   dem Müller au Land zu, E basgsel den Schloßherrn grüßen, und r 
at ihn e. 

  

Waschkleider-Stoffe 
Neueste Waschmusseline, farben- 

prächt. letzte Ncumusterung 
Meter 2.25, 1.75, 1.65, 1.35, 9⁵ 

Doss. in 50 verschiccl. 25, 15,105 

Dirndistoffe, 70—80 em breit, in 
neuen Farbenstell., ganz bervor- 
rag. Ang., Meter 1.95, 1.65, J.35, 

Bunte Wollkrepps, neuartige 
Künstlermuster und Farben 

Kleiderstoffe! Mousste Wollmusseline, in bild- Composéstofle, reine Wolle 50 

schönen Neumusterungen 50 Meter 10 30, 750, 5 

Motor 7.50, 6.75, 5.õ25, 450, 3 Wollrips, reine Wolle, marine 

Vollvoiles, 100 em br., herrl. neuoe 
Bordüren u. Blumenmuster und 275 
TFarben, Meter 8.50, 5.50, 450, 3 

Trikoline und Tussor, imit., einf., 
woiß, schwarz n. gr. Sortiment 

mod. Farben, 

Hostüm- unt Ilantelstoiſe 
Mantelstoffe in verschicchenen 75 

560. 6 
Kostümstoffe, reine Wolle, 145 em 

Popitastoſle, reins Wollo, 90 bis 
Swaiians, en, Weile 110j— b.i, 

orland, roine Wolle 140 em br. 1.00 
ineter 10.50, 10.50, 12 

Charmolaine, r. Wolle, 140 om 50 
broit, alle Farben Meter 14 

Coverconts, 150 em br., für Kost. 1RO0 
u. ILDtel Mefer 22.50, 19.50, 15 

Potrykus 
Eche Iopengasse 69, Scharmachergasse J-9 und Reilige-Beist-asse 11.16 

DAS HAUS DER GUTEN GUALITATEN 

DER HO HE 
Wollene Kleiderstoffe 
pulloverntofie in groſer Auswahl 25 

Meter 1.35, 1.65, 1 

Schotten und Karos, 80—140 em 125 

breit, Meter 3.50, 2.85, 150, 1 

Taffet-Popeline, reine Wolle, 90 cm 905 

breit Meter 4.50, 3.50, 2 

10 Kunstseidene Schotten, herrlicho 3⁵⁰ 

1“ Farlstellungen Moter 
Hips-Popeline, reine Wolle, uns,. 

30 Spclial-Ounlitat. 100 m breit, 5²⁰ 

6 Meter 9.00, 7.50, 

entzück. wollähnl. 

NMoter 2.25, 1.95, 

Meter 7.25, 6.80, 

unt sSchwWiurz, erprobto Ware, 7³ 

140 en breit. ... Meter 10 

Seidene Kleiderstoffe 
Kunstwaschseide, mod. Karos, ca. 

80 em und Blumenmuster, 2⁵ 

Xleter 8.00, 7.00, 6.50, a.50, 3.50, 2 
ſtohseide, naturfarbig, ca. 80 cm ꝶ25 

Meter 10.80, 9.50, 8.50, 

50 RHohsside, bedruckt, noucste Druck- 

muster, ca. 80 em breit 3⁰ 

Mueter, 16.S0, Mö o,. 85 eieter 9.76, 8.30, 3.õ0, 7 
7% Waschseide (Poile d soice) casbem 750 

breit, in violen Farben, Meter 

Kundtseide, Jacguard, ca. 100 ⸗m 
hreit. Meber 105 

Shantungseide, ce. 80 em br, in 12³⁰ 

modernen Furbentönen Meter 

Crope de Chine, ca. 100 em breit, 
in reicher Farbenanswahl 6⁵⁰ 

Meter 18550, 10.50, 0.00, 7.75, 

Fuchs 

10 
Moter 4.50, 3.50, 2 

Meter 13.50, 

Eer 280, 165   

  

wollte hineingehen und dem Schloßherrn vie aufgetragenen 

Grüße überbringen. Er fand jedoch die Küchentür verſchloſſen. 

Er ging rund um das Haus herum und wollte durch den Haupt 

eingang hineingelangen; auch die Haupttür war verſchloſſen. 

Es iſt Mittag, und der Schloßherr ſchläft, dachte er. Da er aber 

ein gewiſſenhafter Mann war, der das ausrichten wollte, was 

ihm aufgetragen worden war, ging er ins Geſindehaus, um 

dort jemand zu treffen, der dem Schloßherrn die Grüße über⸗ 

vringen konnte. Im Geſindehaus war niemand. Er ging wie⸗ 

der hinaus, ſuchté ringsumher und ging ſogar in das Zimmer 

der Mädchen. Auch hier war niemand. Der ganze Hof war 
ausgeſtorben. 

Eben wollte er wieder gehen, als er im Keller des Schloſſes 

einen Lichtſchimmer gewahrte. Er blieb ſtehen. Deutlich konnte 

er durch die kleinen vergitterten Fenſter einen Mann ſehen. 

der mit einem Licht in der einen Hand und einem roten, feiden⸗ 

bezogenen Polſterſtuhl in der anderen den Keller betrat. Es 

war der Schloßherr. Er war raſiert und im Geſellſchaftscrzug, 

als wollte er zu einem Feſt gehen. Ich könnte vielleicht ans 

Fenſter klopfen und ihn von ſeiner Frau grüßen, dachte der 

Müller, blieb aber ſtehen. 
Der Schloßherr ſah ſich um, leuchtete umher und ſah ſich 

noch einmal um. Er zog einen Sack hervor, der Heu und Stroh 

zu enthalten ſchien, und legte ihn an der Eingangstür nieber. 

Danach ſchüttete er aus einer Kanne etwas Flüſſiges über den 
Sack. Dann trug er Kiſſen, Stroh und ein altes Blumengeſtell 

zur Türe und goß auch darauf etwas aus der Kanne; der 

Müller bemerkte, daß er dabei ſehr ſorgfältig darau achtete. 

weder ſeine Finger, noch ſeine Kleider zu beſchmutzen. nahm 

den kleinen Kerzenſtummel und ſtellte ihn auf den Sack, ſchließ⸗ 

lich umgab er ihn vorſichtig mit Stroh. Dann ſetzte der Schloß⸗ 

herr ſich auf den Stuhl. — 

Immer entjfetzter ſtarrte der Müller auf dieſe Anſtalten, ſein 

Blick war gleichfamzan das Kellerſenſter gebannt, und ſeine 

Seele befiel eine duntle Ahnung. Der Schloßherr ſaß ganz ſtill 

auf dem Stuhl und ſah zu, wie das Licht immer tiefer und 

tiejer herunterbrannte; die Hände hielt er gefaltet. Der Müller 

ſieht, wie er ein Staubkorn von ſeinem Aermel abſtreift und die 

Hände wieder faltet. 
Da ſtößt der alte entſetzte Müller einen Schrei aus. 

(Fortſetzung folgt.) 

Nichts schm cktfeiner   als Kafhreiner! 

J 

 



s dem Osten ů 

3Zwei Milſionen⸗Erbſchaften. 
Der Bruder in Philadelphian. — Der Onkel in Waſhington. 

Als eine mit Millionenerbſchaften geſegnete Stadt erweiſt ſich 
zur Zeit die Stadt Wilna, in der in dieſen Tagen gleich 
zwei derartige Botſchaften einttaſfen. So hatte der jüdiſche 

Kaufmann Weiner einen Bruder, der vor Jahren nach Phila⸗ 
delphia auswanderte und dort reich wurde. Dieſer Bruder lebte 
dort in wilder Ehe mit einer Chriſtin, mit der er auch zwer 
Kinder hatte. Plötzlich verſtarb er nun ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtaments über ſein etwa 200 600 Dollar (1 Million Gul 

den) betragendes Vermögen, für das nach den Landesgeſetzen 
nur der in Wilna wohnende Kaufmann Weiner als Erbe in 
Frage kommt. Vor einigen Tagen kam nun die illeginme Fran 
des Verſtorbenen mit einem Rechtsanwalt nach Wilna, um bri 

Weiner, der noch von nichts wußte, die Abſchreibung eines Be⸗ 

trages von 50 000 Dollar zu ihrem Gunſten zu erwirken. Der 

überraſchte Erbe weigerte ſich unter dem Vorwand, er müſſe ſich 

erſt in Philadelphia an Ort und Stelle über die Lage der Dinge 

informieren. * 
Im zweiten Fall handelt es ſich um die Kafßererin Salomra 

Blauſtein der Buchhandlung von Pauer, die vor einiger Jeit 

vom nordamerikaniſchen Konſulat in Warſchau eine Auffor 

derung betam, ihre Papiere einzureichen, da ſie evil. als Erbin 

eines großen Vermögens aus Waſhington in Frage komme. 

Nachdem ſie dieſe Aufforderung nachkam, wurde ihr mitgeteilt, 
daß es ſich um die Hinterlaſſenſchaft eines vor 40 Jahren aus⸗ 

gewanderten Onkels handelt, der nun kinderlos verſtorben ſei. 

Frl. Blauſtein, die wahrſcheinlich als alleinige Erbin des 500 000 

Dollar (2 500 000 Gulben) betragenden Vermögens in Frage 

kommt, lieh ſich darauſhin das notwendige Reiſeald und fuhr 

nach ſhiladelphia, um die Erbſchaftsangelegenheiten zu regeln. 

  

Ausbrecher. 
Das Zuchthaus im Felſenkloſter. 

Aus dem Zuchthaus in Swieto⸗Krzuz, das in einem 

Zelſenkloſter auf der Lyſa Gora untergebracht tſt, verſuchten 

wieder einmal einige Gefangene zu eutfliehen, und zwar 

fünf an der Zahl. Sie hatten in ihrer Zelle ein Loch in der 

Decke herausgeriſſen und gelangten in die Wohnung eines 

Gefangenanſſehers. Ehe ſie von da weiterſliehen konnten, 

wurde ihr Verſchwinden von einem Wächter bemerkt, der 
ſofort Alarm ſchiug. Darauf wurde das geſamte Zuchthaus 
umzingelt. Die Gefangenen veriuchten durch ein Feuſter 

nach dem Kloſterfriedhof zu entlommen, aber die alarm⸗ 

bereite Wache ſchoß ſrrert auf ſie. Von ihnen wurden ſie 

aufgefordert, den Fl'. htverſuch aufzugeben. Als Antwort 

hierauf ſiel von ihrer Seite ein Revolverſchuß. Die Ku— 

drang dem Gefangenoberauffeher Eichowſki in den Unter⸗ 

leib. Er verſtarb wenige Minuten daraui. Auf die fünf 

Ausreißer eröffnete nun die Wache ein einſtündiges Gewehr⸗ 
ſcuer, worauf die Gefangenen erklärten, daß ſie ſich ergeben 

wollten. Einer von ihnen war leicht verwundet. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die fünf Ansreißer die Wache über⸗ 

wältigen und eine Revolte großen Stils im Juchthaus her⸗ 
vorrufen wollten. 

   

  

Mit dem Atuto in den Tod. 
Zehn Perſonen ſchwer verletzt, 

Elne Autobuskataſtrophe ereignete ſich bei Samoſc (bei 

Lublin) in Oſtpolen. Ein Autobus fuhr gegen eine Tele⸗ 

graphenſtange und würde vollſtändig zertrümmert. Alle 

Paffagiere trugen Verletzungen davon. Zehn ſind ſo ſchwer 
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

  

Roch ein verhafteter Wahlbandibat. 
Ohne Angabc von Gründen. 

Nachdem, wie bereits gemeldet wurde, der Spitzen⸗ 

kandidat der deutſchen Liſte für die Kommunalnachwahlen, 

die am nächſten Sopuntkag in Radziankau ſtattfinden, 

verhaftet worden iſt, wurde geſtern auch der Spitzenkandidat 

der deutſchen katholiſchen Vollspartei in Neurepten (Kreis 

Tarnowitz)], Hausbeſitzer Theodor Woitacha. von demſelben 

Schickſal betroffen. Gründe für die Verhaftung ſind auch 
hier nicht angegeben worden. 

3 
Duas rebelliſche Gefüngnis. 

Anhaltende Erregung der Gefangenen. 

Zu dem Aufruhr in der Strafanſtalt Mokotow [Warſchau) 

erjahren wir noch, daß dic Erregung unter den Gefangenen 

noch andauert. Sie verbarrikadterten ſich erneut und neue 

Unruhen ſtanden zu erwarten. Hundert Strafgefangeue 

wurden daraufhin unter ſtarkem Polizeiaufgebot in ver⸗ 

ſchiedene Gefängniſſe für Schwerverbrecher in der Provinz 

und im ſüdlichen Kongreßpolen überführt⸗. Die Bewachung 

des Gefängniſſes in Mokotou; wurde weſeütlith verſtärkt. 

  
  

Königsbera. Eince WMappe Entſcheidung. Die 

geſtern ſtattgefundene Stadtverordnetenſitzung hatte ſich 

n., a. mit einem Antrag dex Linken zu befaſſen, in den Ge⸗ 

neindebetrieben die achtſtündige Arbeitszeit unter Bei⸗ 

behaltung der bisherigen LSöhne, wieder einzuführen. 

Buͤrgermeiſter Goerdeler trat für Beibehaltung der jetzigen 

neun⸗Bund zehnſtündigen Arbeitsdauer, ein. Die Verkürzung 

würde eine Mehrdelaſtung von 1.5 Millionen verurfachen. 

Mit 26 Stimmen der Linken und Demokraten ſand der An⸗ 

trag gegen 25 Stimmen Annahme.   
Braunsberg. Leichtſinniger Schütze. Als ſich die K 

Hausangeſtellte des Kaufmanns Neumann, nachmittags au! 

einem Geſchäſtsgange befand., wurde ſie in der Nähe des 

Bahnüberganges am Regitter Wea von einem Teſching 

ichuß getroffen. Die G6⸗Millimcter⸗Kugel bat die Kleider 

durchſchlagen und iſt im Oberſchenkel ſtecken geblieben. Das 

Geſchoß wurde auf operativem Wege entfernt. 

Königshütte. Neuer Schulkampi. Seitens der 

Schulabteilung der Wojewodſchaft wurde vier. deutſchen 
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Betten — Bettfedern 
Eins chüttungen 

Metallbettstellen für ErwWachsene und Kinder 
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gasse 63, an der Markthalle 2 
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Studienräten im Gumnaſium Königsbütte ſowie drei 
Studienrätan in der dortigen Oborreolſchule zum 1. Aunuſt 
d. J. gekündigt. Die, Kündigungen erſolgten ohne vorherige 
Verſtändigung mit dem deutſchen Schulelternbeirat. Da⸗ 
durch iſt die Wetterführung der deutſchen Lehranſtalten in 
Königshütte in Frage geſtellt. Die von dieſer Maßnabme 
vetehean Eltern beabſichtigen, beim Woiewoden vorſtellia 
zu werden. 

  

Es wird gewühlt. 
Die Landtagswahlen im Memelgebiet. 

Wie verleutet, haben die in Kowno in Anweſenheit des 

Go»uverneurs des Memelgebietes und des litauiſchen Ge. 
inndten in Berlin geführten Verhandlungen zur Beſeitigung 

der Hinderniſſe geführt, die der Abhaltung von Landtags⸗ 

wallen im Memelgebiet entgegenſtanden, ſo daß der Wahl⸗ 

termin nunmebr baldigſt angeſetzt werden dürfte. 

Varſchan eine Wojewodſchaſt. 
Ein Geſetentwurſ. 

polniſchen Miniſterrat wurde ein Geſehentmurf des Innen⸗ 

niiniſters vorgelegt, nach dem die polniſche Reſidenzſtadt au Slelle 

des bisherigen (Generalkummiſſariais eine beiondere in Kreie ge⸗ 

leilte Wojewodſchaft (Gonvernement) werden foll, wobei die Sladt⸗ 

lieiſe nach dem Muſter derx Landkreiſe mit Staroſten beietzt wer⸗ 

den jolleu. Warſchauer Meldungen zujolge unlerliogt die Annahme 
dieſes Geſetzes durch den Miniſierrat leinem Zweijel. 

  

    

    

fuu 2.10 Sülten 
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sleht Ihinen als 30 jährigem ein Sterbepeld von 

(Unfalltod doppelte Summe) 

zu, jür Arzt- und Begräbniskosten und 

als Motgeld für dic ersten achweren Zeiten. 

die im Todeslalle immer folgen, wenn Sie sich 

aulnchmen lassen bei der einheimischen 

lebensversicherungs-Unstait 
Westoreußen 

Ddanzig, Reitbhahn Nr. 2 

Die Beiträge werden wonatlich 

Kostenlos nus der Vohnuntg abg eholt 
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Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonnabend, den 

7. Mai, abends 7/2 Uhr, im Stocklurm: Wichtige Kartellſitzung. 

Zur Beratung. K2 uU. a. die diesjährige Sonnenwendſeier und 

das Sportſeſt im Auguſt. 

Soziallſtiſche Arbeiterjugend Danzig. Heute, Sonnabend, abends 

7 Uhr, bei Papin. Muftlinſtrumente mitbringen. Sonntag, 

Uhr: Treffen am Heumarkt zur Tour, 

D. M. V. Achtung Mitglieder! Der Kupferſchmiedeverband ladet 

alle Kollegen, die an den Einrſchtungen einer Brauerei Jutereſſe 

haben, zu einer Beſichtigung der Aktienbierbrauerei am Gonn⸗ 

ing, dem g. Mai, vormittt 10 Ul in. — T. 9 Ul 
an der Eitenbahmmnterführang am HGahnhyf e Die 2 

lege · miſfen Haliliche Führung hat der Kupferſchmied, 
müller. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solibarität“, Ortsgruppe Lang⸗ 

  fuhr. Am Sonntag, dem 8. Mai: Besirksfahrt nach 

Tiegenhof. Die Ortsgruppe fährt über Ladekopp— 

Marienan. Abfahrt 6 Uhr morgens vom Start, Bahn⸗ 
hofsplatz. Um rege Beteiligung wird gebeten. Gäſte 
willkommen. Die Fahrwarte. 

Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07. Am Sonntag, den 8. Mai 

1927, nachmittags 4 Ühr, findet ein Mannſchaftsringen ſämt⸗ 
licher Ringer von Abt. Danzig, Abt.s Neufahrwaſſer und Abt. 
Ohra, in der Sporthalle Ohra, Hinterweg, ſtatt. Sportfreunde 
und Gönner gerne geſehen. Der Vorſtand. 

T.⸗V. „Die Naturfreunde“, Sonntag, 8. Mai: Nach dem Früh⸗ 

lingswintel. Trefſen 6.30 Uhr am Reugarter Tor- S 
Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Vorwärts“. Sonntag, den 8. 

Bezirksſternfahrt nach Tiegenhof. Ab Heumarkt pünktlich 

7 Uhr. Um rege Beteiligung wird gebeten. Gäſte will⸗ 
kommen. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund e. V., Kolonne Danzig. Sonntag, 
den 8. Mai: Ausflug nach Straſchin⸗Prangſchin. Treff⸗ 

punkt 6 Uhr früh am Heumartt. — Montag, den 9. Mai, 

abends 8 Uhr: Maſfagekurſus im Heim Wallgaſſe. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, Freiſtadtbezirk. 
Sonntag, den 8. Mai: Bezirksfternfahrt nach Tiegenhof. 

Alle Vereine treffen um 12 Uhr dort am Svortplatz ein. 

ietallarbeiter⸗Verband. Achtung, Mitglieder der freien Ge⸗ 
werkſchaft von Schichau, Montag, den 9. Mai, abends 7 Uhr. 

iindet in der Meſfehalle (kleiner Saal) eine gemeinſame 

Vetriebsverſammlung ſtatt. Verbandsbücher müſſen am 

Saaleingang vorgezeigt werden. 

S. P. D. Ohra. Mittwoch, den 11. Mai, abends 7 Uhr, in der 

Sporthalle: Wichtige Vertrauensmännerſitzung. Keiner 

darf fehlen. 
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SostO ee, 2 Carant. rein hgehachelt 

VLeberail erhültlich 

Fabrix: Julius Gosda, Hdkergasse 5 

ASn 

fr. M5 

255 OyHarhſe- Mir Wrag. Ml 

Die Arbeitseinteilung im A. G. B.D. 
Anſchluß an die Wahlen zum Buundesvorſtand, die 
Ayril 1927 von den Delegierten getätigt waren, hat 
Vorſtand des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes nun⸗ 

Im 
am 25. 
ſich der 
mehr wie folgt konſtituiert: t. Vorſibender Werner 
2. Vor. ‚ ender Arczyuſti, 1. Kaſſierer Kloßowſki, 

2 PDax Haß, (. Schriftjührer Jultus Fiſcher, 
2, Schriſtſührer Artur Hübner. ezu Kontrolleuren wurden 
Mobert Selom und Frauz Schator gewählt. Ferbinand 
Dorlowiäli, Karl Jango, Frauz Keiſſer und Ernſt 
Roggenbuck ſfungieren als Beiſitzer. 

Der neue Bundesvorſtand hat folgende Arbettseintetlung 
vorgenommen und bearbeiten jetzt: 
der 1. Vorſitzende A ner, Karpfeuſeigen 26, Eing. EI, 

immereis (Telephor 4)h das Gebiet der Gewerkſchaſts⸗ 
politik, Agitation und Orgauiſation; 

der 2. Vorſitzende Arczyunſki, ebenda, „zimmer 14 
(Telephon 253 v4), das Geviet der Wirtſchaſtspolitik, des 

Bildungon nö, der Bibliothet unsd der Vetriebsräte: 

    

   

  

   

      

der 1. ſſierer Kloßowiftt, ebenda, Zimmer 13 
(Telephon 22237), das Gebiel der Sozialpolitik, Rechts⸗ 
auskunft ſowie Kaſſe: 

der 1. Schriftführer Julius Fiſcher, ebenda, Zimmer 14 
Telephon 3253s 94), das Gebiet der gewerlſchaftlichen 

Jugendbewegung und Lehrlinnsichutz; 

der 2. Schriſtführer Hübner, ebenda, Zimmer 19 
(Telephon 262 33), das Gebiet der Statiſtik; 

der Beiſitzer Neiſſer, ebenda, Zimmer 4 (Telephon 

258 78), das Gebiet der Frauen⸗, Kinber⸗, Heimarveit und 
Unfallſchutz; 

der Beiſiter JFango, ebenda, Zimmer 1 (Telephon 

246 70], das Gebiet des Verſicherungsweſens; 

der Beiſitzer Roggenbuc, ebenda, Zimmer 8 (Tele⸗ 

phon 224 01), das Gebiet der Sportbewegung. 

Alle Gewerkſchaſtsfunktionäre und Mitalieder werden ae⸗ 

belen, pon dieſer Arbeitseinteilung Kennknis zu nehmen und 
bei entſprechender Gelegenbeit thre Wünſche und Anträge 
an die vorgenannten Vundesvorſtandsmitalteder zu richten. 

  

Der Kaunpf in Norwegen. 

Die ürbes des großen SIpeiienfentee in Norwenen 

liegt nach der; AnbeHan deß Vorſitzenden des Norwegiſchen 

Gewerkſchaftsbundes Halvard Olſen in der verſchärftem Zu⸗ 

rückführung der norwegiſchen Kronenmünze auf ihren Pari⸗ 

tätswert. Die Wiederherſtellung der Valuta habe die ohne⸗ 

hin ſchwache wirtſchaftliche Pyfitton, Norwegens auſs neue 

ernſtlich erſchültert, ſo daß gegenwärtig 30 bis 10 Prozent 

aller Induſtricarbeiter arbeitslos ſind. Die Zeutrale der 

norwegiſchen Arbeitgeberverbände wolle in eine Reihe von 

Induſtrien neue Arbeitsbedingungen, diktieren. Hiervon 

würden zunächſt die Eiſen⸗ und Melallinduſtrie, die Kupfer⸗ 

und Schwefelgruven, die Schuh⸗ und Textilinduſtrie betroffen 

— insgeſamt 16 000 Arbeiter, für die die neuen Arbeitsbe⸗ 

dingungen 15 bis 2W Prozent Lohnherabſetzung bedeuteten. 

Die Arbeiterverbände hätten beim beſten Willen nicht mehr 

als 10 Prozent Lohnherabſetzung zugeſtehen können und ſo 

ſei es am 14. Feörnar zu einer Ausſperrung in den genann⸗ 

ten Induſtrien gekommen, die vereits zwei Monate unver⸗ 

ändert andauere. Dabel deule die Arbeitgeberzentrale noch 

an eine weſentliche Ausdehnung des Konfliktes. So ſei für 

jed eleltrochemiſche Induſtrie, die Karbid⸗, Aluminium⸗ und 

Sunerehn ns bie Ainborſtrn bereits angekündigt. In der 

ägerei⸗ und Hobelinduſtrie werde augenblicklich über cinen 

verhandelt. Komme es auch in dieſen Indu⸗ 
ſtrien zur Ausſperrung, dann würden insgeſamt 50 000 Ar⸗ 

beiter von der Ausßſperrung betroffen. Die norwegiſche 

Gewerkſchaftsbewegung wolle von der Errichtung eines 
Schiedsgerichts zur Wieberherſtellung bes Arbettsfriedens 
nichts wiffen, ſondern lieber den Kampf durchfechten. Durch 

die engen Verbindungen mit den anderen ſkandinaviſchen 
Ländern und mit dem J. G. B. ſei die Widerſtansfähigkeit 

der Organiſationen geſichert. 

neuen Tari 

  

Abſchiebungen aus Franbreich. 

Die von der franzöſiſchen Regierung gegen die Wirtſchafts⸗ 

kriſe unternommenen Maßregeln haben ein, ſtarkes Nach⸗ 

laſſen der Einwanderung ausländiſcher Arbeitskräfte bewirkt. 

Seit dem 1. Januar ſind einer offfztellen Statiſtik zulolge 

nur 3185 ausländiſche Arbeiter in Frankreich eingewandert, 

hingegen haben 81721 ansländiſche Arbeiter Frankreich ver⸗ 

laſſen. (Weil ſie mußlen. D. Red.), Bei den eingewanderten 

Arbeitern handelt es ſich ansſchließlich um Landarbeiter. 

Erfolgreicher Kamypf einer Belegſchaft. Bei der Firma 
Maffei⸗Schwartztopff in Verlin⸗Wildau waren 320 Maun 

in den Streil getreten, weil ihnen die Betriebsleitung auf 

ihre Forderung nach einer Lohnerhöhung um 15 Pfg. trotz 

wochenlanger Verhandlungen nur 3 Prozent zugeſtanden 

hatte. Da die Streikenden ſaſt reſtlos organiſiert ſind, 

führten ſie ihren Kampf ſo geſchloſſen, daß ſich die Firma zu 

Verhandlungen bequemie. Dabei machte die Firma nunmehr 

Zugeſtändniſſe, nach denen ſich die Löhne aller Arbeiter und 

Ärbeiterinnen um durchſchnittlich 5 Pfg. erhöhen ſollen. 

Doch Verkehrsſtreik in Berlin? Da erneute Lohnverhand⸗ 

lungen mit der Direktion der Berliner Omnibusgeſellſchaft 

geſcheitert ſind, wird das Perſonal in den nächſten Tagen in 

Berſammlungen zur Streitfrage Stellung nehmen. 

—————᷑'ꝛ'¼—⸗——
—— 

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts echt gekachehen 

Schnupftabal 

Fabrik! P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75e 
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Liegt hnen an Wirklicher Oualitätsware. 
dann verlangen Sie 

Hatmte-· Mostrich 
w————UU—⏑— Haffle-Essig 

   

       

   

   

    

DanziLer EssiKspPrit- und 

Mostrich-Fabrik 
R. Haffhe & Co. 
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GSVMALIINAI/ DAHEFEOEEKEREI-, Croße SchwWalbengasse 34, Telephon 287 83 

ESAANZIAS-LANSFEEE. 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
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Schüitzenhaus Wilhelm-Theater ů Ianimüverband — 

e Donnerstug, den 12 Mil, bend- 7½ Uhr: Tagiien ů Entraveran 

ü is wieder auſgenommen 
g 

meine Wurn Wmn 1—5 ib, VI. (ietztes) städtisches L zän d er- ů gler Hngestelitan 

br. F. 0 AankowSkI Sintonie-Konzert ‚ 

V manko Ceitgenbssische Musik, Eomenischer Abend) 
„ 

St U a 4. Ecke Weidengasse Lellung: Operndlrektor Cornelius Kun Ringkam pf Jugendabteilung 

ra anllieb, Le SEA es 5 Daeg Lae hteh Setens, 
ü amillci um den großen Preis von 2 7 LTrô toclcturm 

ů klelimuth Eaenanid, aenn, 3000 Guiden ⁰ Spariergann nath emFröhllansuinkel 
Werke von Respichi, de Falla, Ravel ES betelligen aleh lolgende IAndes: 2 

v 
Mlihaug und Debusey KUiten olgcvce Hände: Alle in der Kaufmännischen Lehre befindlichen 

ä Zahinarat Berer eenbnetE -, fig ve üatuewgene: be, 25 ů 
Heasi, Possenf 0 r eees- eer des Z. d.-xund. verdes en Beund 

    

     

    

  

   

  

   
     

            

   
   

        

      
   

  

    

     
    Prelse: D0 5.00, 4.00, 3.00, 400 150 StehpistA 

deiHormess Lär, Lant 16-16 Mher Taguch 2-5 große Kàmpfe 

Die Auselebt 2d Keatrolle Wer dlese Wetietrelt abt 
der lotemaflonale Ringerverband (Berila) aun 

D 
      

  

    

    

      

   
   

   
   

    

  

Or. Meſdli 
Menif'm,e UcnTnüicften ——————— 

Hundegasse JIi0 Es Kümpfen folgende Ringer: 
Heute, Sonnabend 

Tüglich ab d Unr abends: Sontscheck, Polen ει Mobus, Berlin 

Das heliebte Künstier- 

  

Restaurant 

    

    

eDeEUhe NE 5 

Sprocherell II his J, A bis Vu/. Sonniugs EE 

   
   
   
   

  

Steurs, Belkien resgea van den Borm, Holland 

Steinle. Stetin Steuseck, Breslau 
  

     
  

liche Beteiligung gebeten. 

Dle Bürgerstübchen 
Kieine Moide 57 

Angenenhme Raststütte rur anazlerpänger 

GSredon 

  

   
   

    
   

    
   

er Jugendaunschuß,   

unci Café 

  

      

   

      

   
    

  

    

  

     

  

    

Stadttheater Danzigſ[[e Stimmungstrio ä——————— 
Intendant: Rudolf Schaper. Eichhorn Lesessste,aaale.va- — ——— 

  

   Heute, Sonnabend, den 7. Mal, abends 7½ Uhr: 

Vorſtellung 0 die 311. Volhsbühne“ 
(geſchloſtene Vorſtellungh). 

Sonntag, den 8, Mal, nachmittags 2½, Uhr: 

Vorſtellung kür die Freie Volksbühne (geſchloſſene 
Vorſtellung). 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 
Gültigkeit. Dreiſe (B) Optr. Einmaliges Saftppiel 

Hiidegard Bieber⸗Baumann: 

Carmen 
Große Oper in vler Alten, Text nach einer Kovelle 

von Proſper Mörinse, H. Meildae uud B. Halery. 
Muſik von Beorges Bitet. 

Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelins Kun. 

Perſonen wie bekannt. 

Carmen .... Hildegard Bleber⸗Baumaun 

Anſang 7½ Uhr. Ende nach 10% Uhr. 

Fteie Volksbühne Danzig 
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Feruruf 87175 

Im Stadttheater. 

Tornow, Finnland gegen Porreba, Obervchl. 

van den Borm, Holl. gegen Steuse ck, Brealau 

Emonds, Rheinland gegen Steinke, Stettin 

In fernattonaler Barbetrieb 
Solide Preise 

Sehffnet Bis Mihr Frila? 

  

        

         
     

   

    

        
       

    
      

bereitet 

unser letꝛte 
     

  

     Neu-Er öffnung L ö and alleFahrradtels 
stumnend billig bei 

Hesselbach 

Fledermams U nhot 
Bahaholstr. 

Café Tanz-Diele & Restaurant 

Heilige- Geist- Gasse Vr.7O ſFleilige- Geist- Ton 

Heute: Sroſße Erffnungsteier! 
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die neue 

—— „IDera 

Moarette 
Ueberall erhältlich 

Ihnen 

Schlager 
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Ausloſung Freitag und Sonnabend vor jeder üů Sprechreit; ebß 7 Um, Seashen 9 bis 12 U . T. 2021 Danzig, Breitgesse 56Marienstraße Nr. 21 

Serienvorſtellung. Fär Serie D am Dienstag, dem üte und Lerichtels Lahntech. Prartr Darszia- g 

24, iD bent 25. Mai, von 7 bie i Uhr D-E Rass- Ladle,Llante:- Eibuss: Iabeesfeten — 

und 3½ bis 7 Uhr, im Bülro, Jopengaſſe 65, part. E ZahEE O Rüaiges-Aufgahmen 

üiumrme eiueneeerr, 
— Seereeiver,u. iianöeheanten f Munm faps-: SoidKronen 

KAISERHOFE SDSSitie 2 Munah 

Fahbrr 
  

  Lehnersatt l. Lausbapliä-, — 
nSeren rrel. Appenlen ETO E Uhn u. 2 flan 

Zahnztehen bei Bestelng Vor Zahbemair kKntenleel 

   

   

    

   

    

      

   

am bestep nur bei 

     

    

    

  

  

Farbenfggrn, 
F. SfrOx, Langf., Häuptstrade 66 

Spielplan für Nai;: Tagiick Kunstler-Konzert und Tanz Fahrräder 

Somntas, den & Mat, nachn. 2.% ubr. Serie A 8 Senſpnet His 1 irht mants D egtn, Iahal- u. Zinaretteniahrik Kosmos 

Schneider Wibbel E. Mischnewski ecperbilügeten Prchben G. m. b. H., Danzis 

arhte in 5 SiDemn von Hane Walt-gmller —————P————iinrrer Bequeme Leilarhlunzg 

Somth. den 2 Wal. nahm, 205 uhr, Serke O —— M MMAIAIum —— SDDMüAMAADMAMAMeuumuünunmumuuß 

Donnerstag (Siurmelfahry. den 26. Nai. E ö erohes ygel in kreah·¶ S latten- f 

nachm. 2% Uhr, Serie D Q und Zubehoriullen perrp atten urniere 

Sountas, ben M. Mal, nachs. 2½ Uhr, Serle A f — Erstes Danilger rischierbedart 

Fahrrail- Haus 7112 

Wibbels Auferſtehung mEhegd, Siß Känsüplat- Röhi & Heidenrelch Phillipp, Langfuhr 
Telephon Nr. 417 13 
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262²8 

  

  

     
        

     
    

  

   

          

    
—— j. Mäntel 

EKunstplissees — und Amlüne u chierof. 
in allen Mustern Eb. Oſtarek, 

Kürſchnermeiſter, 

   SBis „ Uhnr frun geðttnet Bauholz. Fuſßßbodenb 

  

1 Tr., Eing. Hintergaſfe.; 

    

           

  

Reug- CeblCE-e 5,. ——*v.bann ier,ffo 
Täglich Konzert Altes, geschultes Personal und der Ruf unsererimis s, Kn L.TO ů Holzvertriep Ohra 

Firma verbärzen beste Bearbeltung, daherſla Lacke ügezſ — 

a½ EE- EDigea d Ee2 wertrolle flarderche Untter Narastie ————— Ständiges Lager 
in trockenem Tischler-Material sowie 

ů 2 Türbekleidungen, Baumaterialien, 

Küt. Ketterhagergaſſe ſo;]: Zement., Teer, Karbolineum. Klebe- 

    

    

rettern, Fubleisten, 

    

  
  

Nues eroumet nee erbnet ‚ Rohrgewebe, Pappe und Nägeln 
G ů e Möbel ud masse, Rohrgewebe, Pappe 

2 2 — EP Lager und TKk;ü Ostbahn 1 

Mottlau-Pavillon SD Eis: ů 
2 — * b 2 L V 

ü —.— ü. Pfandlemhe aaee= 
**ee e Lnf ä Iumiler MüüG ů aair, Cind. una 

1 MAu,Een vm r 
b von Uhren, Gold- 

Hente 7 Uhr nd Stet b5 Ui Mgut erh., bn müun Verkauf Silbersachen aller Art 

Geldichnüiedenale 32, 2.   

  

     
   

Konzert und Tanz 

  

       
  

  

Gut erhaltener 

—— Eienuudt,Sunt,KLulsgese 
1————————eEEeeerreeeeeee 

Ziemenn & Haekel, Altstädtischer Graben Nr. 44 
  

Urbeiter, Hngestellte und Beamte SEpertließewagen Gebraucht. Sofd 
Alen sch nach den Beschläsen des Gewerk-n, Lerbac JIe vumes fen. für 15 E. zu vealaufen. 
AAueien Denmirabenkesndüs- des Allsemeiden Lan, Grobe Alle - Schüſſelbamm 1, Türe 8, 

Genoesenschaftz- rrud ä dentschen und der A L. M Motnt Eingang Jakobaneugaſſe. 

Mte richern bai des eigenen Umtemnshmen, 3.25 E. S., mil Sozins- Fün mepen 

2—n— — Weaner Licht, Grtriebr, pert. Sanpeat. S8, e-r. 

Volksfürsorge ů       

  

    

    

          
        

    

    

  

Kuppl., Ballgn⸗ — 

bereif, verk. bill. Joppot, Eine rote Plüſchtiſchdecke 
Eilſenhardtſtr. 9, 1, r. 25 G., ein Herren⸗Fahr⸗ 

rod 40 G. zu verkaufen. 

der 

foRD-VERRETUuRNe - zoPPOTĩ 
  

  

  

  

   

   

      

Cereeckzitk Koſtäm, gran, Schlicht, 
Verrleberraßs-Aktiengesellschaff. Lheine, ſchhante Fign Petershagen 28. 

Bar⸗Darle U Anskuntt ertesen bzw. Material versenden kosten- billig zu verlaufen. Am Gartenbanbetri 

10e dieR 24.2 D— *— Jatobstor 15,. part. r. E i 

W vermitteln ur Beamte, Feſideſolbeie und Brsbenk 18, S Fr. ler Vorstan- olkskär-[2.— „ Daumſtraße 35, 
buer, lie ein Doeweitkoten ungmeiln eEEe D Eauberg 5, An der Alster 28.59. Ein Hanbwüägen Peuteln, Simemh. 

EIunen, Bardarlehn zu günſtigen Bedingungen — ů üümeinnt 

Innd enaliicher Tczchinag b ů Dampi, Biuia zn verlauf Gemgſepfeantes,,⸗ 
Shxr. Oibehn . Schg. emapftm-.·. 

— cutme. 

— Standard arnef. rein f 

Wanesehuſgeg fr AMüm. CSOSGMS HünMenſe anes,Siece Aeenbes e,eieereeen    

    

Damen⸗Fahrrab 
Seee 
Barbarcgaiße 18, vt. Ii. 

    

Groß. Kinderwagen 
(Brennab.) bill. verk. 

Steindamm 18, 2 Tr. L. 

Keue Kiſſen 8 G., Decd⸗ 

  

„ bett 38 G., neve D.-Bett. 

bil. Langluhr, Daupt⸗ 
ſtrahe 130. Möbelverkauf. 

Guler Framaunzug 
preiswert zu verkaufen 

Biſchofsderg 11, 2 Tr. r. 

Motor Auſtr. Daiml. 
für Werkſtatt geeignet. 

  

  Vermittiung, Holzmaͤrkt 27•28 Veberall erhaltück. Fabrik: Jntius Gosda, Hükerg. U 2 Ppoltbilig 4 verlauſen. 

Schichungaife 15. Breitaaſſe 114, 3 Tr.       Ang. u. 1522 a. d. EE.



  

  

Kr. 106 — 18. Jahrgang 2. Beiblatt der Deuziser Volksſtinne Sonnabend, den 7. Mai 1027 

  

Der Vater der Ströme rebelliert 
Die Kataſteowhe des 

Iuehnten.— 

Der Vater der Ströme, der gewaltige Miſſiſſippiſtrom, 
der über 6500 Kilometer lang iſt, den Rhein alſo um das 
beg norhe an Länge übertrifft, der die ganze Südoſtkitſte 
des nordamerikaniſchen Kontinents in ein einziges frucht⸗ 
bares Paradies verwandelt, verbreitet plötzlich Tod und 
Verderben. 

Die gewaltigen Waſſermaſſen des Miſſiſſippi, 
inen Nebenflüffen ein Stromgebiet von 3 Millivnen Qua⸗ 
ratkilometern bedeckt, ein Gebiet, das ſiebenmal grö⸗ 

ßer iſt, als das ganze Deutſche Miähre haben ſelt 
Jahrzehnten, ja ſeit Jahrhunderten, in alljährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, faſt nach dem Muſter des Nils, ein frucht⸗ 
bares Mündungsdelta angeſchwemmt, das einen Raum von 
90 000 Ouadratkilometern bedeckt. Der Miſſiſſippi ſelbſt ent⸗ 
ſpringt in der Nähe de3 Hberen Sees, deb nördlichſten der 
5 großen nordamerikaniſchen Scen in den Vorbergen der 
Rocky⸗Mountains. Ex ſelbſt iſt alſo von der Schneeſchmelze 
nicht allzuſtark betroffen, aber 

ſeine drei gewaltigen Nebenflüſſe, 

der Miſſouri, der vom Kamm des Felſengebirges hernieder⸗ 

ſtürzt und ſelbſt eine Länge von mehr als 6600 Kilometer 
erreicht, bevor er ſich bei St. Louis in den Miſſiſſippi ergießt, 
der wilde Arkanſas und der Red⸗River, bringen ungeheure 
Waſſermaſſen von den Bergen herab in die Tieſebene, Da⸗ 
zn kamen tagelange, wochenlange Regengüſſe und immer 
weiter ſchwollen die Waſſermaſſen an, immer höher ſtieg der 

erſpiegel, immer näher rüſckte die Kataſtrophe. 
ie letzten 800 Kilometer des Miſſiſſippt bilden ein ein⸗ 

ziges, großes Mündungsbelta, d. h. mit deutſchen Verhält⸗ 
niſſen verglichen, daß die Milndung der Elbe bereits bel 
Berlin beginnt und ſich in ihrer Breite von Stralſund bis 
Braunſchweig erſtrecken würde. Dieſes Mündungsdelta be⸗ 
deckt alfſo einen Raum, der dem Gebiet von Vorpommern, 
ganz Mecklenburg, Hannover, Oldenbura und einem Teil 
von Schleswig⸗Holſtein entfpricht. Dieſes Mühdungsdelta 
liegt rüot in normalen Zeiten kaum weſentlich höher als der 
Waſſerſpiegel des Miſſiſſippi. Gewaltige Deiche ſchützen 

Land und Anſieblungen vor den drohenden Waſſermaſſen 
des Stromes. Die Stadt New⸗Orleans, die etwa 177 Lilo⸗ 
meter von der Mündung entfernt am Hauptarm des Stro⸗ 
mes liegt, liegt ſfogar den größten Teil des Jabres mit 

ihrem Straßenniveau unter dem Waſſerſplegel des Miſ⸗ 
Haspi, New⸗Orleans iſt das Zentrum des amerikaniſchen 
aumwollhandels. Das gewaltige Tal des Miſſiſſippi und 

ſeiner Nebenflüffe iſt 

das größte Baumwollgebiet Norbamerikas. 

Unüberſebbare, gewaltige Flächen ſind mit Baumwoll⸗ 
ſtanden bebeckt. Mit gewaltigen Maſchinen der modernen 

der mit 
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Bis an die Krone der Deiche. 

Die Fluten des Miſſiſſippi haben, wie unſer Bild zeigt, 
an einzelnen Stellen die Deichkronen bereits erreicht. Die 
Bevölkerung verſtärkt und erhöht durch Sandſäcke in unun⸗ 
terbrochener Arbeit die ſchützenden Deithe. 

Agrikulturtechnik werden dieſe Baumwollfelder beſtellt. 

Millionen von Menſchen leben von ihnen, Milliarden von 

Dollar werden alljährlich hier aus dem Erdboden für die 
amerikaniſche Wirtſchaft gewonnen. 

Eben waren die Felder beſtellt, da raſte die Flutwelle 
heran. Für europäiſche Verhältniſſe iſt die Wucht dieſer 
ungeheuren Waſſermaſfen unvorſtellbar. Aber ſelbſt die be⸗ 

Gepfändete Elefanten. 
Zirkus Krone ſoll zahlen. 

Im Zirkus Krone wurden 24 Elefanten wegen rück⸗ 

ſtändiger Warenumſatzſteuer von 17 000 Schillingen ge⸗ 

pfündet. Intereſſant iſt, daß Direktor Krone für ſeine 
Wiener Gaſtſpiele an den Verband der Wiener Theater⸗ 

direktoren 22500 Schilling bezahlen mußte, da er ſonſt von 

der Gemeinde nicht die Erlaubnis bekommen hätte, in Wien 
aufzutreten. 

Das Lächeln iſt eine Million Mart wert. 
Die Verſichernna einer Schauſpielerin. 

Daß Schauſpielerinnen ihre Augen und Beine verſichern, 

gebört zu den alltäglichen Hingen. Miß Fay Marbe, etne 
beliebte bilbſchöne amerikaniſche Schauſpielerin, iſt aber uod 

einen Schritt weiter gegangen, indem ſie bei einer eng⸗ 
liſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft ihr Lächeln mit bo 000 
Pfund Sterling verſichert hat. Nach den Beſtimmungen der 

Poliec iſt die Geſellſchaft verpflichtet, wenn im Berlauf ber 

nächſten zehn Jahre durch Unfall oder Krankheit dieſes 

Lächeln den Reiz der Anmut und gewinnenden Grazie ein⸗ 

zable der Schauſpielerin den vollen Verſicherungsbetras zu 

zahlen. 
ů „ 

„Mein Lächeln iſt die wertvollſte der Gaben, die, mir 
Mutter Natur verliehen hat,“ erklärte Fräulein Marbe 

dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes. „Es iſt ge⸗ 

radezu der Schlüſſel und 

das Grundelement meiner künſtleriſchen Perjönlichkeit. 

Wenn ich dieſes Lächeln verliere, bin ich als Künſtlerin er⸗ 

ledigt. Die Herren von der Verſicherung maren zunächſt 

  

vi. — Amecikas ultigfte Meberfchtwormmmeg Jahr⸗ 
Farmer Wersban füäs Vüe Stäptes Geupfern- — 

wanderten amerikaniſchen Jugenieure hatten, diesmal die 
Wucht der Elemente unterſchätzt. Zwar die Deiche bielten 
und die Farmer konnken ruhig auf der Dammkrone in die 
wilden Fluten des Miſſiſſippi ſchauen; im Rücken lagen ge⸗ 
ſichert ihre Baumwollfelder, ihre Häuſer. ‚ 

  

  

Obdachlos. 

Die Farmer und Farmarbeiter der Baumwollfelder der 
Miſſiſſippiebene, die von den Fluten vertrieben ſind, kam⸗ 
pieren unter freiem Himmel⸗ 

Da kam von der Mündung her, aus New⸗Orleaus, die 
Schreckensnachricht: 311 wenige Zentimeter des 
Steigens, und die Waſſermaſſen Überfluten die Dammkronc, 
eine Stadt von 500 000 Einwohnern erſäuft erbarmungslos 

in den wilden Fluten des Vaters aller Ströme!“ Die ame⸗ 

rikaniſche Regierung griff ein. Ein Ueberſchwem⸗ 
mungsdiktator wurde ernannt, aber 

ein Unglück jagte bas andere. 

Im Arkanſas brachen die Deiche und die Fluten ſetzten 
den ganzen Südoſten des Staates Arkanſas unter Waſſer. 
Immer wetter ſtieg die Flut. 4uüeh immer war der Höhe⸗ 
punkt, die Scheitelwelle, nicht abzuſehen. In wenigen Tagen 

mußte New⸗Orleans das Opfer der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe werden. So eniſchloß ſich der Ueberſchwem⸗ 
mungsdiktator zum letzten, äußerſten Mittel, er beſchloß, 
die Dämme oberhalb der Stadt zu ſprengen 
und die Waſſermaſſen in die Baumwollplantagen zu leiten. 
Die Farmer, die noch eben mit ſtolzer Sicherheit au ihren 

feſten Deichen Wacht gehalten hatten, mußten plößlich er⸗ 
Veoumz daß man um des Wobls der Stadt Willen ihre 
aumwollernte im Werte von vielen Millionen geopfert 

werden ſollte, Sie ſcharten ſich zuſammen, beſchloſſen, ihren 
Deich zu ſchützen. egierungstruppen mußten aufgeboten 
werden, gewaltſam das Gebiet, das den gierigen Waſier⸗ 
nelert ansgeliefert werden ſollte, zu räumen. Auf den 
Ueberſchwemmungsdiktator, den Staatsſekretär Hoover, fie⸗ 
len Schüſſe, als er die für die Sprengung des Miſſiſſippi⸗ 
deiches in Ausſicht genommene Stelle bei Poydras beſich⸗ 
tigte. Zwiſchen den Farmern und der Nationalgarde kam 

es zu Schießereien, Negerbanden zogen plündernd durch das 
Land, alle Oroͤnung und Sicherheit ſchien aufgelbſt, unabſeh⸗ 
bare Karawanen von Flüchtlingen bedeckten die Straßen. 

Dann flogen auf einen Druck auf den elektriſchen Taſter 
800 Kilogramm Dynamit und tauſende Kubikmeter des 
Erdreiches der Deiche in die Luft. Die Waſſermaſſen ſtüra⸗ 

ten in die wohlbeſtellten Baumwollplantagen, 

alle Erntehoffnungen graufam vernichtend. 

48 Stunden hielt ganz Amerika den Atem an: „Hat das 

Endlich 
in der Halbmilltonenſtabt. Aber noch war die Wucht der 
Elemente nicht gebrochen. Neue, unvorhergeſehene Deich⸗ 
brüche ereigneten ſich, neue gewaltige Gebiete wurden von 
den Fluten überſchwemmt. Nach Millionen zählen heute die 
heimatloſen Flüchtlinge, nach Milliarden Dollar der Scha⸗ 
den. Schon kommen die Meldungen von epidemiſchen Krank⸗ 
olhn und Seuchen aus den Flüchtlingslagern. Das ſo 
ſtolze Amerika eraittert unter einem einsigen Apeben, Halte 
ſchrei, ſelbſt die Kataſtrophe des ſapaniſchen Eröbebens hatte 
nicht ſo furchtbare Folgen gezeitigt, wie die raſenden Waſſer⸗ 

aters der Ströme. maſſen des 
     

dieſes Lächeln, das die äußerſte Ausſtrahlung meines künſt⸗ 

leriſchen Innenlebens iſt, für mich und meinen Beruf habe, 

und ſie machten dann auch weiter keine Schwierigkeiten, den 
Verſicherungsvertrag, der für ſie ein Novum darſtellte, mit 
mir abzuſchließen. Da Miß Marbe demnächſt auf einer Lon⸗ 
doner Bühne ein Gaſtſpiel beginnt, ſo wird das Londoner 
Publikum Gelegenheit haben, ſelbſt zu beurteilen, ob dieſes 

Lächeln der Schauſpielerſn mit 50 000 Pfund Sterling nicht 
zu hoch bewertet iſt. 

  

Ein Maharadſcha wandert nach Amerika. 
Dunkle Hintergrünbe. 

Nach den letzten Nachrichten aus Delht hat der Maha⸗ 
radſcha von Nabha, der kürzlich zur Abdankrung geöwungen 

wurde, um einen Auslandspaß gebeten. Er hat die Abficht, 

mit ſeiner Familie nach den Bereinigten Staaten zu über⸗ 

ſiedeln. Sein Entſchluß, Indjen zu verlaſſen, iſt endgültig. 

Ueberdies foll er dort ſeines 1Lebens nicht mehr ſicher ſein. 

Wie man ſich erinnert, wurde der Maharadſcha wegen der 

jchlechten Berwaltung ſeines Staates zur Abdankung ge⸗ 
zwungen; wenigſtens war dies der äußere Grund. 

In nationalen indiſchen Kreiſen glaudt man jedoch, daß 
ſich der Fürſt durch ſeine volitiſchen Ideen bei den, Ens⸗ 

kändern unmöglich gemacht hat. In der Tat bat der Maha⸗ 
radſcha den Unwillen der Regierung erregt, weil er wäh, 
rend des Agitationsfeldzuges für die „non cooperation“ 

die Akali⸗Sithbs unterſtüzte, die die erbittertiten, Gegner 

der Regierung waren. Der Maharabſcha gebörte dem 

Staatsrat und der geſetzgebenden Verſammlung an, eine 

Auszeichnung, die nur wenigen indiſchen Fürſten zutril ge⸗ 
worden iſt. Der Staat Nabha erſtreckt ſich über 2000 Qua⸗ 

Sohltt ſign wenigſtens gelohnt, iſt New⸗Orleans gerettet?“f 
m die Nachricht vom Sinken des Waſſerſpiegels 

  dratkilometer, er zählt 250 000 Einwohner, die ſich aus   ſtlos, als ich ihnen meinen Wunſch vorteng. Es gelang mir 

Aer bald, tbnen zum Vewußtſein zu bringen, welchen Wert Indern und Silbs äuſammenſetzen. 

Geliebte, um Gottes Willen hilf mir! 
Der Mordprozek Snuyder. — Wie die Pat geſchah. 

Dem Trunke ergeben. 

„In der letzten Verpandlung das Gattenmordprozeiſes 
Suyder ſchilderte der Anneklagie Gray alle Einzelheiten 
der Bluttat. Danach war es bei Frau Sunder geradezu zur 
fixen Idee geworden, ihren Galten umäubringen. Sie ver⸗ 
ſuchte es wiederholt mit allen Milteln. Aber wie durch ein 
Wunder enigina der Sportrebaktenr immer wieder dem Ver⸗ 
giftungstob. ohne zu ahnen, daß ſeine Gattin ihm nach dem 
Leben trachtete. Gray erzählte bann Einzelheiten über ſein 
Verhältnis zur Frau Suyder. Er ſchilderte ie als eine 
dem Trunk vollkommen ergebene Fran, die aus Sucht nach 
Vergnügen immer wieder im Neuyorker Nachtleben Luter⸗ 
lauchte. Zu ihren Abentenern ſoll ſie vielfach ihre kleine 
giährige Tochter mitgenommen und dann ſtundenlang in 
den Hotelhallen allein zurückgelaſſen haben, während ſie 
die Zeit mit ihren Verehrern verbrachte. 

Nachdem er, Gray, die Frau keunengelernt batte, geriet 
er vollkommen in ſhreu Bann. Sie erzählte ihm immer 
ſchtehiichn ihrer Abſicht, ihren Gatten zu ermorden, und 

e 

habe er ſich an den Gedanken eines Mordes gewöhnt. 

Als er kurz vor der Bluttat eine Geſchäftsreiſe unternahm, 
beſtürmte ihn Frau Snyder mit Dutzenden von Telegram⸗ 

men und Briefen, in denen ſie dauernd von der „großen 

Uufgabe“ ſprach, die ihnen bevorſtand. Schließjlich reifte in 
der Frau der letzte Mordplan. In Anweſenheit ihres Kin⸗ 
deß überreichte ſie bdie Mordwerkzeuge dem Gray, der ſich 

nunmehr im Zimmer der Mutter ber Frau Snyder völlia 
betrank. Er ſei vollkommen berauſcht geweſen, als der 

Spyrtredakteur mit Fran und Kind heimkehrte. 

Nachdem Suyder zu Bett gegangen war, habe ihm die 

Frau aufgeſucht, an der Hand geſaßt und in das Schlaſ⸗ 

zimmer ihres Mannes geführt. Snnder wehrte ſich nach 
dem erſten Schlage, der mit einer Eiſenſtauge ausgeflihrt 

wurde, begann zu ſchreien und faßte Gray an der Krawatle, 
Da habe Gran der Fran zugeruſen: „Geliebte, um Gottes 
willen, hilf mir!“ Frau Snyder ſei unnmehr berbeigeeilt, 
habe die Eiſenſtange erſaßzt und ihrem Manne zwei Hiebe 

anf den Kopf verſeßt, die den Tod herbeifſtürten. Rach dem 
Mord ſei der Augeklagte von Grauen gepackt worden. C; 
eilte aus dem Schlafzimmer mit den Worten: „Jetzt bin ich 

fertig mit dir und mit allem!“ 

  

Wehe, wenn ſie losgelaſſen 
Der Orang⸗utan als Schiffsleiter. 

Im Sunderland iſt dieſer Tage etu Dampfer vou einer 
Reiſe um die Welt mit einer Fracht wilbder Tierc ange⸗ 

kommen. Zwiſchen Holländiſch⸗Oſtindien und Sunderland 
gertet das Saf in einen ſolch ſtarken Sturm, daß eine 

Anzahl der Käflge in Trümmer ging und viele Affen, 
Papagejen, Tiger, Schlangen und andere wilde Tiere auf 

das Echtff losgelaſſen wurden. Die Beſatzung rettete ſich 

ſofort in die Takelung. Gefährlich wurde die Lage be⸗ 
ſonders, als ein rieſiger Orang⸗Utan, mit einem Kohlen⸗ 

hammer vewaffnet, im Maſchinenraum erſchien. In wenigen 

Sekunden war er Alleinherrſcher und verſuchte nun, das 
Schiff ſelbſt zu leiten. Er zog und zerrte an allen Hebeln, 
bis ein wohlgezielter Wurf mit einem ſchweren Hammer 

von vben ihn am Kopf kraf und bewußtlos machte. Indeſſ 

hatte eine Kobra ſich in die Kajüte des Kapitäns begebe). 
der verfuchte, ſich mit Revolverſchliſſen zu wehren. Die 
Kugeln prallten ſämtlich ab. Es gelang dei Kapitän, mit 
kuapper Not die Kabine G verlaſſen und in der Takelunn 
Rettung zu ſuchen, Die Schlange, die ihn perfolgen wollte, 
flel über Bord. Es gelang nach vielen Müihen, die Tiere 
wieder in ihre Käfige zu bringen, mit der Ausnahme eines 

einzigen Papageis, der auf der Spitze des höchſteus Maſtes 
ſitzend in Sunderland eintraf. 

Die älteſte Zeitung der Welt eingegangen. Den „Nun⸗ 
velles Littéraires“ zufolge mußte die chineſiſche ZJeitung 

„Tſching Paw“ ihr Erſcheinen einſtellen, da ſie infolge der 
nnaufhörlichen Unruhen im Reich der Mitte nicht mehr in 

der Lage iſt, ihren Betrieb aufrechtzuerhalten. Das Blatt 

ſoll ſechshundert Jahre beſtehen, dürfte ſomit die älteſte 

Zettung der Welt ſein. 
    

  

Eine Sehenswürdigkeit in Bremen. 
Ein Winkel von heimatlicher Eigenart. 

Die Stadt Bremen iſt um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden. 

Der bekannte Bremer Großinduſtrielle Ludwig Roſelius hat die 

alte Böticherſtraße in Bremen auf eine Reihe von Jahrzehnten 

gepachtet und hat aus dieſer baufälligen, ärmlichen Gaſſe eine 

neue Straße geſchaffen, in der der altbremiſche und der Stil der 

ausgeprägten norddeutſchen Backſteintechnik vorherrſcht.— Unſer 

Bild zeigt die neu erbaute Bölt⸗Keſtraße in Bremen, ehemals 

eine alte verwahrlcße Galſe hinter dem Rathaus.   
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Die Hochkonjunhtur am Danziger Getreidemarkt 
Mangel an Waren. — Die Roggacuvreiſe. 

. Selt einiger Zeit ſteht der Danziger Getreidemarkt unter 

dem Zeichen einer ſeit Fahren unbekannten Hochkonjunktur, 
ſo daß nicht nur die Groffiſten mit Volldamyf arbeften, ſon⸗ 

dern auch leder, der mit bem (zetreidehandel etwas Gemein⸗ 
ſames bie vollauf beſchäftigt iſt, 

Zu icheß, Hochtonſanttur träat in erſter Linie die voll⸗ 
ſtändige Erſchöpfung der volniſchen Brotgetreldevorräte bei, 
de Polen deshalb gezwungen iſt, ausländiſches Getreibe ein⸗ 
zufiſbren und hierzu benöttat es bauptſächlich die Vermitt⸗ 
lung Danzigs. 

Aber nicht nur Polen, ſondern faſt alle europätſchen 

Staalen führen tetzt Getreloͤe ein, was zu einer außer⸗ 

ordentlichen Prelsſteigerung am Weltgetreidemartt flühren 
mußte. Die faſt in ganz Eurvpa im vergangenen Jahre 
ſchlecht ausgefallene Moagenernte, welche eine außerordent⸗ 

liche Knappheit von Roagenzuſubr auf dem Weltmarkt zur 
Folge hat, führt wiederum zu der ſeltene, Erſcheinung, daß 

die Roggenpreiſe, welche in normalen Ernteiahren etwa 

40 Prozent unter den Weizenpreiſen lienen, gegenwärtia nur 
noch um 10 Prozent den Weizenpreiſen nachſtehen und aller 

Wahrſcheinlichkeit nach werden die Roggenpreiſe berelis ln 
abfehbarer Zeit nicht nur den Weizenpreiſen gleichkommen, 
ſondern ſie noch überſteigen. 

Die Urſache der Einführnotwendigkeit iſt in den einzelnen 

Ländern verſchleden. Während die einen, wie 3. B. Deutſch⸗ 
land, ihr eigenes Getreide ausführen, um es gegen beſſere 
Analitäten einzutauſchen, die anderen aus Mangel an 
eigenem Getreide aubßländiſches elnführen müſſen, ſind manche 
Staaten wegen der leichtſinnigen Ausfſuhr eigenen Getreides 
gezwungen, vor der neuen Ernte außländiſches Getreide 
gegen viel höhere Preiſe einzuführen. 

Als Hauptlieſerant für Poplen kommt Rußland in Frage, 
das aus verſchiedenen, wirtſchaftlichen und politiſchen Grün⸗ 
ſein fein Getreide, in der Hauptſache Weizen, nicht auf dem 
viel näheren Eiſenbahnweg, ſondern auf dem Waſſerwege 
über Danzig nach Polen einführt. Sogar die kleinen Auanten 
Getreide, welche Rußland nach Polen einſührt, werden an 
der ruſſiſch⸗poluiſchen. Grenze teurer verkauſt als es über 
Danzig eingeführt und mit der Eiſenbahn nach dort gebracht 
koſten würde. Das für Polen beſtimmte ruſſiſche Getreide 
wird ſomit mit der Eiſenbahn nach Murmanſk oder 
Leningrad gebracht, dort auf die Dampfer umgeſchlagen 
und nach Danzig gebracht, um von hier aus wiederum mit 
der Eiſenbahn nach Polen eingeführt zu werden. 

Außerdem wird nach Polen Getreide, wenn auch nur in 
viel geringerem Umfauge, aus Anſtralien, Rumänien, La 
Plata uſw. ebenfalls über Danzia, eingeführt. 

Leider iſt die Waggongeſtellung in Danzig nicht ganz be⸗ 
friedigend, was des öfteren zu zweckloſen Lagerungen und 
ſomit auch zur Verteuerung der Preiſe führt. 

Gegenwärtig wird in Danzig für ruſſiſchen Weizen 
78/0 Kilbaramm) 6,30 Dollar und für auſtraliſchen (81/2 
Kilogramm) 6,70 Dollar pro Doppelzeutner gezahlt. Eben⸗ 
falls wird Boruſſia⸗Weizen (78/ LKiloaramm mit 6,30 
Dollar pro 100 Kilogramm gehaudelt. Für Roggen werden 
14 holländiſche Gulden auf Danzig gezahlt, während Prima⸗ 
Gerſte mit 27 und Futtergerſte mit 25 Danziger Gulden 
pro Dopvelzentner nottert werden. 

Die Entwickelung im Hafenverkehr. 
Das Ergebnis des 1. Quartals 1927. — Wertvollc Bergleiche. 

Nach der Statiſtik des Danziger Haſenausſchuſſes ſind 
im, erſten Viertellabr 1027 insgefamt 1491 Fahrzeuge mit 
887 868 Nettoregiſtertonnen im Danziger Haſen eingelauſen, 
während 14900 Fahrzeuge mit 909 527 Nettoregiſtertonnen 

ansgelauſen ſind. Die Durchſchnittstonnage bei den ein⸗ 
gelauſenen Fahrzengen betrug per Schiff 594,20 Tonnen, 
bei den ausgelauſenen Fahrzengen 610,42 Nettoregiſter⸗ 
tonnen. Mit Ladung waren verbucht im Eingang 605 Fahr⸗ 
ßenge mit 342 5 Nigt., im Ansgang 1293 Fahrzeuge mit 
83U351 Nrat. Die Durchſchnittstonnage betrug bei den mit 
Ladung verbuchten Fahrzeugen im Eingaug 566,79 Nrgt., 
im Ausgang 646,83 Krgt. Die anderen Fahrzeuge ſind ohne 
Ladung ein⸗ bzw. ausgelaufen. 

Er ergibt ſich alſo, daß im Eingaug nur etwa 40 v. H. 
aller Fahrzeuge mit Ladung verſehen waren, im Ausgang 
waren, nicht ganz 14. v. H. aller Fahrzenge ohne Ladung. 
Ein Vergleich zum Vorvierteljahr läßt die Zahl der Fahr⸗ 
zeuge und die Nettoregiſtertonnage im letzten Vierteljahr 
im Eingang etwas zurückgehen, jedoch iſt die mit Ladung 
verſehene Tounage größer geworden. Es liefen nämlich 
im letzten Viertelfahr 1549 Fahrzeuge mit 956 192 Nrgt. ein. 
daron waren aber 434 Fahrzeuge mit 254 459 Nrat. mit 
Labung verſehen. Im Ausgang iſt die Zahl der aus⸗ 
gelaufẽnen Fahrzeuge nebſt Nettoregiſtertonnage um etwas 
geringer geworden, die Zahl der mit Ladung verſehenen 
Fabrseuge baw. Nettoregiſtertonnage iſt aber die gleiche wie 
Deſte Biertellab 

m erſten Vierteliabr 1926 war der Schiffsverkehr im 
Denziger Hafen bedeutend geringer wie im erſten Wyrrtel. 
jahr 1927. Es liefen in den Monaten Januar bis März 
1926 im Danziger Hafen 1050 Fahrzeuge mit 643 00 Nrgt., 
daron 321 Fahrrzeuge mit 191 100 Nrgt. als mit Ladung 
verbucht, ein, während 1031 Fahrzeuge mit 640 654 Nrgk. 
davon 938 Fahrzeuge mit 602 153 Nrgt. als mit Ladung ver⸗ 
bucht, ausliefen. Die Zahl der eingelaufenen Fahrzeuge hat 
um rund 48 p. H., die Tonnage aber nur um rund 388 v. H. 
im Jahre 1927 zugenommen. Im Ausgang hat die Zah⸗ 
der Fahrzeuge um 48 v. H., die Nettoregiſtertonnage um 
42 v. H. zugenommen, die mit Ladung verſehenen Fahrzeuge 
nahmen um 44 v. H., die Nettoregiſtertonnage um 3B v. H. zu. 

„Gegenüber dem Jahre 1912 iſt aber eine erhebliche Ver⸗ 
garößerung im Hafenverkehr eingetreten. In der gleichen 

  

Zeit im Jahre 1912 lieken 545 Fahrgeuge mit 188 353 Nrgi. 
ein. ſo daß die Durchſchnittstonnage 341.93 Nrat. betrug, da⸗ 
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von waren mit Ladung verſehen 403 Fahrzeuae mit 186 353 
Nrgt., die Durchſchnittstonnage betrus 927,60 Nrgt. Aus⸗ 
gelaufen ſind 517 Fahrzeuge mit 104 054 Nigt., Durchſchnitts⸗ 
tonnage 575,31 Nrat., davon waren mit Ladung verſehen 

443 ahrzeuge mit 150 364 Nrot., ſo daß die Durchſchnitts⸗ 
tonnage 889,34 Nrat. betrug. Nicht nur ein ganz ver⸗ 
ringerter Schiffsverkehr war alſo im Jahre 1012 ſeſtzu⸗ 
ſtellen, fondern auch die verkehrenden Fahrzeuge waren von 
weit geringerer Tonnage. Hier läßt ſich auch ein Bild 
machen über die Auswirkung des Verfailler Vertrages für 
den Danziger Haſen, wobei wir jedoch nicht etwa behaupten 
wollen, daß öteſer Zuſtand füͤr immer befeſtigt iſt, 

Nach den Flaggen der im Hafen im erſten Viertellahr 
1027 verkehrenden Fabrzeuge ſtand wieberum Deutſchland 

an erſter Stelle, welches die Stärke vom vorigen Viertel⸗ 
jahr beibehalten hat, aber gegenüber dem Vorfabre zurück⸗ 
geht. Schweden tritt ſtärker hervor, während Dänemark 

anch etne rückwärtsgehende Tendenz auſweiſt. Größer tritt 

in Erſcheinung die polniſche Flagge, die mit 88 Fahrzeugen 
von insgeſamt 57 217 Nrat. auftritt. Die einzelnen Staaten 
waren wie folgt vertreten (wobei die Nettoregiſtertonnage 
der geſamten Lahrzeuge in Klammern angegeben iſt): 

Deutſchland 528 (250 255), Schweden 417 (229 767), Däne⸗ 

mark 108 (147 760), Polen 83 (37 217), England 71 (09 157, 

Danzig 60 (24 351), Norwegen 60 (39 188), Lettland 141 

026 413), Frankreich 18 (10 800), Holland 16 (9470), Finn⸗ 

land 11 (18 186), Eſtland 8 (7026), Oeſterreich 3 (584) Ver⸗ 

einigte Staaten von Amexika (6628), Litauen 2 (519), 

Belgien 1 (74) Italten 1 (2055), Griechenland 1 (1854), 
und Braſtlien 1 (586). 

Bedeutſame Wirtſchaftspläne deutſcher Stüdtetage. 
Am Montag und Dienstag nächſter Woche treten die Vor⸗ 

ſtände des deutſchen und preußiſchen Städtetages zu einer 
Sitzung in Koblenz zufammen. Die Beratungen des deuiſchen 

Städtetages werden Rie in erſter Linie mit dem brcpiſorff. n 

Finanzausgleich im Reich und der bevorſtehenven ſteuerlichen 

Reichsgeſetzgebung, über die Dr. Köhler am Montag nähere 

Angaben gemacht hat, beſchäftigen. üßerdem ſoll eine Reihe 

ſozlalpolitiſch bedeutſamer Fragen, wie die der Arbeitsämter 

als Träger der Arbeitsvermittlung unv der Arbeitsloſenver⸗ 

U und das Verhältnis der kommunalen Wohlfahrts⸗ 
pflege zur Sozialverſicherung zur es will ſich gelangen. Der 

Vorſtand des preußiſchen Stäptetages will ſich mit Vorſchlägen 

zur Aenverung des letzt beſtehenden Landesfinanzausgleichs 

u Gunften der Gemeinden, weiter mit Fragen der Reform 

Der Stävteordnung und dem Stand des Städtebaugeſeves be⸗ 

ſchäftigen. 

Die Balten wollen zuſammen arbeiten. 
Erfreulicherweiſe gewiunt die Ueberzeugung von der 

Notwendigkeit, den Nachkriegsunſinn der wirtſchaftlichen 

Zerſplitterung Europas aus der Welt zu ſchaffen, immer 
mebr an Boden. So iſt auch die Anregung zu einem engeren 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der baltiſchen Länder, die 

bei Gelegenhbeit des Beſuches von Mitgliedern der eſtläu⸗ 

diſchen Handelskammer in Kowno erfolgte, auf fruchtbaren 

Boden gefallen. Eſtniſche Blätter wiffen zu berichten, daß 

ſowohl von den lettländiſchen wie auch den litauiſchen 

Spitzenorganifationen die grundſäpliche Zuſtimmung zur 
Begründung einer zentralen Organtſation vorliegt, die 

durch Veranſtaltung jäbrlicher Konferenzen für eine Zu⸗ 

ſammenarbeit zwecks Verelnheitlichung der wirtſchaftlichen 

Beſtrebungen und der Geſetzgebung der drei Staaten 
ſorgen ſoll. Für die Erledigung der lauſenden Geſchäfte 
joll ein beſonderer Rat gewählt werden. 

Rieſenumſütze deutſcher Sparkaſſen. 
Stetige Einlagenzunahme. 

Nach der ſoeben vorgelegten Sparkaſſenſtatiſtil des Deut⸗ 

ſchen Reiches erhöhten ſich die Spareinlagen von 3572,30 zu Be⸗ 

ginn des März auf 3718,80 Millionen Reichsmark. Die Giro⸗ 

einzahlungen 159 92 Mi auf 2 553,19 Mill. Am., die Auszah⸗ 

lungen auf 2556,92 Mill. Rm., während der Beſtand vder Gut⸗ 

haben ſich auf 1 212,25 Mill. Rm. (Vormonat 1204,12) und der 

Beſtand der Schulden ſich auf 1514,84 Mill. Rm. (1495,16) Mill. 

Rm. ſtellte. Von den Geſamtſpareinlagen von 3,71 Milliarden 

entfallen 241 Milliarden Rm. auf die preußiſchen Sparkaſſen. 

0,2˙ Milliard. auf die bayeriſchen, 0,21 Mill. unp die Ei 

je 0,17 Mill. auf die badiſchen und heſſiſchen und 0,13 Mill. auf 

die Hamburgiſchen Sparkaſſeninſtitute. 

Gute Ergebniſſe des polniſchen Seefiſchfanges. Der pol⸗ 

niſche Seefiſchfang zeitigte in den Jahren 1925 und 1926 den 

einzelnen Fiſchgattungen nach folgende Ergebniſſe: 192⁵ 

1496 949 Kilo, 1926 dagegen 1 812 206 Kilv, bei einem Geſamt⸗ 

wert von 1 066 041 Zloty im Jahre 1925 und 1 795 423 Zlotv 

im Jahre 1926. Insgeſamt beſaßten ſich 1926 1201 Perſonen 

mit dem Fiſchfang, die 797 Boöte hatten, darunter 82 Motor⸗ 

kutter. 

Die Waggonfabrik Oſtrowo Staatsbeſix. Am 1. Mait 
d. F. wurde der endgültige Vertraa betreffend Inbeſitznahme 

der Oſtrowoer Waggonfabrik „Wagon“ durch den volniſchen 
Staat unberzeichnet. Die Fabrik wird in eine ſtaatliche 

Waggonreparaturwerkſtatt umgewandelt. Der Verkauf der 
Fabrik an den Staat ſoll, wie die „Ajencia Wſchodnia“, zu 
berichten weiß, nicht die Liquibation der früberen Aktien⸗ 
geſellſchaft „Wagon“ zur Folge baben, die weiter in den 
Händen der bisherigen Aktionäre verbleiben und Eiſenbabn 
wagen hberſtellen wird. 

Die finanzielle Lage in Japanu. Die japaniſche Regiern. 
beſchloß, der Bank von Japan zu geſtatten, der Bank von 
Taiwan 200 Millionen Yen auszuleihen, um die weitere 
Tätigkeit dieſer Bank auf Formoſa zu ſichern. Die Regierung 
garantiert dieſes Darlehben. 
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über unsere Ware 

Fleisch- und Feinwurstwaren-Fabrik 
Inhaber: C. STEVEMADEREBNER 

Jede Hausfrau urteile selbst i. 

Danrig, Altstädt. Graben 103 3 

—— 

CHIPEEA 
— Verkhehr im Hafen 

Am 6. Mai: Schwediſcher D „Plato“ (451) 
von Svendborg, leer für pko, Katiſerhafen; lettiſcher D. 
„Hermann“ (519) leer von Königsberg für Artus, Weſter⸗ 
platte; ſchwediſcher D. „Macedonia“ (032) leer von Stettin 
für Vergenſke, Weſterplatte, deutſcher D. Kolberg“ (885) 
mit Gütern von Stettin für Neinhold, Hafenkanal)) ſchwe⸗ 
diſcher D. „Aira“ 1280) leer von Riga für Reinhold, Weſter⸗ 
platte: deutſcher Motorſegler „Ulli“ (86) mit Roggen von 
Stolpmünde für (Ganswindt, Kaiſerhafen; ſchwebiſcher D. 
„Star!“ (692) léeer von Gotenburg für Polniſche Skandin.⸗ 
Linic, Weſterplatte; polniſcher Schlepper „Orcan“ mit den 

polniſchen Seeleichtern „Woſtek“ (376) und „Wace“ (884) 
mit Eiſenjchrott von Rolterdam für Behnke Kͤ Sieg, Holm⸗ 
hafen; deutſcher D. „Eberhardt“ (388) mit Gütern von Ham⸗ 

burg für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. 
„Caſtor“ (400) leer von Malmö für Vergenſke, Weſterplatte; 
deutſcher D. „Bromberg“ (1034) von Melilla mit Eiſenerz 
für Behnke & Sieg, Freibezirk; däniſches M.⸗S. „Maagen“ 

(07) leer von, Memel für Ganswindt, Schellmübl, dentſcher 
D. „Preußen“ (1002) von Pillau mit Paſſagieren für Nyed⸗ 
deutſchen Llopd, Haſenkanal; deutjcher Schlepper „Gladiator“ 

(22) mit den deutſchen Seeleichtern „Barttik“ (375) und 
„Bronkk“ 1878) von Malmö leer für Viſtula Baltic, Weſter⸗ 

platte; deutſcher Segler „Frida Horn“ von Suſaa mit 
Phosphat für Behnke & Sieg, Freibezirk. 

Ausgang. Am 6. Mai: Deutſcher D. „Gotenbol (847) 
mit Holz nach London; deutſcher D. „St. Gertrub“ (215) mit 

Gütern; däniſcher Motorſegler „Minde“ (11) mit Getreite 
nach Sbendborg; Danziger D. „Oberpräſtdent Delbrück⸗ 
(620) mit Kohlen nach Odenſe; ſchwediſcher Schlepper 
„Birger“ mit dem ſchwediſchen Tankleichter „Schell 10(200) 
mit Petroleum nach Stockholm; bäniſcher D. „Martin Gold⸗ 

ſchmidt“ (1253) mit Kohlen nach Rouen; ſchwediſcher D. 
„Hauna“ (271) mit êohlen nach Trelleborg; norwegiſcher D. 
„Jernland“ (750) mit Koblen nach Oslo; ſchwediſcher D, 
„Tarnoe“ (574) mit Holz nach Hull; deutſcher Motorſegler 

„Rammes II“ (86) mit Zement nach Sundsvall; deutſcher D. 

„Stadt Stolp“ (147) mit Kohlen nach Horſens; däniſcher D. 
„Dredland“ (1235) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſches 

N.⸗S. „Albatros“ (102) mit Getreide nach Fanö; nor⸗ 
wegiſcher Motorſegler „Kapanger“ (81) mit Holz nach Kivege; 
deutſcher Motorſegler „Greta“ (03) mit Kols nach Yſttadt, 

norwegiſcher D. „Nora“ (ühhy) nach Malmb mit Kohlen; 

däniſcher D. „Witwe Theodor Malling“ (1125) nach Kopen⸗ 

hagen mit Kohlen; engliſcher D. „Taſſo“ (2172) nach 2840 
mit Paſſagieren und Gütern, engliſcher D. „Orlando“ ( ) 

nach Hull mit Paſiagieren und Gütern; ſchwediſcher D. 

„Eriksborg“ (8z2) nach Gefle mit Kohlen; deutſcher D. 

„Preußen“ (1002) nach Swinemünde mit Paſſagieren; fran⸗ 

zöſiſcher D. „Seine“ (815) nach Borbeaux mit Holz: lettiſcher 
D. „Florentine“ (igt) nach Riga mit Kohlen. 

Ireslauer techniſche Meſſe. 
Auf dem Breslauer Ausſtellungsgelände wurde am Don⸗ 

nerstag — wie uns unſer Breslauer Mitarbeiter meldet — die 

lechniſche Meſſe eröffnet, mit der ſich eine Maſchinenin land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen verbindet. Da die Maſchineninduſtrie 

auf große Beſtellungen der gutgehenden ſchleſiſchen Landwirr⸗ 

ſchaft rechnet, iſt gerade der landwirtſchaftliche, Maſchinenmarkt 

außerordentlich gut beſchickt. Alle großen, ſchleſiſchen, aber auch 

viele reichsdentſche Fabriten und Großhandlungen landwirt⸗ 

ſchaftlicher Maſchinen ſind mit ihren Erzeugniſſen vertreten. Die 

eigentliche Techniſche Meſſe, die Induſtriemeſſe, iſt vagegen 

weniger umfangreich ausgeſtattet. Sie zeigt vor allen Dingen 

Kraft⸗ und Lichtanlagen, Wertzeugmaſchinen und kleinere tech⸗ 

niſche Bedarfsartikel. Das große Gebäuve des ſogenannten 

Meſſehofes iſt Shene für die Baumeſſe reſerviert, die⸗ die 

neueſten techniſchen Fortſchritte im ländlichen und ſtäbtiſchen 

Bauweſen vorführt. Ein anverer Teil des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes hat die Bürobedarfsmeſſe aufgenommen. 

Von Spezialabteilungen der 818 Milch nden Maſchinen⸗ 

meſſe iſt eine Fachausſtellung „Die Milch“ zu erwähnen, die 

gleichzeitig für die Milch als Volksernährungsmittel Propa⸗ 

ganda machen und moderne Maſchinen aus der Spezialbranche 

der Milchverwertung vorführen will. Die Landwirtſchafts⸗ 

kammer in Miederſchleſien hat ſich an der landwirtſchaftlichen 

Meſſe mit einer eigenen Abteilung vertreten laſſen, die dem 

techniſchen Fortſchritt in der Landwirtſchaft dienen ſoll. 
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Die Eruteausſichten in Polen. Das polniſche Landwirt⸗ 

ſchaftsminiſterium gibt bekannt, daß der Winterſaatenſtand 

in Polen in der erſten Hälfte des April im Vergleich zum 
März mit Rückſicht auf die übermäßige Feuchtigkeit eine 
gewiſſe Verſchlechterung erfahren habe. Die alarmierenden 

Nachrichten aus Kreiſen der Landwirtſchaft über einen un⸗ 

günſtigen Saatenſtand ſeien jedoch verfrüht und unbegründet. 

Wenn die Witterungsverhältniſſe befſer werden und die 
übermäßigen Niederſchläge in kurzem aufhören, werde die 

Ernte in dieſem Jahre nicht ungünſtig ſein. 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 5. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,04 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Mai 1927. (Amtlich.) 
selzen (127 Pfund) 16,50 G., Weizen (124 Pfund) 16,25 G., 

isen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,25—15,50 G., 
ſte 13,00—13,25 G., Futtergerſte 12,50 —13,00 G., Hafer 

12,25—13,00 G., Roggenkleie 10,75—11,00-G., Weißzenkleie 
(grobe) 9,75 —10,25 G. (Großhandelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 
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Käuſmännahr Drhatsgude Otto Sede 
Danzig, Neugarten 11 

Ausbildung van Damen u. Herten fur den Kontorberuf 
vestehend in: 

Buchijührung, Rechnen 
Korrespondenz, Kontorarbeiten 

Neichskurzschriſt und 
Maschinenschreiben 

Lehrplen kostenio- 
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Fviiher Movgen. 
Bon C. F. Namůuz. 

Bier Ster Wedruf⸗ von der Kirchenuhr, 
Das 
Der Tau fällt; faujtes Not 
verichencht das elicht. 

Das Morgeurot webt jetzt mit roſigen Händen, 
und poſig itnd der Ställe kleine Feuſter, 
die eins uunts andere leiſ aufflammen: 
dahinter K80 man große Schatten gehn — 
Uind Rauch dampft aus den niedrigen Kaminen. 

Es klappern Hufe auf ber Gaſſen Pflaſter, 
die Amſel pfeift in eines Rußbaums Kronec, 
und hinter angelehnten Tütren 
hört man der Kühe ſanfteß Schnaufen 
und ihrer Kieſern ruhiga Malmen; 
leiſ' klürren ihre Keiten an der Krippe. 

(Der „Sühne im Feuer“ mit beſonderer Erlaubnis des 
Verlages Orell Fneßli, Zürich, entnommen.) 

Seeeeeeee 

„Die Hüßzlichen.“ 
Von Bela Reveſa. 

In unſerem Hauſe berrſchte große Aufregung. Die zer⸗ 
den c. Weiber krochen aus den Zimmern hervor und liefen 

Mäbchen nach, die ſich im Stiegenhaus drängten. Vom 
dritten Stock aus flog die Senſation von Mund zu Mund. 
Rolbäckige Arbettermädchen rieſen oben: „Stie kommen 
ſchon ... Unruhige, laute Stimmen gaben es weiter: „Sie 
kommen ſchon . . ſie kommen ſchon .. Aus dem Stiegen⸗ 
haus ſchlängelte ſich ein feterlicher Zun hinab. Frauen und 
Mädchen in ſchönen, reinen Kleidern umgaben eine blonde 
Braut. Auf dem Kopfe trug ſie einen Myrtenkranz, man 
fübrte ſie in die Kirche zur Trauung. Gerührt und mit 
zeremonieller Langſamkeit ſchritten ſie einher. Die Mädchen 
rauften ſich um die guten Plütze und ſie ſeufzten und flüiſter⸗ 
ten, aber ſie jauchzten auch, als die Braut in ihrem ſchnee⸗ 
weißen Kleid an ihnen vorüberſchwebte. Der Hochzeitszug 

ſchwamm langſam auf den erſten Stock hinunter. Hier war 

der Kampf noch heftiger; mit lächelndem Geſicht, ſtrahlenden 

Augen ſtießen einander die Menſchen, und nach vorne kam, 

der geſchickter war. Zwei Menſchen wurden hinter die fröh⸗ 

lichen Mädchen gedrängt. Sie kamen, nebeneinander zu 

ſtehen, und ſie bemerkten einander. Auch ſie packte die Auf⸗ 

regung, und in den Hintergrund gedrängt, betrachteten ſie 

einander ganz ſonderbar und mit weit aufgeriſſenen Augen: 
der bucklige junge Mann und das lahme Mädchen. Sie wur⸗ 
den miteinander bekannt, 

Es war der Monat Mai und unſer Haus alich einem 
großen Käfig, in dem Menſchenvaare girren. Um ſie herum 

erwachten die Bäume des Stabdtwäldchens in hochzeitlicher 
Wonne, Knoſpen ſprangen neben Knoſpen, und bei uns in 

den Stockwerken fanden ſich verliebte Arbeiterpärchen. Milde, 
duftende Abonde waren den jungen Leuten gnädig. Sobald 

die Dämmerung mit ihren Flügeln einhergezogen kam, 

ſetzten ſich die verliebten Paare hinaus vor die Tür, es 

würde immer dunkler, die Korridore bargen — gleich ge⸗ 

heimntsvollen Lauben — flüſternde Menſchen in ſich, und 
das Geräuſch von Küſſen, Seufzern durchbrach die me⸗ 
lancholiſche Stille. 

An den verliebten Abenden ſetzten ſich auch die beiden 
Krüppel zuſammen, und wenn ſie nicht ſprachen, ſchauten ſie 

in das Tal des Haules hinab, beobachteten das Spiel der 
Dämmerung, ihre Blicke ſuchten mit gierigen Zuckungen die 
ſich ins Bunkel hüllenden Paare und ſie bewunderten ſtarr 

die verworrenen, ſchleierbaften Umarmungen. Der bucklige 
junge Mann berührte eines Abends mit ſeiner langen 

knochigen Hand den Arm des lahmen Mädchens und ſprach 

zu ihr: 
„Annuska. Ihr vermietet ein Zimmer?“ 
Das verkrüppelte Mädchen fuhr zuſammen und erwiderte 

raſch, atemlos: 
„Ja. kommen Sie zu uns wohnen.“ 
Es war ein feierlicher Abend, als der Bucklige bei 

Annuskas Eltern einzog. Die beiden alten Leute empfingen 

lächelnd den neunen Mitbewihner und Annuska führte ihn zu 

einem großen Käfig, in dem Kanarienvögel hockten. Sie 

klopfte an den Käſig und die gelben Vögel flogen erſchrocken 

zwitſchernd auf. Das lahme Mädchen lachte und deutete auf 

die Vögel: 
„Meine Freunde.“ 
Der bucklige Mann erfuhr alsbald, daß Annuskas Vater 

ein Vogelhändler geweſen iſt, der ſich — als er auf ſeine 

alten Tage das Geſchäft aufgab — mit dieſen Kanarien⸗ 

vöheln in den Ruheſtand zurückzoMg. Die Laufbahn, auf der 

man ſeinem Verdienſt nachgeht, formiert nach ſich den 
Charakter jedes einzelnen Menſchen, und das inmitten der 

Singpögel verbrachte lange Leben iſt die wahrſcheinlichſte 

Erklärang dafür, daß Annuskas Familie immer ſangesluſtig 

war. 
Ein Feiertagsabend war das Einziehen des Buckligen, 

der ſich ſo raſch in die Familie hineinfand, wie in den Hof 

des Bollmondes die dorthin verirrten Sterne. Der neue 

Mitbewohner war Muſiker in einem Theaterorcheſter, und 

mit ſeiner Violine erklang in der ſangesluſtigen Familie 
eine neue Stimme. Der alte Vogelhändler ſpielte auf der 
Zither, Annusba ſang träumeriſch, ihre weibhaarige Mut⸗ 
ter begleitete ſie mit warmer Altſtimme, der Bucklige aber 

krönte mit ſeinem Violinſpiel ſchön und harmoniſch die ſon⸗ 
derbare Mufik. Ungariſche traurige Liebeslieder, kamen aus 
dem Fenſter der Eltern Annuskas geflattert und ließen ſich 

bei den auf den Korridoren träumenden Brautpaaren nie⸗ 

der. Die vor Wonne erzitternden jungen Leute ließen die 
Lieder nicht mehr aus, leiſe woben ſie auch ihren eigenen 
Geſang in dieſe ein und Muſik und Geſang flutete burch das 

Haus, auf welches ſich mit friſchem Blumenduſt die Maien⸗ 

nacht ſenkte. G 
Von da ab gab es jeden Abend eine Serenade. Wenn ſie 

zu Ende war, bewegten ſich die jungen Leute auf den Kor⸗ 

ridoren, und ſie gingen Arm in Arm ſingend zum Stiegen⸗ 

. Wankenden Schrittes brachen ſie alle zum Maien⸗ 

ipaztergang auf und ber Park vor dem, Haus. breitete ſeine 

Arme ſchon von weitem nach ihnen aus. Im Schatten der 

Flieder⸗ und Jasminbüſche gingen Brautpärchen⸗ ſpazieren. 

und allabendlich waren auch die beiden Krüppel hier, in⸗ 

mitten der mit dem Herzen ſprechenden Menſchen. Irgend⸗ 

eine gebeime Freundſchaft trieb ſie zueinander. Im übrigen 

ſprachen ſie hier im Park faſt gar nicht, ſie ſaßen nur neben⸗ 

einander auf der grünen Bank, mit tiefem Schweigen, hin 

Uns wieder aufeinanderblickend. Eines Abends war der 

    

d er 

uliie etwas unrubig. Er bob ſein hartes, gelbes Geſicht 
zum Himmel empor, und auch das lahme Mädchen blickte in 
die Höhe. Der Himmel Über ibren Köpfen alich einem 
märcheubaften Baldachin. Das lichtblane Firmament war 
weich wie Samt und wie ſchaumige Seide ballten ſich die 
weißen Wolken auf ihm. Plötzlich hub ber Bucklige zu 
ſprechen an: 
ſch Aö10 habe ein ſo ſonderbares Gefühl, wenn der Mond 

eint. 
„Das labme Mädchen bob den Blick zu ibrem Freund, und 
ihr Geſicht drückte Neugierde aus. Sie wußte nicht, was ſie 
darauf ſagen ſollte, ſie überlegte eine Weile und ließ dann 
den Kopf ſinken. 

„Auch ich.“ 
Der Muſiker gaffte wieber zum Himmel hinauf, der 

Mond ſchien mit magnetiſcher Kraft auf ſeinen gnvmenhaften 
Kopf. Sein hartes Geſicht drückte große Aufregung aus, als 
er zu ſprechen anhub: 

„Ich bin noch immer kein Budapeſter. Um ſolche Zeit, 
wenn ber Movd ſcheint, bin ich zu Hanſe in dem kleinen 
Städtchen, wo es keine Paläſte gibt. Hier muß ich außer⸗ 
halb der Stadt gehen, wenn ich den Mond ſehen will, die 

aläſte verbergen ihn, ſangen ſeine Strahlen auf. Ich liebe 
aber den Mond, und ich weiß immer, wenn Vollmond iſt. 
Dann ſchaue ich zwiſchen den Paläſten immer zum Himmel 
hinauf und ich ſehe ... unſere weiße Gaſſe, in der keine 
Laterne brennt, die Donau, das Kloſter mit der goldenen 
Kugel, aus dem ſchnecweiß gelleidete Nonnen heraus⸗ 
ſchauen ... und es geht mir durch den Kopf, wie viele Men⸗ 
ſchen um dieſe Zeit verliebt ſind ...“ 

Im Jasminſtrauch hinter den belden Krüwpeln lauſchte 
es plötzlich auf. Ein kurzes, heißes Lachen erklang, dann 

  

„Danziger 

  

Volksſtimme“ 

  

zitterte es weiter in einzigen Trillern, jauchzend, zu einem 
Seufzoer erſterbend und verſank in einem plötzlichen ſtum⸗ 
men Kuß. Es verſchlug dem Buckligen die Rede und er 
blickte verwirrt auf Anuuska. Dann ſtarrten ſie betde zur 
Erde, und ſie ſchoben ſich auf der arünen Holzbank lan⸗ ‚ 
mit heimlichen Bewegungen näher zuſammen. Das Mäd⸗ 
chen unterbrach als erſtes das Schweigen, aber ſie hob ihren 
Blick nicht von der Erde. 

Ich „Ich bin nicht mit dieſem Fuß zur Welt gekommen. 
wazd ranß ib da iichte Weben 5 —* M, 

er Bucklige rutſchte neben das ädchen, en 
ſchon die Hitze ihrer Körper, er ſpaun ſeine Worté Seiſe, 
furchtſam in die Worte des Mädchens: 

„Mich hat die Amme fallen laſſen, 2 Jahre war ich da⸗ 
mals alt .“ 

„Ach, wie habe ich mich geſchämt ...“ 
„Ich wagte nicht auf die Mädchen zu blicken ..“ 
„Ich wollte immer lieben und habe es doch nicht ge⸗ 

wagt.. 
ESte verſtummten, erfüllt von herrlichen Wünſchen, und ſie 

warteten feige auf irgendein blendendes Ereianis. Wieder 
erſcholl ein Kuß hinter ihrem Rücken, heißblütige Verliebte 
begannen ihre Hochzeitsſpiele. Der Buſch zitterte, weiße 
Jasminblülten fielen auf die häßlichen Meuſchen. Das 
lahme Mädchen vergrub ihr Geſicht in beide Hände und 
ſchluchzte, der Bucklige aber tappte nach ihrer Hand, löſte 
einzeln ihre Finger los und umfaßte ſie mit ſeiner Hand, 
als ſie aber aufeinander blickten, kielen ſie ſich in dir Arme 
und vereinten ſich in einem noch beinahe kindlichen Kuß— 

Berechtigte 
von Maurus Meszei, 

Ueberſetzung aus dem Unaariſchen 
Wien. 

Movillade in Malaga. 
Won Michurd Ouelſenbert (Walaga). 

Eine Nyvillade, unterſcheidet ſich von elnem richtigen 
Stiergeſecht dadurch, daß die Toreros und Matabores An⸗ 
fünger ſind, die es einmal zu etwas zu bringen hoffen. 

Gleich beim erſten Stier ſprang ein Ziviliſt mit dem rot⸗ 
vanditechen, Degen in die Arena und wollte den Matador 
„außſtechen“. 
Daß Publikum erhob ſich von den Bänken und ſchrie, daß 

die Luft zitterte. Die Leute hier haben eine ſtaunenswerte 
Lungenkraft, hinter mir brüllte jemand fortiſſtmo, daß mir 
die Trommelfelle krachten. 

Die Toreadores ſuchten den Ziviliſten aus der Arena 
Pindtcangränten, einer ſchob ihn ſanft an die hölzerne Ein⸗ 
friedigung und redete auf ihn ein, 

Der Stier ſahß nervös nach rechts und links, bereit, jeden 
Gegner anzunehmen, der ſich uom in den Weg ſtellen wollte. 

Das Publikum nahm für den Ziviliſten Partei, „aleichet 
Recht für alle Anfänger“ ſchrie einer ter mir in hohem 
Fiſtelton. „Jeder barf in die Ärena hinein, er ſoll zeigen, 

Wader Sloliß, ein! M it ſchmutzigem Hemd er Zivtliſt, ein junger Mann m mutzigem Hemd und 
Reiſemütze, der eine Zeitlang wie ein Stter ſich abwartend 
für Onen hatte, ſtürmke los, als er fühlte, baß das Puölikum 

r ihn war. 
Er hielt ſeinen rotumwickelten Degen quer vor ſich und 

viaßt i. zwei Sätzen beim Stter, der ſich ſofort auf ihn 
einſtellte. 

Die Toreadores ſchwenkten ihre roten Tücher ziemlich 
verlegen. Der junge Mann näherte ſich dem Stier, aber 
der beſchränkte ſich darauf, ihn wütend anzuſehen und den 
Sand aufzuſcharren. 
„Dann gab es einige Verlegenheitspoſitlonen, der Mann 

mit der Reiſemütze tänzelte balletteuſenhaft, hin und wieder 
lief ihm der Stier unter dem roten Vorhang durch. 

Das Publikum begann zu pfeifen. „Malo, malo, ſchrie 
der Mann hinter mir in allerhöchſtem Forte, ein zehn⸗ 
jähriger Knabe ¹ wie ein Alter. 

Die „kochende Volksſeele“ erhitzte ſich immer mehr, einige 
ganz Aufgeregte ſchienen bereit zu ſeln, in die Arena zu 
ſpringen, auch ich als blutiger Laie ſah ein, daß etwas ge⸗ 
ſchehen mußte. 

Der Reiſemitzenmann zog ſeinen glitzernden Degen aus 
der ſamtenen Scheide und ging brauf und dran. 

Der Stier ſtürmte ihm mit Pahwviene Kopf entgegen und 
dann war es Reieim, da. Ich ſah, wie etwaßs durch die Luft 
wirbelte, die Reifemütze lag einſam auf dem gelben Sand. 

Die Toreadores bemühten ſich, den Stier nach einer 
anderen Seite abzulenken, aber es gelang ſchwer, er war 
von feinem Erfolg befeſſen und zeigte Luſt, dem erledigten 
Ziviliſten ſeine Hörner in den Bauch zu bohren. Bis es ge⸗ 
kang, den Mann auf einer Bahre fortzuſchaffen. 

Die zwei Damen von Bord, die ſich neben mir mit Mühe 

S; ſteinernen Sitzen hielten, ſahen rechtzeitig in ihren 
Schoß. b 

„Wie roh, meinte die ältere. „Das geht aber zu weit,“ 
meinte die füngere. 

Nachdem der Ziviltiſt, der gern ein Belmonte werden 
wollte, aus der Arena entfernt war, naͤhm die Novillade 
ihren Fortgang. 

Der Reiſemützenmann hatte die ganze Spielordnung über 

den Haufen geworfen, die Picadores, die auf ihren Kleppern 
i Schatten gewartet hatten, waren noch nicht in Tätigkeit 
getreten. 

Die Zuſchauer rieſen den beiden, die, ſich ſelbſt ſeltſam 
ähnlich, wie Sancho Panſa mit dem Barbierbecken auf dem 
Kopf wartend, fauſtdicke Aufmunterungen zu. 

Sie lächelten verlegen, dann kam ein Zirkusdiener und 
führte einen mit ſeiner klappernden Roſinante an, den 
Feind. Der Stier nahm Pferd und Reiter auf die Hörner, 
jie wälzten ſich im Sand, das Blut troff. Der andere ga⸗ 

loppierte dem Ausgang zu. 
„Schrecklich,“ ſagte die ältere Dame. „Man muß es als 

Ausdruck der Volksſeele verſtehen,“ fagte die jüngere. 
Die Banderilleros ſtanden ſchlank, mit den erhobenen 

Banderillas in der Arena und ſuchten die Aufmerkſamkeit 
des Stiers. 

Der eine, ein kleiner beweglicher Mann, ſprang wie ein 

Beil bald hier, bald da, ſeine Hölzer beſchwörend erhebend. 
Endlich begriff der Stier, daß jemand Beſonderes von 

ihm wollte, er raſte los, der Kleine ſchoß nach der Seite, 
faſt hatte er ihn auf den Hörnern, aber ſchon ſaßen ihm die 
Banderillas im Nacken. 

Er ſchüttelte ſich, als wollte er Fliegen abſchütteln, 
brüllte auf den Boden, ſtampfte und ſchüttelte wieber, die 
Stäbe hielten. Er gab den Kampf auf und wandte ſich 
neuen Gegnern zu. 

Das Pferd des Picadors lag am Boden, wand ſich, bin 
und wieder hob es den Kopf, ob nicht irgendwo Hilfe käme. 

  

Auf das Pferd ſtiürzte ſich der Stier, hob es nochmals auf 
die Hörner, zerwalkte es, krampelte und zerfetzte es, daß 
das Blut ſiberall herausſchoß. 

Das Volk ſchrie in Begeiſterung, man klatſchte dem Stier 

Meh die Frauen ließen ihre bunten Tücher in die Arena 
wehen. 

Daun kam Andräé, ber junge Matador, von dem es hieß, 
daß er etwas Großes werden würde. 

In ſeiner allſpaniſchen Tracht mit dem hinten aufgeſteck⸗ 

ten ſchwarzen Haar, ſah er aus, als wäre er eben aus der 
Leinwand eines mittelalterlichen Malers ſpaziert. 

Er ging mit der Ruhe eines Mannes, der ſeinen Wert 
kennt, um den Stier herum, er bewegte ſich um ihn, ohne 
ihn ſonderlich zu beachten. Wenn der Stier auf ihn los⸗ 
ranute, drehte er ſich nach der Sette, ſo wie man auf die 
Seite gebt, weunn man befürchtet, mit einem Paſſanten anf 
der Straße G armübete guſeher 

Der Stier ermüdete zuſehends, er ließ die Zunge weit 
aus dem Halſe hängen. 

André nahm ſeinen Degen und zielte nach dem Nacken, 
wo es zwiſchen den Rippen nur eine ſchmale Stelle für den 
tͤdlichen Stich gibt. ‚ 

Er ſtach zu, als man es gar nicht erwartete, aber der Stich 
Uug daneben, der Stier lihuttmiiz den Degen ab. Die 
oreabores bemühten Leb; ihn mit den Tüchern zu unter⸗ 

halten, bis André wieder ßie Atem gekommen ſein würde. 
Daßs Publikum murrte, die Leute auf den Sonnenplätzen 
E erhoben, ſie ſchrien und bewegten die Arme über 
em Kopf. 

Die Spannung ſtirg aufs höchſte, André zielte zum zwei⸗ 
tenmal, nachdem er mit unerhörter Bravour eine Reihe von 
Volten um ſeinen Gegner geſchlagen hatte. Aber der Stoß 
ging auch diesmal fehl, das Volk fing ſeine alte Pfeifmelodie 
an. „Malo⸗malo“ hörte ich wieder. 

Dann warf André ſeinen Hut ins Publikum, er wollte 
unter allen Umſtänden zeigen, was er konnte. 

Jetzt erhielt der Stier einen Degenſtich, der ihn auf die 
Knie Eü es ſah ergreifend aus, wie das niedergebrochene 
b en Kopf ſchüttelte, es wollte ſeine Niederlage noch nicht 
zugeben. 

Andrsé ſchritt als Hciehie durch die Arena, ein Beifalls⸗ 
orkan überſchüttete ihn, die Frauen warſen ihm Kußhände 

zu, er verbeugte ſich vor der Loge des Bürgermeiſters. 
Während das Maultiergeſpann den toten Stier hinaus⸗ 

ſchleppte, begann die Muſik zu ſpielen, die Saudwichmänner 

und Losverkäufer brüllten, der Waſſerhändler ſtieß ſein - 

„Agna“ mit einem beſonderen, klagenden Äkzent heraus. 
in Spanier neben mir klopfte mir auf die Schulter und 

ſagte mir etwas, was ſith auſ den Kampf et Ich verſtand 

autbörbe. ſagte immer „ſi“ — bis er. mir zufrieden zunickend, 

aufhörte. 
Die Damen hatten in der rieſigen Menſcheumenge alle 

Paſſagiere unſeres Schiffes entdeckt, ſie wurden namentlich 
aufgezäßhlt. Dabet ſtellte ſich heraus, daß einige Herrſchaften 

einen teureren Platz für 12 Peſeten genommen hatten, 

während wir auf unferen ſteinernen Rängen nur 6 eketen 

zahlen mußten. ů . 
Das nerſtimmte die Damen ſichtlich, das Intereſſe für 

André nahm ab, man diskutierte die Tatſache, datz einige 

Leute immer etwas Beſonderes für ſich haben müßten, ů 

Die Sonne begann langfam zu finken, ſo daß die Hälfte 
der Arena ſchon im Schatten lag. Es wurde kühl, wir zogen 

die Mäntel an⸗ ů 
Ein neuer Stier wurde hereingelafſen, es dauerte, eine 

ganze Zeit, dann fegte er mit wenigen Sätzen über den 
Sand, jagte die Torcadores über die Holzwand und bohrte 

einem harmlos daſtehenden Pferd die Hörner in den Lerb. 

Das Spiel unterſchied ſich in nichts von dem vorber⸗ 
gehenden, ich ſah, wie ein Zirkusdiener einem halbtoten 

Pferd einen Dolch in den Nacken ſtach. Wie vom Blitz ge⸗ 

troffen lag es da. — ů 

Der Kapitän unſeres Schiffes ſaß mit einer blauen Licht⸗ 

brille auf einem reſervierten Platz, er hielt den Rücken 
krumm und hatte die Hände ſchwer auf die Schenkel gelegt. 

Man konnte ihm von weitem den alten Seemann anſehen, 
der von Schnaps, Rheumatismus und ſcharfen Winden ſchief 

gezogen war. 
Man fürchtete ihn an Bord wegen ſeiner Härte, auch die 

Paſfagiere gehorchten ihm aufs Wort. 
Als der Kapitän aufſtand, erhoben ſich die Paſſagiere auf 

einen Schlag, haſpelten ſich durch die Reihen der Juſchauer 
und fürchteten nichts mehr, als nach ihm an Bord zu 

kommen. — 

Wenn man ihn ſo auf der Straße gehen ſah, war er wie 

eine Skammtiſchfigur aus den achtziger Jahren, man konnte 

ihm die Penſtonsberechtigung aus dem grimmen Geſicht 

leſen. 
ů —        



  

  

  

Och weiß nicht, wie es kam: wenn ich ihn anſah, flel mir 

imeß „Hildebrand und Hadubrand“ ein. 
Einmal ſagte ſemand: „Wenn er am Mittelalter geboren 

wäre, würde er mit Lanzen ſtechen. 
Dann antwortete einer. „Nun ſticht er,nur noch mit 

Zahnſtochern, die Zeiten haben ſich geändert. 
Nachdem die Damen die Arena verlaſſen hatten und ſie 

keine Rückſicht meyr auch naheſitzende Spanier zu nehmen 
hatten, zeigten ſie ſi“ von allem Geſehenen empört. 

1V* es in unſerer fortgeſchrittenen Zeit noch ſo etwas 
gibt —“ 

„Bei uns wäre eine derartige Grauſamkeit unmöglich — 
An Bord gab es nur eine Meinung, daß der Stierkampf 

ein Greuel ſei, der möglichſt bald zu verſchwinden habe 
In einer Ecke ſaß der eisgraue Kapitän mit dem eis⸗ 

grauen Weißbierſchnurrbart und ließ ſich traktteren, die jun⸗ 
'en Mädchen, die Geſchichten von Taifnnen, Schlangen und 
Ween reffern witterten, hingen an ſeiner wettergewohn⸗ 
ten rn 

Aber eß kam nichts; der große Mann gähnte nur, daß ihm 
die Kinubacken krachten. 

Ich ging an das Hect des Schiſſes und ſah nach Malaga 
hinüber. Der Dom ſtand breit zwiſchen den kletnen Häuſern, 
aber auch die Tribüne der Stierarena konnte man gut ſehen 

Die Mache. 
Eine Geſchichte aus den ruffiſchen Revolutionstasen. 

Bon Hans Bauer- 

Als der Zar noch über Rußland herrſchte, war Katharina 
Romanowitſch Aufwaſchmamſell in einem Moskauer Hotel 
geweſen. Jetzt zu oberſt gekehrt, gehörte ſie der herrſchenden 
Geſellſchaftsklaſſe an, hatte eine Gegenwart und einen Ver⸗ 

trauenspoſten in einer Unterabteilung des Polizeikom⸗ 
miſſariat. 

Katharina hatte immer hoch hinaus gemocht. Heute war 
der —— V Aliitſch Alèxandrowitſch Tſchekow von der 
Außerordenklichen Kommiſſion ihr Herzenserkorener und 
früher einmal war es der Leutnant im Zarenheer Rodion 
Zoſimow geweſen. 

Der Lentnant Rodion Zoſimow .., deſſen Name nun 
auf der Proſkriptionsdiſte ſtäand. Heute morgen erſt war ihr 
eine Abſchrift davon im Geheimen 1 anie 10, durch die 
Finger geglitten. 25 Namen hatte ſie auf ihr vorgefunden: 
alle fein ſänberlich eingetragen und niedergeſchrieben auf die 
vorgedruckten Lineaturen. Ein gewiſſer Satzteil des Zufatz⸗ 
ſchreibens hatte gelautet, daß dieſe Geißeln ſofort nach 
eventuellen Gewaltakten gegen die Führer des Bolkes zu 
verhaften ſeien und zu ſiebenter Stelle war zu leſen ge⸗ 
weſen: „Leutnant Rodion Zofimow.“ 

Katharina und Iljitſch ſaßen in einem Garten und plau⸗ 
—derten. Der Tag ging zur Neige. Fahler Zwielichtſchein 

Umfing ſie. Sie ſprachen von Dingen des Tages und von 
vergangener Zeit. 

„Es herrſcht eiſerne Zucht gegenüber den Bourgeois“, 
ſagte IAllitſch. „Das iſt gut ſo. Die Sowjets haben verflucht 
wenig Luſt, ſich wieder aus dem Sattel beben zu laſſen. Am 
- im Ange behalten ſein will das frühere Offiziers⸗ 

p Katharina griff ſich Dür ap Aff nag Mitrſchs Jand. 
ꝛe verſonnen vor ſi und gr na ji aird. 

„Weißt bu auch, daß 10 allen Grund habe, dieſe Kaſte veſon⸗ 
bers zu haffen?“ 

„Eine alte Liebesgeſchichte wahrſcheinlich?“ fragte Iljitſch 
Oleichgultig. 

Katharina nickte. „Rodion Zoſimow hat er geheißen.“ 
Iliitſch wiederholte den Namen grübelnd, als habe er 

ihn in irgendeinem Zuſammenhang ſchon einmal gehört, 
aber er entſann ſich wohl nicht in welchem das wohl geweſen 
ſein könnte und ſagte nur allgemein: „Die Leutnants — — 
deren Zeit iſt vorüber. Die haben abgewirtſchaftet. Schlimm 
9 ug, daß dus früher mit einem von ihnen gehalten haſt. 

a, iſts denn jetzt wenigſtens ansgeglüht darin?“ Er wies 
lächelnd auf ihr Herz. 

„Heute iſts vorbei,“ ſagte Katharing mit leiſer Wehmut. 
„Aher, damals hals boch weh getan, als er mich von ſich 
jagte. 

Iljitich bließ dicke Rauchſchwaden aus den Zähnen und 
blickte träumend in den verfinkenden Tag. 

„Weißt du, wann ich zuletzt von ihm geyört habe?“ fragte 
Katharina. Sie wartete Iljitſchs Antwort nicht ab. „Heute 
morgen.“ fuhr ſie ſort. „Heute morgen, als die neueſte Liſte 

'e Hände ging.“ 
Illitſeh nickte bedachtſam. Dann ſchwiegen beide wieder 

und ſannen vor ſich hin, während draußen vor dem Garten, 
allmählich der Herzſchlag Moskans verpulſte. 

Nach einer Weile ſchien Katharina von einem ſeltſamen 
Gedanken angepackt worden zu ſein. Sie ſtützte das Kinn 
0 mal fragte ſi⸗ Whiue Meceren) à mel. Gitſchg. „Du, 
ſag ma agte ſie dann zögernd, „ſag mal, üitſch, zählſt 
bu eigentlicß an den Führern des Volkes2“ aabi 

Iljitſch wühlte in ihrem Haar und ging der für ihn ein 
wenig verfänglichen Frage zunächſt einmal mit der Verdäch⸗ 
tigung Katharinas aus dem Wege. „Eitel, wie ein zariſti⸗ 
ſches Ariſtokratengänschen,“ lächelte er. 

⸗Nicht doch,“ drängte Katbarina. abe beſonde 
Gründe, wemd ich dich frage.“ Ve 5 londere 

„Nun,“ ſagte Iljitſch mit vergnügter Selbſtgefälligkeit, 
nun, Mitglied der Außerordentlichen, Kommiſſhün —— Wund 
es war offenbar, daß er in den Tonfall eine Bejahung der 
an ihn gerichteten Frage legen wollte. 

Dann ſchwiegen beide wieder in den verdämmernde 
Tag hinein, den der hungrige Abend immer ſchneller einſog 
Das en der großen Stadt ſchwoll nur noch gedämpft an 
ihre Obren. Allmählich glommen draußen Lichter auf. 
Eines von ihnen verfing ſich in dem gläſernen Ball, der über 
einem Gartenbeete ruhte, glitt ab und warf auf des Mäd⸗ 
chens Geſtalt ein geſpenſtiſches Leuchten. 

Plötzlich reckt ſich Katharina auf. Reißt einen Revolver 
aus der ſche. Jagt ſechs Schüſſe in den Abend. Wirft 
kant auſe,iife! Hif Hilie⸗ und bann f. Schreit dreimal 

2Hilfe! Hilfe! Hilfe“ un n t i bebe M Liſaich ann fitzt ſie ſchon wieber 

Schritte ballen gegen den Garten zu. Fünf, ſechs Män⸗ 
ner überſteigen den Zaun. Draußen bilden ſich Gruppen. 
ů brüllt den Leuten zitternd entgegen: „Dorthin 
ſind fie geflüchtet, dorthin!“ Sie weiſt in die Richtung des 
Kaſtanienbaumes. — 
„Einige der Herbeigeeilten taſten ſich in der angegebenen 

füis as vorwüärts. Einen Zaghaften bittet Katharina, ſo⸗ fort das Polize kommifariat zu benachrichtigen. Ein ſchwarz⸗ nermummter Mann habe auf Illitſch Alexandrowitich 
Dſchetvw, das Miiglied der Außerordentlichen Kommiſſion, ſechs Schüſſe abgegeden Glücklicherweiſe ſeien oll⸗ fehlge⸗ gangen und der Kommiffar ſei unverſehrt geblieben. 

Sliitſch und Katharina ünd nun wieder allein. Iljitſch 
mit mißtraniſcher Aengitlichkeit in Katharinas krłum⸗ 

e Augen. 
„Aber nicht wahr, Iljitſch.“ ſegt Kathari ösli it drängendem Flehen, »erſchoßen wird 0 Wricht, der Seninant 

un Zoftnow? Er wiro nur verhafter? Ganz allein verhaftet?“ Und nach einer Pauſe ſetzt ſie Drohens hinzu⸗ 
⸗Wenn ſie ihn erſchießen wollen, würde ich alles verraten 

Dar Abendwind ſtreichelt ihre fiebernd heißen DWangen. 

  

ichn 2 

Der allerletzte Brief. 
Vonu Max Brod. 

Der Brier. 
„Mein lieber Feindt 

Bisher bis Dü mein Freund geweſen, aber mein gehaß⸗ 
ter Heeunt, Und von dieſem Haſſe, den Du vielleicht nie 
geahnt haſt, wird heute noch viel die Rede ſein . Vor⸗ 
läufig das eine: ſei ſtatt deſſen, was Du mir bisher warſt, 
lieber mein Feind; mein lieber Feinb, wenn Du willſt. 

Seit vier Jahren, ſeit wir einander kennen verkennen 
wir einander. Unausgeſetzt haſt Du mich mißpverſtanden, 
unermüdlich. Du haſt mich mißverſtehen wollen, das iſt dbas 
Schlimme, und daß es Dir auch gelungen iſt, nur eine neben⸗ 
fächliche Verſchärfung 

Erinnere Dich nur, was für merkwürdige Eigenſchaften, 
dle ich ganz und gar nicht beſitze, Du in mir entdeckt haſt, 
Vor allem ift Dir immer meine Feinheit bewundernswert 
geweſen, meine zarten und eigentümlichen Fingerbewegun⸗ 
gen, „dieſe Aquarelle des Benehmens, die Zierſtücke ſelt⸗ 
ſamer immiery, ſch Vin ... Nun wiſſe (Du weißt es ſchon 
kängſt, immer), ich bin gar nicht ſo vornehm geartet, bin gar 
nicht ſo eigentümlich. Ich bin eine ſchöne Frau, weiter nichts. 
Mein Aeußeres iſt mein Tieſſtes, wirkt als einziger atz 
um ſo glänzender vor dem Hintergrund meiner gewöhn⸗ 
lichen Pexſönlichkeit .. Und ich verzichte gern darauf, den 
S0 ) Männern ebenbürtig und Arbeitsgenoffin zu ſein. 
Da ich ſie beherrſchen kann. 

Du haſt mir ferner eingeredet, ich ſei gut. Nicht im 
Sinne der berkömmlichen Sittlichkeit, die ich um Deinet⸗ 
willen oft gering ſchützte, Und das tut mir auch heute nicht 
leid, das nicht.) Aber ich ſei brav, ſagteſt Du, von Mild⸗ 
heit künftiger Generationen erfüllt, dem kategoriſchen Im⸗ 
perativ einer beſonderen Welt gehorlam. Und ſo unſchuldig 
fei ich, ſagteſt Du ... Was für ein Unſinn! Ich lehne es 
entſchleden ab, unſchuldis zu ſein. Unſchuldige Frauen ſehen 
dumm aus. Und nur die Schuldiaen wiſſen Mienen von 
Unſchudigen zu tragen. 

Du dichteſt mir an, ich ſei treuer als die andern: Du 
ließeſt mich unkokett ſein (unſchädlich mitbin für Dich und 
weniger zeitraubend. Wie fein war das eingefädelt.). 

Meine Redeweiſe, ehe ich in den Verkehr mit Dir geriet, 
war höchſt läppiſch. Ich gefiel mir in Witzen, in Wortſpielen, 
in Stacheln und Qualen. Du haſt, als mir eigentümlich, mir 
eine Lyrik der Sätze beigebracht, Glockentöne in der Stel⸗ 
lung der Vokale. Weil es Dir gefiel im Sommer abends im 
Flußnebel unklare Geſpräche, geſchmückt mit langen Pauſen, 
8 aben, deuteſt Du meine Ratloſigkeit damals als ein 

cchweigen infolge verſtändnisvoller Stimmung. Ohne Un⸗ 
terlaß Haſt Du mich umgedeutet. Immer haſt Du nur das 
an mir geſehe., und gehört, was Du hören und ſehen woll⸗ 
teſt ... So oft war ich trivial, meiner Natur nachgebend, 
habe alltägliche Dinge geſagt, ganz einfach Sprichworte, 
moraliſche Lehren aus dem Abreißkalender, Und Du bliebſt 
auch dann ſtets noch heuchleriſch genug, dieſe dummen Re⸗ 
densarten in Entzlückung einzufangen. Du wollteſt mich 
glauben machen, ich ſei Dir ebenbürtig, ganz von ſelbſt 
fließe mir eine Welle bedeutſamer Anſichten unverſieglich 
zu und alles, was ich rede, klinge reizend, ſanft und ent⸗ 
rückt ... Und Deine beſtimmten Entgegnungen, wenn ich 
mich weigerte, wenn ich ſagte, Du überſchätzteſt mich? Deine 
maunchmal beinahe überzeugenden Zwiſchenrufe, wenn ich 
im Zuge war, meine Werktäglichkeit zu berichtenl. 

Ohne darüber nachzudenken, daß ich vielleicht mir eigen⸗ 
tümliche Vorzüge haben könnte, haſt Du mir kurzweg einlge 
Vorzüge nach Deinem Geſchmack obenauf angeſchminkt. Duü 
haſt retuſchiert. Schließlich war ich eine Vollkommenheit 
von Deinen Guaden, ich danke ſchön. 

Wenn Dir nur jemals irgend eine lebenskrüftige Dumm⸗ 
heit entſchlüpft wäre! Aber nein, ſelbſt Deine Dummheiten 
waren hübſch anzuſehen, verzeihliche Streiche eines liebens⸗ 
würdigen Kindes. Wenn Du mich nur jemals gelaugweilt 
hätteſt! Aber nein, Du haſt mich immer entzückt. Das ver⸗ 
träg, keine Frau. 

ie ich Dich immer gehaßt habe! Mein Gott, wie ich 
Dich gehaßt habe! 

Wenn ich ſo zu Dir kam, ein ſehlerhafter Menſch, aber 
doch ein Menſch, friſchauf atmende Lungen, ungleichmüßige 
Herzſchläge, Finger voll Gift, boshaft lebendige Wangen 
wenn ich die Treppen zu Deiner Wohnung hinaufſtürmte, 
mit dem ſeſten Entſchluß, heute Dir alles ins Geſicht zu 
ſchreien. Und wenn ich dann die Tür ölfnete, die ſchau⸗ 
ſpielernde Luft Deiner Zimmer trank ... dann war alles 
wieder vorbei .. Wir ſahen als zwei ſeltſame Menichen 
einander in die Augen, ich war bezaubert, ich war nach 
Deinem Wunſch. Wohin verfanken da die Entſchlüſſe, die 
Selbſtändigkeiten. 

Ein umgekehrter Fall der Nora: wie gern wäre ich die 
Puppe geblieben! Aber Du wolltejt mich auf jeden Fall 
zu Gott weiß was Beſonderem machen. 

Ja, ich war glücklich bei Dir, nichts konnte mir etwas 
anhaben. Wir beſprachen dies und jenes. Wir ſtellten 
zweckloſe Dinge an. Alles war ein Spaß, ein Luftzug, eine 
Frage. Und die brutale Realität ſchien entfernt, das Leben 
ein klein⸗harmloſes unzerreißbares Bilderbuch nurtr 
Und wie laſt Du es immer abgewehrt, wenn ich Dir ſagte: 
Du betrachteſt das Leben als einen Spaß. Das durfte nicht 
ausgeſprochen werden, durch ſo grobe Konſtatierungen wärcu 
wir ſchon wieder ins Reich des Tätlichen gerückt. Daß Du 
das Leben wahrhaftig als einen Spaß betrachten konnteſt, 
wurde nur dadurch ermöglicht, daß Du immer behaupteteſt: 
O nein, ich nehme das Leben ſehr ernſt... wie wunderbar 
warſt Du oft durch das, was Du verſchwiegſt. Und nicht 
einmal das ließeſt Du zu, daß man Dein Schweigen bewun⸗ 
derte. Einen Firnis von Schlichtheit, Ungeſchicklichkeit ſo⸗ 
gar legteſt Du über Deine feinſten Dinge. Und durch gra⸗ 
ziöſe Schnörkel des Schweigens und Sagens hielteft Du uns 
beſtändig in der Höhe, über den Wahrheiten. Nie machten 
wir einander Geſtändniffe. Nie waren wir intim und ver⸗ 
traut. Aber wenn ich zu Dir kam, verſchwanden alle meine 
Sorgen, machten alle Befürchtungen ein unwichtiges, faſt 
drolliges Geſicht. Gerade dadurch, daß Du mich nicht tröſte⸗ 
teſt, tröfteteſt Du mich... Und wie ſchön, wenn wir uns 
Mühe gaben, einander näher zu kommen! Dieſe Selbſtbe⸗ 
kenntniffe geſchahen ſo unweglam, in einer ſo verzwickten 
und ichwierigen Manier, daß wir einander immer nur noch 
verhüllter, intereſſanter wurden. 

Sdie 70. 10 kamer reliebt babe? Mein G. 5 ie i- immer gelie abe? Mein Gott, wie i 
Dich geliebt habe! ‚ 

Ach, vielleicht iß es ein Unrecht, daß ich Dir dieſen Brief 
ſchreibe. Gewiß tue ich Dir Unrecht, denn Du warſt immer 
gut zu mir.. Und jetzt verwirrt ſich mir alles. Als ich 
dieſe Zeilen begann, war mir unſer Verhältnis ſo klar, ſo 
ichlimm, ſo verüchtlich. Ein Arſenal von Angriffen ſtand 
mir zur Verfügung. 

VBielleicht iß alles, was üh Dir heute ſchreibe, auch nichts 
anderes, als ſolche fluoreſzierende verzwickte Auseinander⸗ 
ſetzung, durch die wir einander nur noch intereſſanter und 
verdch w. iil nicht 5e rübe Söbe 

Ich will ni arüber nachdenken. Aber eines; Habe 
Mitleid mit mir! Mikleid! Und wenn auch gerührte Leiden⸗ 
ichaft, Berſtändnis für Tragik Deine Sache nicht iſt 
aus Mitleid begretfe dieſes eine Mal sie nackte Bahrheil, 
den großen Ernit der Tatiachen, die Schrecken meiner inne⸗ 
ren Kriſis. Gib mich ſrei: Gib mich endlich freil Ich will 
Dir nie mehr ſchreiben. Ich will Dich aie mehr ſehen. Es 

  

  iſt mein feſter ſchluß, mich nicht langer von Dir beein⸗   

luße, laffen. bitte Dich, vergiß mich ober ſei mein 
eind. 6 [MVMIG ßreit 0 0 Aufiſa 

Antwortbinlett auf biefen allerletzten Brieſj. 
„Du vergißt doch nicht, Liebſte? Morgen um 6 Uhr bei 

der Apolloniuskirche. Sein Carus.“ 

Von Karl Uullrich. 

Bei einem Straßenbau kommt Holzpflaſter zur Verſteige⸗ 
rung. Lange vor Aeheile der Verſtelgerung finben 55 Die 
Intereſſenten ein: Arbeiter, Arbeitsloſe, Kleinrentner. Sie 
beſichtigen das ungefähr gleichmäßig gehäufte Hols und 
ſchätzen ſeinen Wert. 

„Sechsunddreißig Stöße ſind es. Wenn wir uns eiigen, 
können wir den Preis niebrig halten.“ 

Der Vorſchlag findet Gegenltebe. Man erwägt den Prets 
von 1,50 Mark für den Stoß, 

Die Verſteigerung beginnt. Die erſten Angebote fallen. 
Sie werden überboten und noch einmal überboten. 

„Eine Mark fünfzig zum erſten, zum zweiten, zum drit⸗ 
en „.“ 

„Eine Mark achtzig!“ 
Die ſich vorhin eben erſt einten, blicken einander ent⸗ 

täuſcht an. 

  

orbei, jeder weiß es. Jetzt iſt dem Preis keine Greuze 
eſetzt. Für ſte, die auf ein billiges Brennhols iſt 

hier nichts mehr zu erwarten. Schon ſyringt ja Preis. 
als ob Elfenbein zum Verkauf ſtünde. 

vandt Martk ſiebsia zum erſten, zum zweitten, zum drit⸗ 
en und. ů 

Unwilliges Gemurriel ſolgt dem letzten Angebot. Finſter 
drängen ber⸗ die Arbeiter an den Zahlenden, einen Schmtede⸗ 
meiſter, heran. Der kümmert ſich wenig um ihre Drohun⸗ 
en und Flüche. Er hat gut üÜüberrechnet und findet daß 
olz für ſeinen 5 ein billig. Er erſteht darum auch noch 

einen zweiten und einen dritten Stoß. Dann aber ſpringt 
das Angebot auf eine Höhe, die auch ihm bedenklich erſcheint. 

Die ſich zuerſt einfanden, bieten längſt nicht mehr. Sie 
ſind mit ihren leeren Leiterwägelchen weggefahren und be⸗ 
trachten groöllend den tollen Preisbetrieb. r ein Arbeits⸗ 
ſeßer ſteht noch mitten unter den Bietenden und nennt vor 
jedem Stoß hartnäckig ſein Angebot. 

„Zwei Mark!“ 
b‚t Anktionator lächelt und überhört wifſſentlich das An⸗ 

gebot. 
„Das iſt das höchſte, was ich bieten kaun!“ Wie zur Ent⸗ 

Woren es. ſpricht der Mann vor ſich hin. Umſtehende 
ren es. 
zobie Veſen Stoß dem Arbeitsloſen. Zwei Mark kann 

er zahlen 
indringlich kommt der Wunſch zum Ausbruck. 

neue Stimmen aus der Menge unterſtützen ihn. 
„Zwei Mark zu erſten, zum zweiten, zum dritten“ 
„Zwei Mark fünfzig!“ 
Im Rücken des Auktionators fällt das neue Angebot. 

Entrüſtete Ruſe und Schimpfe guittieren es. Der Arbeiter 
zuckt unmerklich zuſammen und ſchiebt ſein ſchon bereitge⸗ 
haltenes Geld in die Taſche. 

Nun, einmal überboten, halten auch die übrigen Käufer 
der Preis- zurück, und in neuer Haſt klettert und ſpringt 
er Preis. 
„Vier Mark und zehn zum erſten, zum zweiten, zum 

dritten und ...“ 
Der letzte Bieter zahlt und winkt dem Arbeitsloſen. Er 

hat das Hols für ihn erſtanden. Beſchämt ſtebt dieſer vor 
dem Schenkenden. Zögernd nur nimmt er den Befitzſchein 
entgegen, reicht ihn dann plötzlich entſchloſſen zurück und 
wendet ſich ab. Ohne ſich um das Kopfſchütteln der Zu⸗ 
Mausr ön kümmern, verläßt er die Verſteigerung. Ein 

ann in der Menge lacht: 
„Der trägt noch Stolz in ſeiner ausgemergelten Bruſt!“ 
Die Geſichter der anderen zweifeln. 
Ja, fühlen ſie denn nicht, wie es ihn wurmte, etwas als 

Almoſen zu empfangen, empfangen zu müſſen, was er erſt 
nach ſeinen Kräften bezablen wollte? Vorhin verwehrte 
When betl. ſein Recht und jetzt demütigt man ihn auf offener 

raße 

Wann wird man endlich einſehen, wie verletzend es iſt, 
bemitleidet und immer nur bemitleidet zu werden!! 

Humor. 
Unerhört. „Aber, Frau Geheimrat,“ ſagte die Frau Pro⸗ 

feſſor begütigend, „‚ich an Ihrer Stelle würde doch die Auguſte 
wieder nehmen. Die Zwillinge, die ſie gekriegt hat, haben voch 
nur ein paar Stunden gelebt — und außerdem kt ſie doch 
ſo vorzüglich!“ — „Liebſte“, ſagte die Frau Geheimrat mit 
Würde — „ich weiß, ſie kocht glänzend, und ich habe gewiß auch 
Verſtändnis für jugendliche Verirrungen. Aber wenn ein 
Mäbchen ſich bis zu Zwillingen vergißt — nein, meine Liebe — 
da hört es auf!“ 

Lohnt es ſich noch? 
bald anfangen, laufen zu lernen?“ — 
geht derin heutzutage noch?“ 

Das arme Tier. Der Aegpptenforſcher führt ſeinen Freund 
durch ſeine umfangreiche Sammlung. Vor einem Krokodil 
bleibt er ſtehen. „Das Krokodil“, ſagt er, „hat einſt meinen 
treuen Diener gefreſſen!“ — „Zur Strafe haſt du es dann wohl 
getötet?“ — „Nein, der Kerl war ſo betrunken, daß es an Al⸗ 
koholvergiftung geſtorben iſt.“ 

Ein Borſchlag. „Vier Stunden Schlaf am Tage iſt 
genug für jeden. — „Ich denke auch. Den Reſt bannſt du 
nachts haben.“ 

Land, Land! Ein Irländer, der nach Amerika fuhr, 
war fürchterlich von der Seekrankheit gepackt worden. Er 
lag teilnahmslos in feinem Stuhl. Ein Freund wollte ihn 
auf andere Gedanken bringen und ſagte ihm: „Komm' doch 
mit auf Deck, es fährt gerade ein Schiff vorüber.“ — „Ein 
Schiff, ein Schiff,“ ſeufste der Kranke, „laß mich in Ruhe, 
bis endlich ein Baum vorüberfährt.“ 

Der Gipfel. Den Schotten pflegt man in England und 
Amerika nachzuſagen, daß ſie ſehr, ſehr ſparfam ſeien. Aber 
auf jeden Fall erſcheint die Geſchichte ein wenig übertrie⸗ 
ben: daß nämlich ein Schotte am Heiligen Abend vor das 
Haus ging, einen Piſtolenſchuß abfeuerte und dann den 
Kindern drinnen erzählte, der Weihnachtsmann habe eben 
Selbſtmord begangen! 

Merkwürdiger Fall. Ein Igel wird ins Haus gebracht. 
Fritzchen hat noch keinen Igel geſehen. „Matti, Mutti!“ 
ſchreit er, „die! uerbürſte läuft!“ 
— Gemüt. „Mein Herr, Sie wiſſen, daß Ihr Hund meine 
Schwiegermutter gebiſen bat? Ich komme deshalb zur 
Ihnen.“ — „Sie wünſchen Genugtuung, mein Herr, mit 
vollem Recht. Ich werde den Hund ſogleich erſchi, en.“ — 
„Aber keine Spur, ich bin gekommen, um Sie zu bitten, mir 
den Hund zu verkanfen,“ 
Ja. aber wie? Zwei Mädchen ſprachen über die Männer, 

die ſie gern heiraten würden. „Das iſt ſicher,“ ſagte die 
eine, „auf keinen Fall heirate ich einen Mann, der ſchnarcht.“ 
— „Aber ſicher,“ meinte die andere, „bloß, wie willſt du das 
vorher feſtſtellen?“ 

Immer 

  

„Baby macht ſich ſehr gut. Es wird 
en die Mühe — wer
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Von Zeit zu Zeit ſchreten Mlakate von ben Litfaßſäulen in 
rieſengro jen, Lettern:, „Bellachini — der echte — kommt!“ 
Ohne jeden Zuſatz ſtehen die Worte da und beanſpruchen, vom 
Leſer ſofort in ihrer Bedeutung erfaßt zu werden. Und mit 
Recht! Iſt doch der Name Bellachint für uns Deutſche der In⸗ 
begriff aller Zauberei. Das ungeheuer weite Gebiet der Illu⸗ 
Ronen, der Tricks, der Zauberei und der Magie iſt mit ihm 

. Vor unſerem SGſee uſe, tauchen Männer auf, 
die in einem Zylinderhut Eiertuchen backen, Uhren verſchwin⸗ 
den laſſen, dem Herrn aus dem Publikum lebende Kaninchen 
aus der Naſe ziehen, blühende Blumen aus Papiertüten 
ſchütten, ſchwebende Jungfrauen beſchwören, Damen zerſägen, 
aus Aunb woß ber Kaffee kochen, mit Spieltarten manipu⸗ 
lieren und was tauſenverlei Tricks ſonſt noch mehr ſind. 

Die Zeiten, da der Zauberer im buntſchillernden Gewand 
vor bas ſtaunende litum trat, ſind lange vorbei. Auch das 
Wort „Zauberkünſtler“ hat heute ſeinen Klang verloren. Die 

ſe ba jetzt im mehr oder minder tubahmen Frack als 
ber ſc üun agie die Varietébühnen bevöltern, 

nennen ſich freimütig Illuſioniſten, Experimentatoren; hier und 
da bevorzugen auch noch einige das mittelalterliche, dem Fran⸗ 
zöſiſchen entlehnte und ebenſo geheimnisvoll wie für vie Junge 
gefährlich erſcheinende Wort Auuch dib dieſe (was ſo viel wie 
Taſchenſpieler heißt). Wenn auch all dieſe Bezeichnungen an⸗ 
deuten, daß jene Manipulationen nichts mit überſinnlicher 
Magie zu tin haben, ſondern lediglich auf Fingerfertigkeit und 
Täuſchung beruhen, ſo ändert das nichts an der Tatſache, daß 

'e uns unvermindert geheimnisvoll und wunderbar dünken. 
2 wiſſen wir, daß der Zauberſtab nur ein Requiſit zum 

Verbrechen zweifelhafter Wiße barſtellt; wir wiſſen auch, daß 
bas ewige Schwabdronieren, bie mehr oder wenſger geiftreichen 
Bonmots bei dem Geſ⸗ unerläßlich ſind, da ſie ein erprobtes 
Mittel- barſtellen, die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer dorthin zu 
lenken, wo — nichts paſſtert — derweil an anderer Stelle das 
„Wunder“ vollbracht wirv. 

Wer hat ſich nicht ſchon oft vorgenommen, einmal ganz ge⸗ 
nem auſpaſſen zu wollen, wie „ver verflixte Schaumſchläger“, 
der vor jedem Trick ſo ileben würdig um geſchätzte Aufmerkſam⸗ 
keit bittet, das Kunſtſtück vollbringt? Wer war nicht ſchon ein⸗ 
mal davon überzeugt, er würde ſe' das nächſte Mal nicht durch 
Worte ablenken laſſen und müſſe dann boch genau bemerken 
können, wie jene reizende Dame aus der Kiſte verſchwinden 
konnte, wo der Kanarienvogel geblieben iſt, ven der Herr in 
die Luft geſchoſſen hat, um ihn als Taſchenuhr auf dem Nagel 
an ber Wand erſcheinen zu laſſen, oder wer hat nicht genau 

  

Der Gedantentefer. 

Cer e vicht ſühit, wird es ouch nicht errahen! 

ſehen, daß jene Tüte doch vorhin tatſächlich leer war, aus der 
einie bunte Kette ſeidener Tücher auälts Aber ach! Es iſt 

vergebens! Nie gelingt es, hinter einen, Trick zu kommen! 

Der ſe wird ſo manch eine Nacht ſchlaflos Probleme 

„ wie man den Dingen beikommen kann. 

Greiſen wir noch einmal auf den Namen „Bellachini, der 

'e“ zurück. Bereits hier müſſen wir zum Leidweſen all dieſer 

Namensträger den vielen Anhängern der modernen Salon⸗ 

eine herbe Enttäuſchung bereiten: Der echte ⸗Original, 

* Man, im Jahbre 1885 zu Parchim in Mecklenburg als 

5Hjähriger Mann, der mit bürgerlichem Namen Berlach biek 

als Sohn eines Gaftwirts in Ligotta in Polen geboren 

wurde. Dieſer berühmte König der Zauberer trieb ſich in ganz 

Europa unb Amerila herum und verbläffte Held unb Niedrig 

—.— — ſchicklichkett. Paul Schelbon, ſelber ein 

i
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der Magie, ſchreibt in einer 8. ᷣtſchrift, 

daß die Erde zur Zeit etba 6 ö „Bellachinis“ beherberge, die 

vieſen angenommenen Ramen bucch das Wörtchen vder 

verbollſtändigen, ohne mit jenem Verſtordenen mehr dern 

gleiche Netier gemeinſam zu 

es nicht; alles wirb mit natürlichen Hilfs⸗ 

mittlX heniath, ob ber ganbertüinlet mit Spiellarten mani⸗ 

puliert, ob er Eier, Münzen, Uhren oder Blumen verſchwinden 

und wieder ſchelnen laßt, ob er Perſonen oder gar Pferde 

unſichtbar macht, od er aus einer einzigen, Kannt, Dutzende 

verſchiedener Flüſſiakeiten in Gläſer füllt, das alles ſinv Tricks, 

die entweder auf bloßer Fingerfertigteit beruhen oder mit 

Hilfe von unerhört ſinnreich konſtruierten Abparaten bewerl⸗ 

ſtelligt werden. Elektrizität und chemiſche Reaktionen ſind un⸗ 

entbehrliche Heljershelfer des Maßiers. Ein gewiſſes Beherr⸗ 

ſchen pfychologiſcher Kennmiſſe, nach denen der Zauberkünftler 

weiß, wie die Zuſchauer ſich unter beſtimmten Bedinaungen 

verhalten müſſen, gibt ihm eine ouveränität über die 

Maſſe. Der aufmerrſame Zuſchauer frage ſich ſtets, warum auf 

der Bühne lediglich als Detoration dienende Gegen⸗   

LES 
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Siüht 

ſtände herumſtehen, und man wird bemerken, daß nichts Ueber⸗ 
flüſſiges auf der Bühne ſteht, liegt oder hängt, vas nicht im 
beſiimmten Augenblick ſeinen ganz beſtimmten Zweck zu er⸗ 
füllen hat. 

Da rollt der Herr Magier einen großen Tiſch auſ die Bühne; 
es gilt, eine menſchliche Perſon aus dem ſcheinbaren Nichts auf 
die Tiſchplatte zu zaubern. Zu dieſem Zweck beſeſtigt er an 

   
Seine Glangzlefftung. 

einem aufragenden Galgen einen leeren Sack, den er z. B. der 
Hoſentaſche entnimmt. Der Sack wird an den Galgenarm der⸗ 

art aufgehängt, daß die Oeſſnung die Tiſchplatte berührt. Jetzt 

heißt es: „Eins, zwei, drei, der Sack wird hochgezogen und eine 

reizende Dame Aiaumet ich auf der Tiſchplatte vor einem 

aunenden Publikum. ohlgemertt, der iſch ſteht frei im 

aum und man wird beim beſten Willen nicht erklären können, 

woher die iunge Dame erſchien. Fragt man ſich nicht, warum 

der Tiſch mit einer 30 bis 40 Zentimeter breiten Tuchdropexie 

verziert iſt? So ſehr man auch geneigt iſt, dieſen dunkelgrünen 

oder blauen, mit Goldborden verzlerten Tuchſtreifen nür als 

Verzierung anzuſehen, ſo geht man nicht fehl, wenn man ſeinen 

eigentlichen Ziweck darin hac't daß er einen ſchmalen Kaſten 

verbirgt: die junge Dame kag darin plattgedrückt wie eine Oel⸗ 

ſardine in einer Konſervendoſe. Im gegebenen Augenblick 

öffnete ſie ein Türchen in der Tiſchplatte und ſchlüpfte hinaus, 

als der liebevolle Sack die Manipulation verdeckte. 

  

Ein harmloſes Bergnügen. 

„Zieh ihm . die Würmer ans der Naje.“ 

Benutzt der Manipulator zu irgendeinem Trick einen leben⸗ 

den Kanarienvogel, ſo wird ſich der aufmerkſame Beſchauer 

wundern, warum der Vogel ſtets in einem Bauer au die 

Biihne gebracht wird, der, aus Holz und Draht beſtehend, am 

Boden eine breite Leiſte aufweiſt. Nie iſt es ein Drahtläfig, 

der bis zum Boden gitterförmig eeſ Hehſig ift. Warum? Wäh⸗ 

rend der Vogel ſcheinbar aus dem Käfig genommen wird,   ſchiebt ihe der große blitzichnell in einen mit einer 

B 

  
      

       
Klapptüre verſehenen winzigen Behälter am Boden des Käfigs 
und zieht die leere Hand Dercns, Schießt er nun zum Weißpiel 
den Kanarienvogel in die Glühbirne einer Stehlampe, ſo frage 
man ſich, warum denn die Lampe ſtets mit einem dichten 
Schirm umgeben iſt. Man wird ſich ſagen, daß der Lampen⸗ 
ſchirm eine Glühvirne verdeckt, in die bereits vor der Vor⸗ 
ſtellung ein zweiter Kanarienvogel hineinpraktiziert war. 

Sogenannte „Hellſeher“ verbinden oft ihre ſcheinbaren 
okkulten Fähigteiten mit Zaubervorführungen und gehören in 
dieſe Kategorie der Artiſten. Wie ja überhaupt der Otkultis⸗ 
mus in der heutigen Form „der reinſte Zauber“ iſt. Unendlich 

zahlreich ſind die Syfteme der „Hellſeher“, nur eins haben alle 
emeinſam: es arbetten ſtets zwei Perſonen zuſammen. In der 

erufsſprache Hein dieſe Tätigteit second sigbt (zweites Ge⸗ 
be3 Das Geheimnis beſteht varin, daß in der Frageſtellung 
es“einen Pariners ſofort die Antwort für den anderen ent⸗ 

halten iſt. Zuin Beiſpiel geht ein Herr im Publikum herum, 

nimmt von jemandem einen 9 Seleß. und fragt: „Nun 

ſage mir bitte beven Gaug U ſofort gleich wie der Herr hier 

cher wohl heißen mag. Die Dame mit ben verbundenen 
Angen auf der Bühne antwortet: „Bernhard Kaeſebter.“— 

Run bedeutet B, ſage e, mirer uſw. uſw. Natürlich ſind dieſe 
Syſteme raffiniert verfeinert, das angeführte Beiſpiel iſt ab⸗ 

ilich grob gewählt. Andere „Hellſeher“ arbeiten ohne Worte, 

edoch ſo, daß ſtets der eine Partner den anderen K. F gewöhn⸗ 

lich vurch eine durchſichtige Augenbinde. Der Frageſteller 

„ſpricht“ dann durch Körperſtellungen, Kopfbewegungen, ver⸗ 

ſchiedene Fingerhaltungen uſw. Ja, es gibt Syſtemie, bei denen 

die Buchſtaben dur—⸗ ahlen erſetzt ſind. Dann können die 

beiden Partner burch vünne Wände getrennt ſein, nur hören 

müfſen ſie einander, wenn auch kein Wort ge⸗ 
ſprochen wird. Man ces einen achntame vereinbart und 
ein ſcheinbar nebenſächliches Geräuſch, z. B, ein Räuſpern. 

Darauf zählen beide Partner im gleichen Rhythmus bis vas 

Reln ern ober ähnliches ertönt. Die ermittelte Zahl iſt das 

ultat. * 
Man unterſchätze dieſes „Hellſehen“ aber nicht, es gehört 

jahrelange liebunc, ein ſabelhaftes Gedächtnis bazu, nur mit 

olkulter Gedankenübertragung hat es ebenſowenig zu tun, wie 

das ſogenannte Mustelleſen jener „Telepathen“, die ich von 

jemand aus dem Publikum am Handgelenk ſühren laſſen, um 
eine Cehr zu löſen. Hier liegt vas Geheimuls des Könnens 
in bem Lehrſas, baß tein Menſch einen Gedanlen faſſen kann, 
afüh entſprechende Reflexbewegungen nit dem 2. aus⸗ 
zuführen. 
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Nur leine Aufregung! 

M auf einer Varietébühne das Milien ſchwarz in ſchwar; 

gehalten, ſcheinen von der Rampe her dem Beſchauer ein paar 

höchſt effettvoll angebrachte Be euchtungskörper in die Augen, 

ſo wird man verſtehen können, daß ein in ein ſchwarzes Tritkot 

gehüllter Gehilje ſich quietſchvergnügt auf dem Podium be⸗ 

wegen kann, ohne vom Saal aus bemertt zu werden. Verhüllt 

man ein weißes Schlachtroß auf dieſer Bühne mit einem 

ſchwarzen Tuch, ſo iſt es — verſchwunden. — Natürlich wird 

der Herr der ſchwarzen Magie dieſes ſchwarze Tuch zum Be⸗ 

ſchauer hin mit einem weißen Laken verdecken und gegebenen⸗ 

alls einmal ein Tuch, an andermal beide Tücher fortnehmen, 

ſo daß er das Pferd entweder verſchwinden oder erſcheinen 

laſſen kann. 
In neuerer Zeit kommt wieder in Mode, daß ein Herr 

Magier aus einer Kriſtalltaraffe Dutzende von Likören der ver⸗ 

ſeme denech Art dem begeifterten Publikum kredenzt. Bei bie⸗ 
em hübſchen Experiment kann man vie er Hauchen Hlüſicleit 

aß niemals jemand ein Likörglas mit der bunten ſſigkeit 

ſofort aus der Hand ves Einſchentenden empfängt. Immer 

läßt er ſich den Namen des gewünſchten Getränks zurufen und 

ießt darauf aus ber Karaffe eine waſſertlare Flüſſigkeit in das 

Glas, die ſich ſofort in eine rote, blaue, gelbe Labiett verwan⸗ 

delt. Die gefülten Gläſer reiht er auf einem Tablett auf, um 

ſie ſpäter im Publikum als voſtproben zu verteilen, nur mit 

dem/Unterſchied, daß jenes Tablett mit einem gleichen, auf dem 

mit' echten Lildren gefüllte Gläſer in den gleichen Farben und 

in berſelben Reihenfolge ſtehen, vertauſcht wurde. Bei dieſem 

verblüffenden Illuſtonsſtück verwendet man Chemilalien und 

ſtar färbende Teerfarbſtoffe, die in winzigen Partikelchen auf 

die verſchiedenen leeren Gläſer verteilt waren und durch die 

hineingegoſſene Flüſſigkeit zur Realtion gebracht worden ſind. 

Wenn hier das Geheimnis von einigen ſehr beliebten Tricht 

gelüftet worden ijt, ſo ſoll damit keine Diskreditierung, bei 

werden. Lediglich der Wunſch, dieſe im Uebermaß geſchanten 

Tricks durch etwas Neues erſetzt zu ſehen, ißt die bee 
Enthüllungen. *   
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Brandunglülca in einer ruſſiſchen Faͤbrik. 

26 Arbeiter verbrannt. — 54 Verletzte. 

Nach einer im „Matin“ vrröffentlichten Agenturmelrung 

aus Tokio erllärten aus Rußlanv kommiende japaniſche Rei⸗ 

f. daß ürzlich in einer Fabrit in Uskau, in der Hun 

derte von japaniſchen Arbeitern beſchäftigt ſeien, eine große 

Feuersbrunſt s ſer ſei, bei der 2ʃ1 japaniſche Arbeiter 

verbrannten und ſchwer verleltt wurden. 

Schweres Einſturzunglück in Reuxork. 
Sechs Tole. 

In der Nähe des Eaſt Hiber in Nenvort iſt ein zweiſtöcliges 

Gebäude eingeſtürzt, wobei ſechs Perjonen getötet und über 

zwanzig verwundet wurden. Das Unglüct iſt darauf zurück 

jufſchren, daß ein Gasbehälter erplodierte und, durch die Er 

ploſton ein unter dem Gebäupe liegender Wafferrohrſtrang 
gerſüen wurde⸗ 

Achtfacher Mord und Selbſtmorb. 
Der raſende Farmer. 

In Charleſtown an der Greuze von Natal ſollte ein 
Farmer wegen Bluilchande und Mordverſuch verhaftet wer⸗ 
den. Er verwundelte den ihn verfolgenden Poliziſten durch, 
elnen Schuß und HUchtete hierauf in einen Kraal. von wo 
aus er die Polizei, die ihn umzingelt hatte, beſchoß. Es ae⸗ 
lann ihm zu entweichen und nach Eharleſtomn zurſickzu⸗ 
tebreu, wo er 8 Perſonen erſchoß, darunter ſeine Frau, 
ſeiur Schwienertochter und 5 Perſonen verwundete. Dann 
beaing er Selbſtmord. K 

  

Wohnnngsſchiebungen in Berlin. 
Unregelmäßiakeiten beim Amt Krenzberg. 

Beim Wohnungsamt Kreuzberg in Berlin iſt ein Diizi⸗ 
nlinarverfahren gegen zwei dort beſchäftigte Magiſtratsräte 
eingeleitet worden. Die Verfehlungen, die den beiden 
höberen Verwaltungsbeamten zur Laſt gelegt werden, ſind 
derin zu erblicken, daß größere freigewordene Wohnungen 
im Bezirksamt Kreuzberg, die noch der Zwangswirtſchaft 
Unterworfen waren, entgegen den behördlichen Beſtim⸗ 
mungen enn Nicht⸗Wohnungsberechtigte abgegeben wurden. 
Schon die erſten Feſtſtellungen der Unterſu⸗ sbebörde 
führten zu einem Diſiplinarverfahren gegen die beiden be⸗ 
ichuldigten Beamten und zu einer Anzeige bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft. 

Tenhold beglückt eine ondere Stadt. 
Der Umana wird bezahlt. — Das Urteil im Maadeburger 

Diſziplinarverfahren. 

In dem Diſziplinarverfahren gegen den Magdeburger 
Kriminalkommiffar Teuhold wurde Freitag avend nach 
dreitägiger Verhanblung das Urteil verkündet. Es lautet 
anf Verſetzung in ein anderes Amt unter Erſtattung der 
Umzugskoften. Dieſer Spruch erſolgt wegen einiger dienſt⸗ 
licher Unterlafſungen Tenpholds im Laufe der von ihm ge⸗ 
führten kriminalpoligeilichen Unterſuchung. Der Haupt⸗ 
punkt der Anklage, daß Tenhold ſich angeblich von anti⸗ 
ſemitiſchen Myttven habe leiten laſſen, wurde fallen gelaſſen. 

* 

In der Berufungsverbandlung gegen die Magdeburger 
Richter Scholz und Bewersdorff vor dem Diſqziplinarſenat 
des Kammergerichts wurden die Berufungen der Staats⸗ 
omwaltſchaft und der betden Beteiligten verworfen. 

Bei einem Erbrutſch verunglückt. Auf dem Berge Eda bei 
Callanza in Italten verunglückten drei Ausländer dadurch, daß 
ſte infolge eines Erdrutſches in einen Abgrund geſchleudert 
wurden wo ſie ſchwer verletzt aufgefunden wurden. Einer der 
Vernnglückten trägt den Namen Werner. 

Ein Boot gelentert. Ein mit ſieben Perſonen beſetztes Boot 
kenterte bei Salamanca. Der Schijſer und drei Paſſagiere er⸗ 
tranken, darunter ein Vater und ſeine Tochter. 

Ingendliche Ruheſtörer. Freitaa abend gegen 10 Uuhr 
zog ein Trupp junger Burſchen johlend den Kurfürſtendamm 

  

in Berlin entlang und beläſtiate die Paſſanten. Die Polizei 
nahm ungefähr 2½ von ihnen jeit. Bei den 3 üinnnommenen— 

die leinerlei äußere Abzeichen trugen. man Steine, 
Meſſer und andere gejährliche hegenſtän 

Der Bür in der Zirhkusvorſtellung. 
Panitk in einer Kindervorſtellung. — Ein Lind 

getötet, 13 verleßt. 

Der Zirtus Cſaja, der ſeit einigen Tagen in Szengedin 
gaſtiert, veranſtaltete Donnerstag nachmittaa eine Kinder⸗ 
vorſtellnna, bei der es durch das Ausbrechen eines Bären 
zu einer furchtbaren Panit kam, bei der mehrere Kinder 
und Frauen ſchwer verleßt wurden. 

Der zirkus war bis auf den letzten Platz mit einem Kin⸗ 
derpublitum gefülllt, Als letzte Nummer wurde eine Bären⸗ 
ruppe vorgefüüürt, deren Rroduktion die Kinder mit großem 

Antereſſe ſolnten. Als die Muſik mit cinem Marſch ein⸗ 
ſetzte, ſpraua ein Bär über die Manecge in eine Loge, in der 
üKinder ſaßen. Der Bär grifi die Kinder an und warf 
mehrere zu Roden. Ein Mädchen erlitt durch die ſchreck⸗ 
lichen Taßenhiebe des Bären ſo ſchwere Verletzungen, daß 
es auf der Stelle tot war. 13 Kinder und 3 Franen wurden 
ſchwer verleßt. 

    

Aufdechung eines Mordes. 
Seine Geliebte getötet. 

In der Nähe von Rabenauſſig wurde die Fabrilarbeilerin 
Blechſchmidt erhängt anfgeſunden, Ein Porzellanarbeiter 
aus Schwarzwald, der mit der Arbeiterin ein Verhältr 
hatte, das nicht ohne Folgen blieb, wurde unter dem Ver⸗ 
dacht des Mordes verhaͤftet. 

Kein Lebeuszeichen von St. Roman. 
Auf der Suche. 

Man iſt in Nio de Janeiro ſehr beunruhigt darüber, daf 
keinerlei Nachrichten über den Verbleib des franzöſiſchen 
Transozeanfliegers Saint Noman vorliegen. Alle Ver⸗ 
ſuche, mit dem Flieger in drahtlofe Verbindung zu kommen, 
ſind vergeblich geweſen. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſind braſilianiſche 
Flieger aufgeſtiegen, um nach St. Roman zu ſuchen. Nach 
dem „Matin“ befürchtet man, daß St. Roman auf dem Meer 
in einer beträchtlichen. Entfernung nordöslich von der Inſel 

das jeden Fettansat2 verpönt, 

Fernando de Noronha niedergehen mußte. 

Krüiſtigt sich durck 

S „BlOMALL“ 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich 

Unset muskelstarkes Geschleckt, 

Zwei Zuchthausmeuterer zum Tode verurteilt. 
Aus dem Bochumer Zuchthans auögebrochen. 

Freitag wuͤrden vom Bochumer Schwurgericht die beiden 
Strafgefangenen Schürmann und Hoppe, die bei einem 
Ausbruch aus der Zuchtbausabteilung des Bochumer Zen⸗ 
tralgefängniſſes einen Jufſtizwachtmeiſter getötet und einen 
Schloſſermeiſter durch Schläge mit einer Etſenſtange ſchwer 
verletzten, wegen Mordes, verſuchten Mordes und Meuterei 
zum Tode und 7 Jahren Zuchtbaus, Aberkennung der bür⸗ 
mekin Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauſſicht ver⸗ 
urteilt. 

Die Potsdamer Brände aufgeklärt. 
Eine überraſchende Aufklärung haben Freitag abend die 

Vrandſtiftungen in den Potsdamer Gerichtsgebäuden ge⸗ 

funden. Der bei der Staatsauwaltichaft beſchäftigte 15 Jahre 
alte Heizer wurde geſtern abend verhaftet und nach dem 
Potsdamer Polizeipräſidium gebracht. Der Verhaftete kann 
an beand von Indizien bereits als überführt angeſehen 
werden. 

  

Halb Louiſiana unter Waffer 
500 000 Obdachloſe. — Flucht in wilder Hait. 

Durch die immer mehr um ſich greifenden Uel᷑'erſchwem 
mungen ſteht zur Zeit bereits die Hälfte des Staates Loni⸗ 
ſiana nuter Waſſer. Die Gelamtzahl der Obdachloſen wird 
auf nahezu eine halbe Million geſchätzt. Trotz der Einſtellung 
Hunderter von Schiffen zur Bergung der von den Flnten 
abgeſchnittenen Landbevölkerung kampicren zur Zeit noch 
über 14 000 Menſchen auf den Deichen des Miſſiſſippi, die 
ohne Nahrungsmittel ſchutzlos den Unbilden der Witterung 
brcisgegeben ſind. Der Dammbruch bei Milliken hat bereits 
eine Breite von 130 Metern erreicht, während berjenige von 
Wintercharter 100 Meter breit geworden iſt. phs Lanb 
Waſſermengen ergießen ſich durch die Breſchen in däs Land. 

Der Deich, ber Nayville vor einer Ueberſchwemmung durch 
den Arkanſas⸗River beſchlitzte, iſt von den Fluten durch⸗ 
brochen worden. Die Stadt Rayville ſteht unter Waſſer. Die 
Bevölkernng flüchtete in wilder Haſt unter Zurſicklaſſung 
ihres geſamten Beſitzes. 

Unwetterkataſtrophe in der Tſchechoſlowahei. 
Die Erunte vernichtet. 

Starke Wolkenbrüche verurſachten Ueberſchwemungen in 
den Bezirken Freudenthal, Römerſtadt und im ſübdlichen 
Teil des Jägerndorfer Bezirkes, im ganzen Bezirk von 
Troppau ſowie im Huldſchiner Ländchen. Im Troppauer 
Bezirt wurde heute früh ein Waſſerſtand von 2,70 Meter 
über Normal gemeldet. Die au der Mokra liegenden Gehöfte 
mußten noch in der Nacht geräumt werden. Im Freuden⸗ 
thaler Bezirl ſind die Felder voliſtändig vernichtet. Viele 
Haustiere wurden von den Fluten mitgeriffen. Der Straßen⸗ 
und Eiſenbahnverkehr iſt zum Teil unterbrochen. In Bad 
Johannisburg iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen. Drei 
Perſonen werden vermißt. 

Unwetterſchaden auch in Württemberg. 

Donnerstag nachmittag ging über Nagold ein ſchwerer 
Wolkenbruch nieber, der Teile der Stadt überſchwemmte und 
erheblichen Schaden anrichtete. Der Heizer einer Möbel⸗ 
fabrik wurde vom Waffer zu Boden geriſſen und mit Schutt 
und Brettern überdeckt, ſo daß er ums Leben kam. 

*1 

Nach Blättermeldungen ging über die Stadt Miskolo in 
Ungarr und über das ganze Komitat Boxſod ein ſtundenlana 
dauernder und mit Hagel begleiteter Wolkenbruch nieder, 
der großen Schaden anrichtete. Der Fluß Ronypa iſt aus 
den Uſern getreten und bedroht die ganze Stadt Satoralia 
ilihely mit Urberſchwemmungen. Da die Drahtverbindungen 
infolge des Gewilters unterbrochen wurden, ſehlen nähere 
Etnzelheiten. 

Wahnſinnstat einer Mutter. 
Kindesmord und Selbſtmordverſuch. 

Die Ehefrau Frieda Hornink in Berlin verſuchte Don⸗ 
nerstag nachmittag aus unbekannten Gründen ſich und ibr 
Zjähriges Kind mit Leuchtgas zu vergiften. Der Feuer⸗ 
wehr gelang es, die Frau ins Leben zurückzurufen. Das 
Kind war bereits tot. 

Selbſtmord im Gerichtsſaal. 
Wegen 200 Mark Geldſtrafe. 

Rach Ablehnung ſeiner Berufung erſchoß, ſich im Ver⸗ 
haudlungsſaale des Göttinger Landgerichts der Chaufſeur 

Friedrichs aus Rosdorf. Friedrichs war wegen faährläſſiger 

Körperverletzung eines Radfahrers in der erſten Inſtanz 
zu 200 Mark Geldſtrafe verurtetlt worden. 

  

2 Grad im Schatten. Die ſommerliche Erwärmung 
ſchreitet weiter ſort. Im Laufe des geſtrigen Vormittaas ſtica 
in Berlin das Thermometer auf 23 Grad im Schatten. Man 
rechnet mit einer weiteren Erwärmung im Lanfe des heutigen 
Tages auf 25 Grad. 

Haftentlaſſungen in der Banderolenfälſchnnasangelenen⸗ 
heit. Freitag wurden auf Veranlaſſung des Unterſuchungs⸗ 
richters die in der Banderolenfälſchungsangelegenbeit ver⸗ 
hafteten Jungermann (Direktor der Desnoli⸗Zigaretten⸗ 
fab-ik] und Katzki ans der Haft entlaſſen. „ 

Verhaftung von Geldfäljchern in Nreapel. Donnerstag 
wurde in Reapel eine Geldfälſcherbande verhaftet. Die 
Polizei beſchlagnahme für etwa 1 Million gefälſchte kolnm⸗ 
bianiſche Scheine. 

  

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Was ſich bei ums ſo nlles tut! 

Von Kater Murr. 

Der abgebaute Frühling. ‚ 

Glauben Sie mir! Zu den völlig veralteten Vor⸗ 
nrteilen, mit denen man endlich mal energiſch aufräumen 
jollte, gehören auch die lieben Jahres zeite n. Leider fin⸗ 
den ſich noch immer Leute, die auf dieſen längſt entlarvten 
Schwinbel bereinfallen — die von „Frühlings Anfang“ faſeln, 
an allen Straßenecken „ſprießendes Grün“ und irgend etwas 
Keimendes beobachtet haben wollen, abſichntich den Mantel zu 
Hanſe laſſen, verliebte Beine machen, die ungebräuchliche Vo⸗ 
kabel „Lenz“ plötzlich für den täglichen Gebrauch neu ent⸗ 
decken und den Monat Mai mit einem Entbuſiasmus, der einer 
beſſeren Sache würpig wäre, zu begrüßen nicht unterlaſſen kön⸗ 
nen. Beſonders die (gottlob ausſterbende) Gattung der lvri⸗ 
ſchen Dichter krankt unheilbar an dieſem bolden Jabreszeiten⸗ 
ichwachſinn, doch auch normale und ernſthafte Menſchen, deren 
Leben außer Geburt und Tod teine nennenswerten Dumm⸗ 
heiten aufweiſt, haben in dieſer Beziehung oft einen leichten 
Kollaps, ſo eine Art von chroniſchem Maifieber, von 
angeborenem ſeeliſchem Sehnupfen, wobei das Gehirn ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Gerade dieſes Jahr 
bietet nun jedem dien prachtvollſte Gelegenheit, den 
blamablen Frühlings defett gründlich los zuwerden: 
man laſſe ſich das momentane Mailüfterl ein paar Stun⸗ 
den um die klappernden Scharnierc wehen, prüfe währenddeſſen 
aufmerkſam den Unterzſchied gegen den verjloſſenen Fe⸗ 
brüar, um feſizuſtellen, daß keiner vorhanden iſt, 
trocknc Darauf dic taufeuchten Kleider am ſpärlichen Herdfeuer⸗ 
wiege ſich hinterber in goldenen Grogträumen, und man iſt 
unter Garanng vollfändig kuriert! Einen ſchlagen⸗ 
deren Beweis gegen die Exiſtenz eines „Lenzes“ als der zur 
Zeit ſtattfindende Ma: kann es überbaupt nicht geben! Man 
ſehe doch enplich ein, daß d Ratur in Hinblick auf die 
Srobuttist an Sabre2s S NoOt pat unrationelle 
robuktion an Jahreszeiten hat einſtellen müſſen— 

Frühling und Sommer fſind laut Geſchäftsbericht per 
31. 12. 26 abgebaut worden, die Hetriebsunkoſten 
reutierten ſich eben nicht mehr. der Aufwand machte ſich 
nicht bezablt.. Aehnlich wie Eſperanto und Stolze⸗ 
Schrey gibt cs nur noch eine Einheitsjahreszeit, den 
naßzlalten-Herbftwinter, der ſich in einen radikale⸗ 
reu Flügel Aovember-April) und einen ge⸗ 
mäßigteren (Nai—Oktober) ſpaltet, und das Ganze 

  

  

    

   

heißt im modernen Kunſtſtil „Neuce Sachlichkeitt 

Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen ſchüchtern aus, 
Selbſtredend bleibt ein jeder mit Luſt da zu Haus!! 
Wie die Wolken flott wandern am hihimmliſchen Zelt, 
So ſteht auch nie der Barometer, im Gegenteil, er fällt 

  

Das verräteriſche Bild. 

In betrüblichem Gegenjatz zu ſeinen Berliner 
Kollegen, denen es in der letzten Tagen gelang, ein 
germaniſches Methorn auf dem Kopfe eines aufſüſſigen 
Geiſtlichen eindrucksvoll zu: verbeulen, geht es unſerm 
völkiſchen Recken Hohnfeldt gar nicht gut. Die eigenen 
Mannen beginnen an feiner Wotansähnlichkeit zu 
zwofeln und ihm das reinraſſige Leben ſyſtematiſch 
zn verbittern. Man hat aus ſeinem Profil den Verdacht 
geſchöpft, daß die ariſche Linie vielleicht doch an einigen 
Stellen ſemitiſche Einknickungen und Ausbuchtungen 
zbkige, kurz, daß es um Hohnfeldts „Reine“ genau ſo 
chlecht ſtände, wie es ſchon der Völkiſche Telramund von 
ſeinem Konkurrenten Lohengrin behauptet. Sollte Hohn⸗ 
feldt etwa auch von dem jüdiſchen Urehepaar 
Adam und Eva abſtammen, er, von dem bisher feſt an⸗ 
genommen wurde, daß ſeine blonde Wiege in Walhall! 
von Allvater eigenhändig geſchaukelt worden ſei?? Jeden⸗ 
falls belaſtet ihn ein Bild aus einer alten Zeitung, 
das neuerdings ans Tageslicht gekommen iſt, ſchwer — er 
ſieht darauf tatjächlich etwas Bakenkreunzlahm und 
menigcheruskerſchneidig ank, und die Na ſe, die 
Naſe, ja, wie ſollte man eine ſolche Naje anders als 
luüdenfreundlich nennen?: Nein, für einen notariell 
beglaubigten Arier ſcheint eine ſolche Naſe wirklich nicht die 
zweckdienliche Reklame, dieſer einſtimmigen Meinung waren 
auch die Mannen. als ſie über die ihren Führer daritellende 
Zeitungszeichnung zu Thing ſaßen und über ihm 
oen Femeſtab brachen ... Dem unſeligen Hohufeldt 
mürde ich im Intereſſe ſeines Seelenheils und ſeiner politi⸗ 
ſchen Laufbahn jetzt raten, ſich ichlennigſt einem geſchickten 
kusr an ſich v Ancmnen yut Laſsen. eine L. 24b er uach ge⸗ 
nur an vo men zn ſeu, vielleicht, er ge⸗ 

glückter Operation wieder in Gnabden von den Seinen 
empfangen wird, denn ſchon die Bibel prophezeit 
natio nalſostialiſtiſch: An ihren Naſen follt ihr ſie 
erkennen:! 

* 

Die Wichſe, die ein techniſches Berſehen waren. 
Die „Gasgeta Gdanſka“ erklärt jetzt, die Wichtie   die ſie neulich Danzi Aöngeödoscht hade, feien ein tecb⸗   

niſches Verſehen gewefſen. Ei doppelpotz, was es nicht 
alles für uülkige Sachen mang den Lettern, die die Welt 
bedeuten, gibt! Da wird Panje Pilſudſbi angefleht, er 
möchte ſeinen Marſchallſtab als Rohrſtock benutzen, da faßt 
ſich Danzig ſchon bekümmert in banger Erwartung der an⸗ 
gedrohten Prügel an den nur müßig aſphaltierten Hoſen⸗ 
boden, da rücken ganze Schwärme von Leitartikeln auf Bor⸗ 
poften aus, da verfaßt Kater Murr in ſaurer Nachtwache 
zwei ſpitzige Stammbuchſtrophen, Familienväter beſtellen ihr 
Haus, alte Fräuleins machen Teſtament, Stahlhelme wittern 
Morgenrot, Stammtiſche wanken vor Erregung in ihren 
Grundfeſten, Steine werden aufgefordert, zu reden, Ge⸗ 
witterſtimmung lagert meterdick über den Hochantennen, die 
Danziger Volksſeele kocht — Endergebnis: ein kleiues 
techniſches Verſehen, ein Setzerſcherzchen in Ehren 
darf niemand verwehren, nichts weitert Sehnſuchtsvoll und 
wehmütig wird die männliche Schuljugend dieſe Ent⸗ 
wicklung der Dinge zur Kenntnis genommen haben — oh, 
wenn doch aus allen verſprochenen Prügel folch 
ein erlöſendes „techniſches Verſehen“ würde, es wäre 
das Paradies auf Erden! Leider aber gibt es auch tech⸗ 
niſche Verſehen, die recht ſchmerzhaft und viel 
böſes Blut machen, leider, lieber Gadeta, bedenke das 
bitte in Zukunft. 

* 

Es ändert ſich die Zeit 
Dreimal haben die Don⸗Koſaken im n⸗ 

hausfaal geſungen (herrlich iſt's ſchon, dies Chorvirtnofen⸗ 
tum!), dreimal iſt ihnen zugejubelt worden, mit einer 
Wildheit, wie ſie unſer zimperliches Konzertpublikum 
ſelten bekundet. Wem galt der Jubel? Denſelben Ko⸗ 
ſaken, bei deren bloßer Namensnennung noch vor 
öehn Fahren die meiſten der Leute, die jetzt ſo ſtürmiſch 
und beseiſtert in die Hände klatſchten, in Abſchen und 
Ekel ausgeſpuckt hätten!! Koſaken? Waren das über⸗ 
baupt Menſchen, waren das nicht vielmehr ungezähmte Be⸗ 
ſtien, die Grauſamſten der Grauſamen, ein 
Schwmarm von Mordbrennern und Frauenſchändern, wirk⸗ 
ſamſtes Propagandamittel aller Friess⸗ 
ſchreier?! Und heute, nach zehn Jahren, will 
man ſte nicht aus dem Saal ſaffen, findet ſte himmliſch, möchte 
jeden der 35 Stimmen und ihren Dirigenten ſchluchzend aus 
Herg drücken, die einſt ſo Verabſcheuten und Gehaßten, die 
Kofaken ... Ob dieſer ſeltſame Vorgang nationa⸗ 
Liſtiſch verhärteten Gemütern nicht doch ein wenig 
zudenken geben mußte, ſoweit ihnen die Fählgkeit hierfür 
micht flberhardt abhanden gekommen ißr?



Die Oſtprenßenfahrt der Motorrüder. 
Anf der Fahrt nach Danzig. 

„Die erſte Tagesſtrecke der Oſtyreußenfahrt für Motorräder, 
die für die großen Maſchinen über 421 Kilometer, für die 
kleinen Katehkorien über 350, Kilometer von Königsberg nach 
Lyck führte, iſt außerorbentlich günſtig verlaufen. Abgeſehen 
von einem Sturz des D. K. W.⸗Fahrers von Stockmeier, der 
ſich in der Gegend von Tilſit das Schlüſſelbein brach, als ſich 
jeine Maſchine überſchlug, während ſein Mitſahrer ichmerz⸗ 
hafte Geſichisverlepungen, davontrug, ſind die vorgekommenen 
Unfälle glimpflich verlaufen. Von den 60 geſtern morgen in 
Königsberg geſtarteten Maſchinen ſind 54 in Lyck eingetroffen. 
Der Empfang in Lyck war überaus herzlichſt. Heute morgen 
erfolgte in zwei Etappen der Start nach Danzig, wo die Fahrer 

gegen 4 Uhr erwartet werden. Der Einmpfang und Begrüßung 
fart den A. D. A. C. findet anſchließend auf dem Heumarkt 

att. 

Dus Bundesſeſt der Arbeiterſportler 1929 in Altona? 
Vertreter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutſch⸗ 

lands weilten in dieſen Tagen in Altona, um die Stadiva⸗ 
anlagen zu beſichtigen. Mit den in Frage kommenden Dezer⸗ 

nenten wurden Verhandlungen über die Veranſtaltung des 
Bundesfeſtes im Jahre 1929 gepflogen. In engerer Wahi 
ſtehen die Städte Nüruherg, Köln und Altona. Es wird ſich 
um eine außerordentlich bedeutende Veranſtaltung handeln, da 

man mindeſtens 80 000 attive Turner und Turnerinnen er⸗ 

wartet. Die Beſichtigung fiel für Altona günſtig aus, ſo daß 
die Wahl Altonas als Feſtort in Ausſicht ſteht. 

Ritola als Marathonläufer. Der hervorragende⸗ finniſche 
Langſtreckenläufer Ritola, der ſeit Jahren in Amerika weilt, 
wird in dieſem Sommer nach Finnland zurückkehren und ſich 
ſeinem Heiniatland für die Olympiſchen Spiele 1928 zur Ver⸗ 
jügung ſtellen. Ritola wird in Aniſterdam den Marathonlauf 
beſtreiten und hat alle Ausſichten, die Vorherrſchaft der Finnen 
auf dieſer Strecke ſiegreich zu verteidigen. Finuland ſiegte im 
Marathonlauf 1920 in Antwerpen durch Hannes Kolehmainen 
und 1924 in Paris durch Stenroos. Nitola will 1928 neben 
dem Marathonlauf vielleicht auch noch an den 10 000 Meter 
teilnehmen. 

Penarol enttäuſcht weiter. Der Fußball-⸗Meiſter von 
Uruguay, Penarol, ſpielte geſtern gegen den Wiener Klub 
„Rapid“ vor etwa 12600 Zuſchauern. Die Gäſte enttäuſchten. 
Das Spiel endete 5:0 (3 0) für Rapid. 

»Neuer Weltrekord im Rückenſchwimmen. Der Ameri⸗ 
kaner Georges Kojac, der vor tkurzem durch ſeinen Sieg 
über Weißmüller von ſich reden machte, hat einen neuen 

Weltrekord im Rückenſchwimmen über 200 Meter auſfgeſtellt. 
Er ſchwamm die Strecke in 2: d unterbot damit die 

Welthöchſtleiſtung, die der Amerikaner Lauffer im vorigen 
Jahre im Maadeburger Wilhelmsbad vollbracht hatte, er⸗ 
heblich. Lauffer ſchwamm ſeinerzeit die 200 Meter in der 
Zeit von 2:43. Kojac iſt erſt 17 Jahre alt. 

Berlin, die kommende Metropole der Leichtathleten. Der 
Zuſtrom namhafter Leichtathleten nach Berlin ſcheint noch 
nicht zum Stillſtand gekommen zu ſein. Nachdem ſo bervor⸗ 

ragende Kräfte wie Körnig, Corts, Walpert, Wollmer und 
Neumann (Mannheim) ihren Beitritt zu Berliner Vereinen 
angemeldet haben, wird jetzt bekannt, daß auch der Leipziger 

    

     

Kurzſtreckenläuſer Mege ſowie der gute 400⸗Meter⸗Läufer 
Storz aus Halle die Abſicht haben, demnächſt ihren Wyhn⸗ 
ſitz nach Berlin zu verlegen. 3 

  

Rekordflug über bie Alpen. 
Die Strecke Friedrichshaſfen— Malland wurde, 

wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, vorgeſtern von einem 
Dornier⸗Flugzeug, das mit einem B. M. W.-⸗Sechsmotor aus⸗ 
gerüſtet war, unter Führung des Cheſpiloten Zins mayr 
in 2 Stunden 5 Minuten zurückgelegt. Dieſe Zeit ſtellt eine 
Rekordleiſtung in der Alpenüberkliegung dar. 

Vom Borxfport. 
Der Baskeſche Europameiſter Paolino wird am 9. Juli in 

Neuvort gegen Jack Dempſep in den Ring ſteigen. Der 
Sieger aus dieſem Kampf trifit vann auf den Sieger des Aus⸗ 
ſcheidungskampfes Sharkey⸗Maloney. 

Neue Kampftermine für Sandwina. Der in Englaud wei⸗ 
lende junge deutſche Schwergewichtsboxer Tebdy Sandwina 
hat ſich beim Training eine Handverletzung zugezogen und muß 
daher einige Zeit mit der Trainingsarbeit ausſetzen. Seine 
Kampfverträge bleiben veſtehen, doch mußten neue Termine feſi⸗ 
geſetzt werden. Mit O'Kelley wird Sandwina am 2. Juni 
ſeinen Revanchekampf austragen, gegen Phil Scott will er am 
17. Juni in die Schranken treten. 

van Dijr ſchlügt Sirvnin. Der holländiſche Leichtgewichts⸗ 
meiſter van Dijk ſchlug am Mittwochabend in Paris den 
Franzoſen Sirvain über zehn Runden nach Punkten. Sirvain, 
der ſoeben von einer Reiſe durch die Vereinigten Staaten 
zurückgekehrt iſt, euttäuſchte vollkommen. 

Der Belgier Delarge ſchlus in Lüttich den deutſchen 
Boxer Hammer nach Punkten. 

Einweihung des Oſtmarkſtabions. Das „Oſtmarkſtadion“ 
der Stadt Frankfurt a. O. ſoll Ende Mai den Verbänden 
übergeben werden. Das dreitägige Programm wird am 
27. Mai mit einem Schulſportfeſt eingeleitet, am W. Mai folgen 

die offiziele Einweihung und anſchließend Vorführungen der 
Arbeiterturner⸗ und Sportler und am Sonntag, 
dem 29. Mai von morgens bis nachmittags Wettkämpfe in den 
verſchiedenſten Sportarten, an denen ſowohl Mitglieder der 
D. T. wie anch der D. S. B. teilnehmen. 

Amerika ſchlägt Deutſchland. Im heutigen Tennisländer⸗ 
lautpf Deutſchland—Amerika, der vor mehreren Tauſend Zu⸗ 

ſchauern im Grunewald ausgetragen wurde, ſiegten der ameri⸗ 
kaniſche Weltmeiſter Tilden über den deutſchen Meiſter 
Froitzheim und der Amerikaner Hunter über den deutſe 
Meiſter Landmann., 

Internationales Arbeiter⸗Teunis⸗Turnier. Die Ar⸗ 
beiter⸗Tennis⸗Vereinigung Berlin veranſtaltet im Jult 
d. J. ein internationales Turnier. Es baben bereits die 
öſterreichiſchen, lettiſchen und ruſſiſchen. Arbeiter⸗Tennis⸗ 
Spieler ihre Teilnahme an dieſem Turnier zugeſagt. Die 
Zuſage der franzöſiſchen und belgiſchen Spieler ſteht noch 
aus. 

Zwei neue Schwimmrekorde. Im 300⸗ und 400⸗Meter⸗ 
Freiſtilſchwimmen wurden jetzt die Zeiten 3:47 bzw. 5: 00 
(Heinrich⸗Leipzig) als deutſche Höchſtleiſtungen beſtätigt. 

Schach Capablanca— Aljechin. Wie die „Times“ meldet, 
wird das Match zwiſchen Capablanca und Aljechin um die 
Schachweltmeiſterſchaſt am 1. Septeniber in Buenos Aires be⸗ 
ginnen. Die Anzahl der Spiele wurde auf zwanzig feſtgeſetzt.   

SEDESDE)D 
Programm am Sonntag. 

9. vorm.: Bach⸗Andacht. Mitwirkende: Konſiſtorialrat 
dandien, Muſildtreltor Reterſon, Edith Laudien (h Erwin 
MRoß (Baß), Eruſt Maſchle (Orgel), Altſtädtiſcher Kirchenchor, 
Rundſfunk⸗Orcheſter. — t.5 vorm.: Danziger Dar⸗ 
bietung: Auß Anlaß des Deutſchen Muttertages. Vor⸗ 
trag von Frau Alma Richter, Danzig. — 11.30 vorm.: Feier⸗ 
ſtunde zu Ehren der deutſchen Mutter. — 6—5 nachm.: Dan⸗ 
ziger Darbietung: Bunter Rachmittag. Unterhal⸗ 
tungsmuſik der Kapelle Koſchuick⸗Salzberg. Mitwirkende: 
Wiarion Mathäus, Hans Horſten, Otto Normann. — 5 nachm.: 
Vorrundenſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen 
dem Verliner Meiſter „Hertha“ B.S.C. und dem Oſtpreußen⸗ 
meiſter V. f. B. Königsberg, Ueberrtagung der zweiten 
Halbzeit. — 6.45 nachm.: Funlichachjchule: P. S. Leonhardt. 
—.7/90 nachm.: Abendunterhaltung, Mitwirkendc: Anny von 
Stoſch (Sopran), Max Mansfeld (Tenor!, Dr. Erich Fortner 
Rezitation]), verſtärktes Rundfunk⸗Orcheſter. Anſchließend 
Tagesneuigkeiten, Sportfunk. — Hierauf bis 11 Uhr nachm.: 
Leſtnhne Tanzmuſik und Schlager (Funklapelle und Kurt 
Leſing). 
a. — — 

  

    

  

Der Wettbewerb für das Völkerbundsgebände. Die Preis⸗ 
richter des Architektenwettbewerbs für das neue Völker⸗ 
bundsgebäude haben die Prüfung der eingereichten 377 Ent⸗ 
würfe nach ſechswöchiger Arbeit beendet und ſind zu dem 
Schluß gekommen, daß keiner der Entwürfe zur Ausführung 
empfohlen werden kann, Sie haben die geſamte Preisſumme 
von 165 000 Schweizer Franken ſo verteilt, daß ſie 9 gleiche 
Preiſe von je 12 000 Franken, 9 Troſtpreiſe von je 3800 Vran⸗ 
ken und 9 weitere Troſtpreiſe von je 3500 Franken zuerkaunt 
haben. Unter den L erſten Preiſen befinden ſich zwei deutſche 
Träger, die Architekten Fahnenkamp⸗Delrxa (Düſſel⸗ 
dorf) und Kutlitz⸗Stock (Hambura), weitere erſte Preiſe 
entfallen auf dret Franzoſen, einem Schweden und einem 
Schweizer. 

Deutſche Studenten in England. Eine Gruppe von 20 
deutſchen Studenten, die in den Städten Nord⸗Englands 
Theaterſtücke, Volksgeſänge und Tänze zur Aufführung brin⸗ 
gen, darunter eine alte deutſche Verſion von Sbakeſpeare, 
„Sommernachtstraum“, wurden Donnerstag durch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Caſtleford (Dorkfhire) begrüßt, wo ſie 
einen Beſuch erwiderten, den im vorigen Jahr Studenten 
aus Caſtleford in Deutſchland abgeſtattet hatten. 

Bajnzzo⸗Automaten ſind Glüdsſpiele. Gegen den Vertreter 
Kunath einer Berliner Firma, die in Leipzig mehrere ſoge⸗ 

nannte Bajagzo⸗Automaten aufgeſtellt hatte, erhob die Staats⸗ 
anwaltſchaft Anklage wegen verbotswidrigen, gewerbsmäßigen 

Glücksſpiels. Vor dem Leipziger Schöffengericht bezeichneten 
auch zwei Profeſſoren als Sachverſtändige die Hajazzo⸗Auto⸗ 
maten nicht als Geſchicklichteits⸗, ſondern als Glücksſpiele, bei 

denen nur dle geſchickteſten Spieler 10 Prozent Gewinn er⸗ 

zielen. Das Urteil lautete auf 300 Mark Geldſtrafe wegen 

verbotenen, gewerbsmäßigen Glücksſpiels. Die beſchlagnahm⸗ 

ten Bajazzo⸗Automaten werden eingezogen. 

In ſechs Minuten geſchieden. Vor dem Londoner Gerichts 
hof waren für Freitag 76 Scheidungsfälle von dret Nichtern 
zu erledigen. Lord Merrival ſchuf einen nenen Rekord der 
Schnelligkeit im Eheſcheiden, indem er 33 Fälle in e ſechs 

Minuten entſchted. Visher hatte Mr. Juſtice Horridge den 

Rekord mit ſieben Minuten gehalten, wenn er ber eine 

lange Liſte von Scheidungsklagen zu urtetlen hatte. 

  

     
  

Wo ſind die Dichter von morgen? 
Eine Chance an die Jugend, und wie ſie genützt wurde. — 

Das Ergebnis eines Ausßſchreibens. 

Auch das verarmte Deutſche Reich iſt ein bücherprodu⸗ 

zierendes Land geblieben. Auch in einer entgeiſtigten Zeit 

hat die Literatur, im großen und ganzen wenigſtens, ihre 

Stellung behaupten können. Die Verflachung des Ge⸗ 

ſchmacks, die Vorliebe des breiten Leſepublikums für Ma⸗ 

gazinlektüre und durch rein artiſtiſches Können veredelten 

Kitſch — im Durchſchnitt hat ſich die Form, weniger der In⸗ 
halt der geſamten literariſchen Produktion gehoben — alle 

diefe Umſtände haben doch nicht die wertvolle Literatur aus 

dem Felde ſchlagen können, und ſelbſt ſolche Werke, die ſchon 
durch ihren Umfang den raſtloſßen, gebetzten Gegenwart 

menſchen, wie man meinen ſollte, nicht erfaſſen können, fin⸗ 

den auch heute noch guten Abſatz. 

Aber unter dieſen literariſch wertvollen Neuerſcheinun⸗ 

gen auf dem Büchermarkt wiegen die bekannten, einge⸗ 
führten Namen vor; wo, ſo hat man ſich in den letzten 

Jahren immer wieder gefragt, bleibt der Nachwuchs, die Ju⸗ 

gend, deren Stimme nach dieſem Zuſammenbruch, nach dieſer 

Weltwende, nach dieſem für jeden einzelnen unauslöſch⸗ 

lichen Erlebnis des letzten Jahrzehnts Hoch zu hören ſein 
müßte! Gerade von der Jugend erwartete man ja neue 

Worte und neue Söſungen, nicht von den Alten, den im 

(Heſtern Wurzelnden und irgendwo Feſtgelegten. Wie kam 
es, daß die Jugend ſtumm blieb? Man hat es lange auf 

diée Schwierigkeit geſchoben, die der junge, unbekannte, 

irgendwo im Reich lebende Schri rr hat, ſich vernehmlich 

zu machen, Dramaturgen, Redakure, Verlagsdirektoren 

werden alltäglich mit Dramen und Manuſkripten aller Art 

überſchüttet; wie ſchwer iſt es für den Unberannten, der 

vielleicht erſt noch der Förderung bedürfte, unter dieſen Un⸗ 

zähligen erkannt zu werden! 

Die „Literariſche Welt“, die bekannte, im Rowohlt⸗Verlag 

zu Berlin erſcheinende Wochenſchrift, hat nun vor einigen 

Monaten dieſer unbekannten und noch zu entdeckenden Ju⸗ 

gend eine Chance gegeben: ſie erließ ein Ausſchreiben, an 

dem ſich jeder beteiligen konnte, der glaubte, ſeiner Zeit 

etwas zu ſagen zu haben; die Art der Prüfung der einge⸗ 

reichten Arbeiten unterſchied ſich wohltnend von Veran⸗ 

ſtaltungen ähnlicher Art, an denen in den vergangenen 

Jahren ja kein Mangel war. Kein geringerer als Alfred 

Döblin hatte es übernommen, die Produktion der jungen 

Literaten zu ſichten, und er gibt in der neueſten Nummer 

der „Literariſchen Selt“ darüber einen Bericht, der als 

eines der weſeutlichtten Kultur⸗ und Zeitdokumente der 

   

  

  

Maggi's Fleiſchbrüh⸗Würfel 
ſind mit beſtem Fleiſchextrant und feinen Gemüſeauszügen 

hergeſtellt. Ein Würfel in gut Liter kochendem Waſſer aufgelöſt, 

leiſchbrühe zum Trinken, zur Zubereitung und 

Verbeſſerung aller Arten Suppen, Soßen und Gemüſe 
gibt ſofort kräftige 

Gegenwart nicht nur die intereſſierten Kreiſe, ſondern 
darüber hinaus die geſamte deutſche Oeffentlichkeit angeht. 

Im ganzen waren etwa 200 Manuſkripte eiungegangen. 

Ueber die unter dieſen getroffene Ausleſe bemertt Döblin: 

„Zu den neuen Stücken, die ich hervorhebe, mache ich 

eine generelle VBemerkung. Man fragt, wenn ein Aus⸗ 

ſchreiben für junge Autoren vorliegt: Welch neuer Ton wird 

nun geſungen, welche charakteriſtiſche Beſonderheit in der 

Einſtellung der Autoren gegen früher iſt zu ſehen, wie 

eigentümlich werden die Dinge behandelt, welche Umſtellun⸗ 

gen haben ſich in der Stoffwahl vollzogen? Wir ſind nach 

dem Krieg, Europa iſt weſeutlich verändert, Deutſchland hat 

innerpolitiſch ein neues Geſicht, die Rationaliſierung iſt da, 

eine große myſtiſche Welle ſpült an; was werden wir bei 

den Jungen erleben? Antwort: Faſt nichts. Es ſcheint 

nicht ſo, ſondern es iſt ſicher: die Kenntnis all dieſer Dinge 
iſt noch nicht zu der Jugend gekommen. Wenn irgend jemand 

das Gegenteil behauptet, und gir die jetzige Jugend, ſoweit 

ſie literariſch produziert, allgemein Träger des Neuen nennt, 

ſo irrt er. Es iſt deutlich, daß die Gegenwart und Zukunft 
ganz auf die Schultern der Männer, nicht der Jünglinge 

ruht. Sie haben noch alles erſt zu lernen. Die Zeit iſt 

ihnen um viele Pferdelängen voraus. Ich bemerke: Das 

gilt nicht für dieſe zufällfgen Autoren des Ausſchreibens 

allein; es läßt ſich auch anderswo ſehen. Es gilt aber nicht 

für. — die nicht Autoren! Ich bebaure, ſagen zu müſſen: 

Unter den jungen Arbeitern, Kaufleuten, Studenken, Leuten 

aus den verſchiedenen Lagern der Jugendbewegung ſind in 

vieler Hinſicht modernere Typen als unter den Schreibern. 

Die Literatur iſt im Hintertreffen. 
Ich muß dies ſofort andertz beleuchten. Die „Zeit“ iſt 

nicht das Leben. Die Jugend, die es ablehnt, mit dem, was 
ſich „Zeit“ nennt, mitzurennen, tut vielleicht recht. Es wird 

da vielleicht ſcharfe Kritik an der Zeit geübt. Es gibt keine 

ſchärfere Kritik als dieſe Haltung. „Vie Zurückhaltung iſt 

bei einigen, unechten dic alte Literaturtradition, Schwäche, 

Schreibſtubenzwang, sivile Feigheit. Es ſind dieſelben Un⸗ 
echten und Schwachen, die dann gelegentlich in „Zeit“ machen, 

volitiſch, äſthetiſch, moraliſch; ſie probuizieren ſo und ſo, 

Simili. Man muß aber ſcharf unterſcheiden zwiſchen jenen 

Schwachen — und denen, die Dauerhaſteres vorbereiten, 

Dinge, die von der Zeit, die gerade dran iſt, nicht geſtreift 

werden, Alſo: Ift dieſe junge Literatur im Hintertreſſen? 
Ich ſtelle feſt: Im Gros ſind ſie greifbar zurück, noch nicht 
angelangt. Es gilt zu achten auf die, die in Reſerven ſind. 
Einmal wird ja auch dieſe Zeit, ihre Probleme und ihre 

Thematik erledigt werden. 
Ich nenne folgende Autoren: An der Spitze Anton 

Betzner (Oberheſſen, Rilfenrod). Er legte einen Roman 

„Antäus“ vor. Er iſt der ſtärkſte von allen. Er iſt ein   

— 

MAGö 
Fleischbrüih 
Würfel 

    

Mann von plaſtiſcher wirklicher Darſtellungskraft, —die ſich 

leider weſentlich auf Details erſtreckt. Sein Werk iſt ein 

enormes Moſaik ſolcher vorzüglicher Details. Er beherrſchl 

ungewöhulich die Sprache. Er verfügt über einen großen 

Umfang an Erfahrung und über Lebenskenntnis. Die 

geringe Geradlinigkeit iſt ſein Mangel; er erinnert in dieſem 

Punkt an den chaotiſchen blühenden Jean Paul. Sein Buch 
ſchien mir uſerlos, aber es feſſelt im einzelnen immer 

wieder. Der Mann iſt etwas. 
Zu zweit: Vert Schiff (Frankſurt) und Franz Beije 

(Vreslau). Schiff legt eine ſchöne, ſtark durchfühlte, ruhin 

darſtellende Vauernnovelle „Börn Bas“ vor, Sie wird nur 

in der Mitte, die inſtinktiv⸗unſicher Pſychologie bringl, 

ſchwächer. Frauz Zeiſe bringt auf etwa 30 Maſchinenſeiten 

den „Roman dreier Studenten“, „Die Exelution“. Das iſl 

ein Vorgang in der Zelle eines Deliquenten, eines deutſchen 

Soldaten kurz vor Ausbruch der Revolution. Das Stück 

iſt faſt durchweg gelungen in dem militäriſchen Jargon, den 

draſtiſchen, nicht karikierten Figuren, dem Naturalismus 

eines mann⸗männlichen Liebeskampfes. Es iſt ſpannend, 

wohl das originellſte Stück der ganzen Serie. 
Zu dritt: Kurt Müller (Elberfeld), Martin Be⸗ 

heim⸗Schwarzbach (Hamburg),, Müller mit einer 
Lebensbeichte, „Georgs Heimkehr“, ein ernſtes, echtes, 

ſtiliſtiſch gut gebaltenes Novellenſtück, das dem Ompreſſio⸗ 

nismus entgeht, dem die meiſten übrigen noch völlig ver⸗ 

fallen ſind. Noch ſtrenger, ebenſo echt iſt Martin Beheim⸗ 

Schwarzbach (Pamburg) mit der tragiſchen, ruhigen, phraſen⸗ 

loſen Erzählung „Kreuzigung“; ein wirkliche Kreuzigung 

zur Nömerzeit, die Flucht des Deliquenten, ſein Schickſal 

dann, das er aber nur, ohne es zu merken, träumt, er⸗ häugl 

ſchon am Kreuze und iſt ſchon im Sterben, — furchtbarce, 

ungeſuchte Details. ——— 

Für proletariſche Zeitſchriften und Verlage: Herbert 

Beckers wildes „Revolutionsamok“, ſehr jung und un⸗ 

gleichmäßig, von Anfang bis zum Ende brüllend, wütend, 

und ein Autor, der nur zeichnet, mit ſeiner Novelle: 

„Geſchichte ohne Ende“, naturaliſtiſch, trübe und wahr wie 

Zeichnungen der Kollwitz. Dann der Verfaſſer einer phan⸗ 

kaſtiſchen Groteske, einer übermütigen, ſehr gekonnten 

Arbeit: „Jakob Röder (Frankfurt a. d. O.). Die Er⸗ 

zählung heißt „Dobel“. Welche Freude Und Seltenheit: 

Jugend, die derbe Späße macht, welche machen bann: eine 

tolle Handlung. Ich bin kein Beckmeſſer und kreide ihm 

Schwächen nicht an. Pſycho⸗analytiſche Verlage dürfen 

Hauptintereſſenten ſein für Mela Hartwias (Graz) 

Novelle „Das Verbrechen“; die naturwahr geſchilderte 

Liebe einer Tochter zu ihrem pfychiatriſchen, ſabiſtiſchen 

Vater. Die Liebe erliſcht trotz der „Analyſe“ nicht. Es gibt 
zuletzt einen Vatermord.“ 

     

      

    

       

    

   
      

     



      

  

  

Damsiger heffricfüten 

Wichtige Deſchliße in Joppot. 
Der Seeſteg wird verlängert. — Bau des Segeljachthafens, 

Die poter Stabdtväter hatten geſtern eine umfangreiche und 

Lileie t bedeutſame Tagesordnung aufzuarbeiten. Zünächſt 

U ei eine aushedehnte Debatte über Anträße und Beſchwerden. 

l. a, wurde eine Beſchwerde einer Erwerbsloſengruppe über die 

kläglichen Zuſtände in Arbeitsamit diskutiert, wobei es zu einer 

ſcharfen Unscinanderſebung zwiſchen rechts und links und zu 

Zwviſchenruſen von der Tribüne lam. 
Dann wurde die Magiſtratsvorluge über die Milanekeng des 

um 140 Meter und den Bau eines Syhelfachthafens mit 

lenbrecher, worliber wir bereits berithteten, eanbinintg an⸗ 

genommen. Betannilich erwirlte Oberbür, rmeiſter Dr. Laue 

non dritter Seite einen Zuſchuß ſur die Seeſtegverlängerung in 

Höhe von 40 000 Reichsmark = 5 0½0 Gulden, ſowie den für die 

Stodt Zoppol koſtenloſen Ban des Segeljachthaſens durch An⸗ 

lehung eines Wellenbrechers. Somit haile die Stadtverordueten⸗ 

155000 Ui nur noch den Reſt ors Koſtenanſchlages in Höhe von 

125000 Gulben unter dem Vorbehalt zu bewilligen, daß dieſer Be⸗ 

krag, ſpäter ans Auleihemitteln gedeckt wird. Mit den Arbelten 

10 hheort begonuen werden, ſo daß der Saſie bereits für die dies⸗ 

pren Segelwoche auswärtigen Segeifachten Unterkunft ge⸗ 

währen wird. 
Ferner ſtimmte die Mehrheit der Nerſommlung der Magiſtrats⸗ 

vorkage über die Erhöhung der Kanalgebühren ab 1. Juli 1927 

von 75 auf 112,5 Prozent und des Waſſerpreiſes ab I. Oltober 
1027 von 0.35 auf 0.40 Gulden pro Kubikmeter zu. Dagegen 
ſlimmie die Linke. Ein Antrag des Genoſſen Gutmayer, dieſe 

Erhöhungen nur denjenigen. Koendeſern, aufzuerlegen, deren jähr⸗ 
liches Elnkommen Gulden erſchreltet, wurde gegen die 
Stimme der Linken abgelehnt. 

Lange debattiert wurbt über den, 7.75000 Gulden betragenden 
Etal der Stadt b„. , der ſchließtich ebenfalls gegen die Linke 
auhenommen wurde. Die Linke betkontie dabei die unerhörte Tat⸗ 
ſache, daß im neuen Etat die Erwerbsloſenunterſtützung gekürzt 
wüͤrde, während die Erwerbsloſigkeit nicht geringer und die Unter⸗ 
haltungskoſten größer geworden ſind. Ein Antrag der Linken, 
mindeſtens in bejonderen Notfällen die bisherigen Sätze zu be⸗ 
willigen, wurde ebenfalls mit Hilſe der Zentrümsfroktion abge⸗ 
lehni, Aus der Debatte über den Etat ging hervor, das die, Zoppoter 
Waldoper bereils im vergangenen Jahre zum erſten Male 
nichl nur keinen Defizit, ſondern' noch einen nicht unerheblichen 
Ueborſchuß hatt. Troßdem hal der Senal in dieſem Jahre der 
Waldoper einen Zuſchuß in Höhe von 10 000 Gulden bewilligt. 

Von den bori Punkten der MaPrenmee dürften die Be⸗ 
100 über den Kauf einer 5300 Quabratmeter großen Landfläche 
zur Erweiterung der tiſchen Gasanſtalt, die Nachbewilligung von 
40 000 Gulden zur Erweiterung der Straßenbeleuchtung, die Zu⸗ 
ſtimmung zur Vereinbarung mit der Rundfunkſtation, im Juli 
1027 ſechs Theatervorſtellungen in Zoppot zu geben und über die 
Vergünſtigungen zur Kurzeit von Bedeutung ſein. 

    

   

  

Unfatl cines 12 jährigen. Ein bedanerlicher Unſall ereignete ſich 
Donnerstag, vormittogs gegen 12 Uhr, am Heeresanger. Dort fſiel    

Ammtlaäche 
Mefremmttmacfhsuemngen 

  

Wohnungszählung! 
ans der Senatsverordnung 

1927 (Ceſeßbigtt S. 188).    

  

   

      

    
        

vom 22. 
L. 

Aui p. Mai 1837 finder im Gebiete ber Fteienn 
Stadt Danzig etne Wohnungszählung ſtatt. 

9. 3. 
Die Zählung erſtreckt ſich auf alle am Zählungs⸗ 

tage im Gebiete der Freien Stadt Danzig vorhan⸗ ů 
denen bebauten Grundſtücke, dic auf dieſen Grund⸗ 
ſtücken vorhandenen Gebäude und Wohnungen ſo⸗ 
wie die für die Wohnungspolitik notwendigen Tat⸗ 
ſachen hinſcchtlich der perſoönlichen Verhälkmiſſe der 
Einwohner. 

  

         
§S 4. 

Die Befragung erfolgt hinſichtlich der Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude mittels Grundſtücksliſten, hin⸗ 
ſichtlich der Wohnungen mittels Wohnungskarten 
für Wohnungseigentümer und Karten für Woh⸗ 

    

der 12 Jahre alte Schüler Viis Kraſchinſki aus Langfuhr, wohnhaft 

Labesweg 13, von einem Milchwagen, der in Richtung Neuſchott⸗ 

land ſuhr. Infolge einer Erdſenkung erlitt der ügen an dieſer 

Stelle eine Erſchütlerung. Dadurch brach der Sitz des Wagens, und 

der Knabe ſtürzte herunter. Er zog ſich Verletzungen am Hinter⸗ 

kopf, am Geſicht und Rücken zu, ſo daß er ſich in ärztliche Behand⸗ 

lung begeben mußte. 

Zuſammentritt des Volkstages. 
Der Volkstag tritt am Mittwoch, dem 11. Mai, 

mittags 35½ Uhr, wieder zuſammen. Auf der Tagesorbnung 
ſtehen folgende Hunkte: 1. Erſte Beratung eines Geſetzent⸗ 
wurfs zur Abänderung des Cinkommenſteuer⸗ 
geſeßes. 2. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs zur 

Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer. 3. Ein⸗ 

nach⸗ 

tung von Schulen auffimultaner Grundlaae. 

5. Zweite Beratung des gleichen kommuniſtiſchen Geſetzent⸗ 

wurfs. 6. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs zur Ab⸗ 

änderung des Gerichtsverfalſungsgeſeßes. 7. 
Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs zur Abänderung der 

Juſtizreform. d. Beratung über den Urantrag auf 
Aufhebung des Lichtfpielseſetzes, 9. Beratung 
über den Untrag auf Aenderung der Geſchäftsorbnuns. 

Ein muſtergältiger Zeuge. 
Unter falſchem Verbacht vor Gericht. 

Ein Handwerksmeiſter ſchickte durch ſeinen Lehrling ein 
repariertes Fahrrad mit einer Rechnung Über 15 Gulden 

anf einen Dampfer nach Stobbendorf. Das Rad wurde 
abgegeben und der Lehrlina erhielt das Geld. Dem Meiſter 
lteſerte er aber das Geld nicht ab, ſondern ertlärte, er habr 

es nicht erhalten. Der Dampfbootbeſitzer hatte ſich nun vor 

dem Einzelrichter wegen Unterſchlaaung zu verantworten. 

Er erklärte, daß er das Geld an den Lehrlina richtig be⸗ 
zahlt hatte und ein einwandfreier Zeuge beſtätigte dies. 

Als der Lehrling als Zeuge vortrat und gefraat wurde, 

ob er mit dem Angeklaaten verwandt ſei, kam keine Antwort 

heraus unb ſchließlich meinte er, er verſtehe nicht, was das 
tſt. Die Frage blieb unbeantwortet. Doch ſoviel konnte er 
ſagen: Ich habe kein Geld erhalten. Nach dieſer Zeugen⸗ 
probe beautragte der Amtsanwalt, den Zeugen nicht zu 

vereidigen da er die Bedeutung des, Eidcs nicht kenne und 

deu. Angeklagten.- kreiäalprechen-was-Denn. auch-erlolgte- 

Waſſerſtandsnachrichten vom 7. Mai 1927. 

gaben. 4. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs zur Einrich⸗ 

    
Das Gesundheits 

Mit besonderer Berücksichtigung des 

Buchhandlung Danziger Vollcsstimme 
Am Spendhaus 6 

Strom⸗Weichſel b. 5. 5. 5. Graudenz 2,38 ＋ 2.42 

Kralaau...1.80 —i.87 Kurzebrac ..2/ 1.70 
6. 5. 5.5. Moniauer Spihe 2, 40 ＋ 2, 18 

Zawichoſt ..1.69 1%Pieckel 42.40 L 2.22 

6. 5. 5. 5. Dintoee⸗ ů 42.68 424 

W. .. . ＋41.93 4,0 inlage „ 4 

rſchau 5) 5. 0. 5. Schiewenhorſt . 42,70 2,62 

Plockk Nogat⸗Waſfer 
Schönau O. 5. . ＋6,06 7402 

Thon Galgenberg O. B. 4.62 4.02 

Lulsen —* Neuhorſter uſch 4 2.04 . 2,06 

ulm * 4＋    
     

  

    

   

der Frau 

geschlechtlichen Lebens 

Haren-Anzüghe, Damen- und Herten-Manlel. 

Kostäme, Ragenmäntel, Burschan-Bökieldung 

0 Lang 

60 jühriger Geburistag. 

Der Inhaber des bekannten Geſchäftshauſes Potrykus & 

Fuchs, Herr Chriſtian Peterſen, begeht am 9. Mai ſeinen 
60. Geburtstag. Als Sohn einer ſehr angeſehenen Kauf⸗ 
mannsfamilie in Preetz (Holſtein) entſtammend, erwählte er 
ſich ebenſalls den Kaufmannsberuf. Rach Beendigung ſeiner 
Lehrzeit war Herr Peterſen in namhaſten großen Geſchäfts 
häuſern als Verkäufer, Abteilungsleiter, Einkäufer und 
Disvonent jahrelang tätig. 

  

Am 1. Juli 1898 kaufte er von den Kaufleuten Valentin 
Potrykus und Albert Fuchs das in der Wollwebergaſfe Nr. 4 

gelegene Geſchäftshaus. Freilich war es noch lange nicht 
jenes in ſeiner heutigen Geſtalt weit und breit belannte 
Ausſteuer⸗ und Mobenhaus, obwohl es auch, ſo wle es war, 
einen ausgezeichneten Ruf als ſolide Firma beſaß. Was 
aber daraus geworden iſt, ſtellt das Lebenswerk des 2 
bilars dar. Mit Zähigkelt und Ausdauer hat er bas Geſchäft 
zu immer größerer Ausdehnung gebracht und entſtand im 
Laufe der Jahre der Häuſerblock, der heute ein imponierendes 
Zeugnis für kaufmänniſches Geſchick und einem zielbewußten 
Arbeitswillen ablegt. Auch für die Allgemeinheit hat der 

Jubilar ſtill erfolgreich zu wirten gewußt, ſo baß die Glück⸗ 

wünſche zu ſeinem Jubiläum ſich mit dem Wunſche weiterer 
fruchtbringender Tätigkeit vereinen. 

  

Die Tarifklage des Lederhäudler⸗Verbandes abgewieſen. 

Gegen die Verbindlichteits⸗ und Allgemeinverbindlichkeits⸗ 

erklärung des Tartfvertrages im Groß⸗ und Einzelhanbel 
batten die Vorſtände der Leder⸗ und Schubwarenhändler 
eine Klage gegen die Angeſtellten⸗Gewerkſchaften angeſtrengt. 
Dieſe Klage iſt nunmehr abaelehnt worden. 

ſEin großer, vierräderiger 
Handwagen, auch gegen 
lleinen, Iu tauſchen geſ. 

. Woſech, 
Laſtadie 23—24. 

Zur Konſirmation 
ermäßhigte Preiſe! 

Phota-Poirerk 
Tel. 25885 

Danzia, Stiitswinkel 8 
—— 

Die Wate geben wir sofort mit     
             

      

  

nur 

e Brücke 

  

Alfred Grotjahn 

Preis 5.00 Gulden 
   3 

m. 
zu tauf⸗ 

Am Spendhaus 6 Küche 

  

  

nungsſuchende. 

  

  

  § 5. 
Die Grunoditücksliſte iſt von dem Grundſtücks⸗ 

eigentümer oder ſeinem Vertreier, die Wohnungs⸗ 
larte von dem Hauptmieter der Wohnung, die 
Karte zur Feſtſtellung der Wohnungſuchenden von 
jedem einzelnen Mohnungſuchenden auszufüllen. 
Der Grundſtückseigentümer bzw. ſein Vertreter hat 
die Verteilung der Fragebogen au ſeine Mieter zu 
vermitteln, die Zöhlpapiere auf ihre Vollſtändigkett 
uUnd Richtigkeit bzuprüfen und vom 10. Mai ab 
zur Abholuntg durch die Zähler bereitzuhalten. 

6. §. 6. 
Ausfüllungspflichtige, die bis zum 7. Mai Frage⸗ 

bogen nicht erhalten haben, ſind verpflichtet, dieſe 
bei der für ihre Wohnnn⸗ HA Erhebungs⸗ 
behörde, im Bezirbde des 5 ligeipräfidiums bei den 

    

     

     

Fülr Berur u. Hausl 
UDIAAAAAEEAAA 

3 Lehrlinge für Plätierei werden 

ohne gegens. Vergũtung eingestellt. 

Ausf. Bewerb. unter Nr. 1531 

an die Filiale der., Volksstimme“ 

Langfuhr. Anton-Möller-⸗Weg 8 

Mübchen ſucht 
Aufwarteſtelle 

Ang u. 1509 an die Exp. 
   

Angebote mi 
1516 an E 

Dauermieter 
  Poligsirevieren, im übrigen bei dem Magiſtrat oder 

den Semeinde⸗ und Gütsvorſtehern abzuholen. Stellenang 

f Verordnung un ihn „ 

Lenen Kugcben pi machen ver. i mn m. ver⸗ 
weigert. weiche ihm nach dieſer Verorbrung pb⸗ 
liegen, wird nech Naßgabe des K 3 des Geſetzes 
vom 5. April 192/ (Gefetblatt S. 185) über die 
Dornahme einer Wohnungszäblung in der Freien 
Stadt Daume rrit Geldſtrafe bis zu 100 Gulden 

Danzis, ben 2. Aprü 1927. (2 05 
Der Senst ber Feszen Steent Derzig, 

eeen (hen rer Kolſaßd bg iern Ein 
auen u indern) 

vererbueten Bäder aller Art (ausgenommen 
—— werden von 0 

Kmtag, den 9. Mui d. I, ab 

an den Wochentegen in der Zeit 

von 29 Uhr varm. bis 7 Uhr nachm. 
i urſerer Badeanſtalt, Walſgaffe 14 b, verabfolgt. 

Die ärztichen Berrrdunngen find, wie bisher, 
zrnächſt am Kaſſenſchalter zur Abſtemplung vrr⸗ 

oge für Männer: Montag, Mittwoch, Frei⸗ 

juchen, zum 

   
    

    

      

     

   

  

    

  

n 

Ang. 

verheiratet, 

  

welche Landkundſchaßt be⸗ 

weiſen Verkauf gangbar. 
Artikel von ſofort gelucht.ſucht 
Angeb. 1011 an die Exp. 

der „Danz. BVolksſtimme.“ 

Küinfache 

Ffiegern 
ältere Dame aufs 

üD von ſofort geſucht. 
V. 1525 au d. Exp. 

Chaußerr 
nüchtern 2. 

zuverläffig, ſucht Steäe 
Aug. u. 1814.-2. .EED. 

Junges Ehepaar ſucht 
2 — m. Wlenum⸗ 

dls Friſeur. auch auswärts. Ang. unt. 

Angebote auter 80 an 1520.-An. Die ErPition. 
die Exped. d. „Volksſt.“.1—3 leere od. teilm. mbl. 

S für meinen Sohn, 
17 Jahre alt, eine ote 

        

   

  

   
  

ü —.— od. Veufah⸗ Haus-in Od. r⸗ 

iunter Aug. u. 10l: a. K. Erp. 
   

und etwas Mit⸗ Sojortfal 

hilfe im Haushalt. Ang. ſucht ——3 Zimmerwohn., 

unter 1503 B. a. d. Exßp. W. Küche ice v. 1 Zimm- 
u. Küche geg. 2—3 Zim⸗ 

Zunge Verküuf erin werben wer u. — 
wert vergütet, ev 

ſuuhn Steaung fsr Geſchäft lamn Opuebefl ges 
u. als Hilie im Haushalt. Ang. u. 1529 an die Exp⸗ 

    

        

    

   

  

Wohnungstauſch. 
Schönbaum, 
Obſtgart., 

3 Zimmer, 
Danzig od. Langfuhr 
   

1526 an die Expedition. 

Tauſche ſonn. Wohnung, 
2 gr. Zimmer, Kabinett, ů u. 

hell (Zwangswiriſchaft), 
1. Etage, gegen größerr 
Wohnung parterre. 
unter 1527 an die Exp. 

Tauſche 2 Stuben, große 

lle Käche, nebſt Zubeh. 
Auf. Sut iö He. vleiche 
in Danzig. Ang. unter 
1513 an die Expedition. 
. ms wohn. i 
2.-Zimmerwohn., St KiE 

Freunblich mäbliertes Boden, Leller, ales bell, Dienalsabiung, 
*—— in der Wallgaſſe 50, bei 

geſucht. Krauſe, gegen 2 Simmer 
Preis um. ſoder Stube u. Kabinett, 

.nur alles hell. Ang. unt⸗ 

1524 V. an die Expedi 

Brauckost einien Maler 

        
   

      
   

li. daleuski 
Danzig, Fuchswall 1 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 

  

    Zimmer, 
Lettauerweide, 

Obſtgarten Wnieürsprne 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Policenverfall. 
Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bäros 
derUrbeiterorganiſationen 

und von der 
Rechnungsſtelle 16 Danzig 

58 ein bo v p- 
Brabank 16, 

Schnellſohlerei! 
Langfuhr, Hauptſtr. 130, 

Beamte 

n. Ang. unter 

erstklassiges * 

Kentucky-Gesplnst 

Aulüs Dos 
Tabaklabrik 

DANZ-16 
Hakergasse 
2. Pniastergosse 

     

       

  

    

    

  

Zubeh., alles 

Ang. 

      

    

      

   

     
   

    

        

    

      
     

  

    
   
     

      

onatszahlung.   
Heimarb 
Aun arbeitend, ſucht 
Kundſchaft. Ang. unter 
1009 an die Expeditton. 

Monogramme, 
Buchſtaben werd. ſchnell 
und preiswert geſtickt 

Aengale 3122 

Fahrräder 
in groger Auwahl zu 
bedeutend herabge- 

  

      
   

        

    

     

i immer, 1. „ — 
proviſions·- — b. Vobn. von Du im Hans, Kinderwagen- vetelen Preiven 

Ingt Steimg. Aug nel¶Pigmteſ: 26, 1 Ar. S auch Uir Verdecke —— 

1010 un die Eypcbitten. tLaie-.-L.C. SalevsMi ans Cverden nen Pberagen wsehenüüch 
   

     

     
             
    
      

   

Lastadie 7, harterre. 

3· bis 4000 Gulden 
mut vom EAAne n acht⸗ 

. 
621 an L. EE Won, 

Sgneeſacßhen, 
und Schreiben 

aller Art und billig 

Dane 
Erütr Moeuser 
Meumünsterberg 

  

   

  

   

    

   

Seslenlelsten 
Elsnatiftleister 

Sch Stes 

  
auehnstäbe 
Schnftrleisten 

   

     

    
      

kam Oypothet geben 
Ang. u. 1504 B. a. d. Exp. 

         

  

tog, Sonnabend. ů 
Badetege für Frauen: Dienstag und Donnerstag. 
Danzig., den 7. MWai 1927. 2 

gr. ſonn. Stube,      
nnĩ Suche für meine Tochter, Kabinett 

eine Stene als Sehr! ) gegen gleiche 
gleich Art. Aug L Mimeswehns. 

E anmees 1518 un De Erßeb. Immter 1558 2       
   

Anſtändi Ctepaar 

und Zubeßh., an (Oandwert wül 2 Schul⸗Burmgralentraße. 2. 
15 J., Wätelſchülerim,D. Straße geleg. (Sfeffer⸗Und.) ſucht Verkehr mit 

oder ebenſolches zw. gemein⸗ 
ſam. Gedankenaustauſch. von Sofas u. Chaiſelong. 

de Exp. Kng. u. 1515 du. d. Exp. Neih, Samtgaſſe 6. 

   

  

   

  

Werkstatt fär sämitl. Rechtsbüro KenSSens 

Malerarbeiten 8 ů — 
Vorſtädt. Graben 28. Sperrpf- tten 

—— Furniere inen anbringen. 

  

Dlektos 
fre e öiger 

Marschalt 
Samtünsse 6— 

Aufpolſtern 
       

   
     

 


